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VORREDE. 



^ohlan, es fey! 
Auch ich wiirs wagen , 
Was ich in Tagen 
Ber Wonne, frey 
Vom Joch der Sorgen , 
Und fern vom Zwang, 
Dem grauen Morgen 
Entgegenfang, 
Dem Vaterlande 
In diefem Bande 
Trotz allem Dräun 
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Der Zoilafier 
Und Kritikafier 
Getroft zu weihn. 



Zieht hin , ihr Spiel« 

Der Jugendzeit, 

Wo, unentweiht 

Vom Weltgewühle , 

An Klio's Arm 

Mir fern vom Schwärm 

Der Sauer topfe 

Manch Lied gedieh ! 

Zieht hin, Gefchöpfe 

Der Phantafie, 

Die im Genuffe 

Der frohften Mufse 

Mein Geifi gebar! 
Zieht hin in Frieden! 



Die holde Scfaaar 
Der Pieriden 
Mög* auf der Bahn 
Zum ho chge weihten 
Pamafs hinan 
Euch fanft geleiten ! 



. Verzagt nicht gleich « 
Ihr meine'Xiieder, 
Wenn hin und wieder 
Im deutfchen Reich 
Sich Joarnalifien 
Kühn wider euch 
Zur Fehde rußen! 
Oft ift ihr Muth 
Nur Kinderwuth , 
Und halten Männer, 
Die man als Kenner 



Deis Schönen ehrt. 
Euch lieb und werth , 
So lafst die frechen 
Pedanten fchreyn. 
Die insgemein 
]Nur Selben Aechen ! 



Doch Tolltet ihr 
Mit Pfefferdüten 
Und Zuckerhüten , 
Wie Löfchpapier 
Je, klein zerftückelt. 
Um Hariuge 
Herumgewickelt » 
Als Flüchtlinge , 
Gleich hundert andern. 
Das Land durchwandern » 
Nahm' euch das Heer 



Der lockern Schneider 

Zum Mafs für Kleider, 

Ja fand' ich leider ! 

Euch ungefähr 

In Kafeläden 

Bey Leichenreden, 

Bufspredigten 

Und Fafts Scharteken , 

Bey kritifchen 

Bibliotheken 

Und Zeitungen 

Za meiner Schande , 

O fo verweilt 

In diefem Stande 

Der Schmach nichtj eilt 

Im fcbQellRen Trabe 

Nur bald zu Grabe , 

Und firäubt euch nicht; 
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Mehr 9 als die le^re 
Unfterblichkeit. 
Was hilft im Grabe 
Der Nachruhm mir > 
Wenn ich dafür 
Kein Ohr mehr habe? 



GEDICHTE 



^3 
Der verpachtete Parnafs* 



Fürth nächfi Göttweig im Herbßmond 17 75. 



JLIer Mufengott war lange fchon 
Auf feine Junger böfe. 

Weil am geweihten Helikon 
Sejm ftäten MordgetÖf« 

Der zügellofen Dichterfchaar 

Kein kluges Wort zu fprechen war« 



Des Morgens Herold , Vater Hahn, 
Entkroch dem fiillen Bett« 

Der Henne kaum, fo hörte man 
Auch fchon die tolle Mette. 

Oft trieb der fcythifche Tumult 

Apollen Ton dem Bücherpult, 
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Er liefs fich von Thaliens Hand 

Den Fliegenwedel Teichen , 
Und zwang die Herrn , bis an den Rand 

Des Pindus zu entweichen : 
Allein beym nächften Morgenroth 
Gerieth er in die alte Notb. 



Einft ward dem Gott der Kopf fo warm , 
Dafs er in's Weinhaus eilte , 

Wo Bachus oft mit feinem Schwärm 
Die halbe Nacht verweilte. 

Bon Joir, rprach Thyrfiger, mon Cker! 

Silen ! lang' einen SeflTel her ! 



Sprich y Bruder Phohus ! was , beym Styx ! 

Bringft du für neue Zeitung? 
Freund ! fprach Apoll nach einem Knicks 

Mit Mienen voll Bedeutung, 
Ich hab' es hin und her bedächt. 
Ich gebe den Parnafsin Pacht. 
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Für hundert Stück Zechinen bift 
Du heuer Herr der Dichter , 

Und was für dich ein Hauptpunkt iß. 
Du wirft durch neun Gefichter, 

Die Momus felbtt fich nicht erkühnt 

Zu tadeln , Tag und Nacht bedient. 



Ha! fchrie der Traubenvater auf« 
Der Handel läfst £ch hören s 

Ich gebe dir den Handfchlag drauf. 
Topp ! ohne viel zu fchwören ! 

Was gilt's ? heym nächften Fefttagsrchmaus 

Sieht mir der Pindus anders aus. 
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Stracks rief er feiner Dienerfchaft , 

ien Satjrn und Manaden, 
Und fSb Befehl, den Rebenfaft 
Hübfeh hurtig aufzuladen. 
Und £yoe ! nun gieng's im Nu 
Dem fteilen Dichterhügel zu. 
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Der ganze Pindus lief , als man 
Den Zug erfah , entgegen , 

Wie y wenn dem Hafen Schiffe nabn , 
Die Waarentrüger pflegen. 

Willkommen , Nektar 1 nnr herab \ 

Rief man, und lud die Faffer ab. 



Der Wein lag kaum im Keller feft, 

% So hatten auch , beym Plunder ! 
Die Herrn Poeten fchon den Refi, 

Und plötzlich fiand , o Wunder ! 
Wo man fonft Lorberwälder fah. 
Ein ganzer Hain von Reben da. 



Nun war alltäglich Baehanal : 

Man foff fich halb zu Tode. 

Ein derber Raufch beym Abendmahl 
Ward allgemach zur Mode. 

Da fchleuderte man Teller , Topf 

Und Krug einander an den Kopf* 
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Oft Tucht' ein trunkner Dichterling 
Ein Küfschen ztt erfchleichen : 

Allein die keufche MuV empfieng 

Den Faun mit Backenftreichen. 

Wie hurtig fchUch mit feinem Lohn 

Das junge Herrchen fich davon! 



Die Mufen wollten anfangs noch 

Vom Traubenfaft nichts hören i 

Bald aber liefsen fie fich doch , 
Befcheid zu thun , bethören. 

Pfui , Mädchen , pfui ! beforgt ihr nicht 

Ein kupferfarbiges Geficht ? 



Die rafche Pachtzeit firich vorbey , 
Und Phöbus kam nun wieder s 

Schon fern durchdrang ihm das Gefchrey 
Der Sfiufer Mark und Glieder. 

Er trat , vor Ärger fiarr und fiumm , 

In fein entweihtes Heiligthum. 
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Seit diefer Zeit yerfujcht* er zwar 
Gelindigkeit und Strenge: 

Allein noch tönen ' immerdar 
Unbändige ' Gefänge 

Von Nektarglut und. Traubennafs 

Herab vom taumebidexi'Farnafs. 



Wem immer nur ein Reimchen glückt , 
Prahlt in den Tchalften Jamben, 

Dafs ihm der Wein den Kopf verrückt; 
£s hagelt Dithyramben , 

Und mangelt Wein, fo fiimmet man 

Beym Waflerkrug ein Zechlied an. 



'9 
An N a d i n e n. 

Nach Horazens drejr zehnter Ode im er- 

ßen Buch. 

Wien im Winter mond 1775. 



Wenn dich mein Ohr den Schwan enarm , 
Den Rofenhals Amynts , Nadine , preifen höret ^ 

Wie fuhr ich dann mit bangem Harm 
Von reger Eiferfucht m ein pochend Herz empöret K 

t 

Die Farbe weicht, es £arrt mein Blut: 
Manch Tröpfchen, das geheim zur Wange nie- 
dergleitet , 
Verräth in mir die wilde Glut , 
Die , langfam nagend , fich bis. in das Mark ver- 
breitet. 
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Ich brenne^ wenn » vom trunknen Streit 
Entftellt , dein Bufen oft unbändig fich beweget. 

Und mit verwägner Lüfiernbeit 
Der Satyr einen Kufs dir auf die Lippe präget. 

O traue nicht der Leidenfchaft 
Des Flüchtlings , deflen Herz ein dauernd Bünd< 
nifs fcheuet. 
Und der den Kufs , den in den Saft 
Des .Nektars Cypris taucht, fo faunenhaft ent- 
weihet! 



Beglücktes Paar , das Unbefiand 
Und Leichtfinn nie entzweyt, das Häderfucht nicht 
kennet , 
Und deifen fefies Liebesband 
Gott Amor erft am Rand des Schattenreiches 
trennet ! 
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Warnung. 

IVien im März lyyC, 



Ihr Herren 9 die ihr euch, verführt von eit- 
ler Ehre , 

Den Namen ftarke Geißer gebt , 

Und blofs nach dem Gefet^ , das die Natur gab , 
lebt. 

Die ihr der frommen Vorwelt Lehre 

Zum Ziel profanen Witzes macht. 

Der Blindheit unfrer Ahnen lacht « 

Euch lieblos des Verfalls^ der BoEzenherrfchaft 
freuet , 

Und Klausnerheiligkeit als Gleifsnerey rerlchreyet» 

Die ihr auf Bann und Interdikt 
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Mit fiolzem Lächeln niederblickt , 

Und ße als Gaukelfpiel veraclitet , 

Ja TelbRdie Hölle wenig achtet, 

Venvägne ! fpitzt die Ohren nur , 

Und höret , was mir jüngft (noch klappern mir 

die Zähne 
Bcy der Erinnerung an diefe Schreckenfcene) 
Zur Mitternachtzeit wiederfuhr l 



Ich ßand auf einmal an der Pforte 
Zu jenem unterirdTchen Orte , 
Von dem manch Buch mit Recht fo bÖfe Ding* 

erzählt 9 
Und wo, von gleicher Pein gequält. 
Der Erde fiolze Potentaten 
Mit armem Bettlervolk auf einem Rofie braten« 
Bings um die Mündung wallte hoch 
Ein dicker Dampf empor , der fchwefelähnlich 

roch: 
Es herrfchte weit und breit ein fchaudervolles 

Schweigen , 
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Und da ich weder Menfch , noch Thier 

Entdeckte , wagt' ich es , gereitzt von Neubegier , 

Den finftern Schacht hinabzufieigen. 

Doch ftellt euch mein Entfetzen vor ! 

Kaum war ich innerhalb der Schwelle, 

So fchlofs mit wildem Knall lieh hinter mir das 

Thor, 
Und ach! ich armer Tropf befand mich in der Hölle. 

Dem Wandrer, neben dem ein Blitz herab- 
fährt , gleich , 

Stand ich , bis in das Mark erfchuttert , fiumm und 
bleich , 

Und fireckte zitternd beyde Hände 

VerzweiflungsvoU empor: doch eh' ich mir's verfab. 

War fchon ein fcheufslich Unthier da. 

Das einem Teufel der Legende , 

So wie ein £y dem andern , glich. 

Wen fucht er , brüllte fürchterlich 

Der Unhold , hier bey uns % was führt ihn von 
der Erde 
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Zur Unterwelt herab? will er an Satans Herde 
Sich warmen ? Nur herbey ! . • • Ein kalter Schauer 

lief 
Bey diefem Antrag mir vom Kopf bis zu den Füfsen 
Durch jedes Glied« Nein , nein , ich bitte , rief 
Ich üttemd» nur das Thor mir wieder aufzu- 

fchliefsen. 
Gemach ! erwiedert' er , to ift es nicht gemeint : 
Wer einmal hier ift, guter Freund! 
Mufs nolens volens fich bequemen , 
In Ewigkeit bey uns fürlieb zu nehmen. 
Drum denk* er ja an keine Wiederkehr! 
Das Privilegium , von hier einft loszukommen , 
Das Abbadona fich, fo wie ich jüngft vernommen , 
Erfchlichen haben foU , erhält wohl keiner mehr. 
Auf! folg' er mir, wohin ich ihn geleile! 
Nur da hinaus zur linken Seite ! 

Mein Strauben half hier nichts : drum gteng ich 
willig mit« 
Wir wanderten ganz fachte. Schritt für Schritt, 
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(Denn wo kein Scheiteiliaufen glühet , 
Bey dem man Sünder brät und brühet, 
Ift's, wie fich leicht erachten laTst, 
Nicht wenig finfter in der Hölle) 
Und kamen endlich an die Stelle , 
Wo Seelen ohne Zahl , in Pfannen eingeprefst ^ 
Gebraten auf dem Roft , und aufgehenkt an 

Spiefsen , 
Für eines Stündchens Lüftemheit» 
Die keinem Beichtiger zur öfierlichen Zeit 
In's Ohr geflüfiert ward» nun ewig fchmachten 

müflen. 
O Himmel , hilf ! welch ungeheure Schaar 
Verworfener von mancherley Gelichter 
Bot rings umher fich meinen Blicken dar ! 
Hier fchnitt ein Potentat erbärmliche Gefichter , 
Und rief: ich Thor! warum gab ich des Volkes 

Schweifs, 
Den Öffentlichen Schatz, nicht meinen Bonzen preis ? 
Ich wäre dann wohl fem von Satans Braten- 

wcnder^ 
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Ja fiünd' als Heiliger im romirchen Kalender. 
Dort rifs ein Philo foph das Haar fich aus dem 

Kopf , 
Und heulte laut : weh mir ! ach ! hatt' ich armer 

Tropf 
Doch alles blind geglaubt , und meine dreifte Nafe 
In kein profanes Buch geßeckt , 
So lag' ich nun nicht hier auf Kohlen hingeftreckt , 
Und war' im Himmelreich bey meiner alten Bafe. 

Dienftfertig und galant , wie jeder Franz- 
mann ift. 

Kam Mcifier Rabelais , mich freundlich zu em- 
pfangen , 

Und als er mich wohl zwanzigmal geküfst p 

Begann er mich auf mein Verlangen 

Mit der vcrwägnen Frevlerzunfl , 

Die, was von Bändigung der menfchlichen Ver- 
nunft 

Die fchwarzen Herrn von ihrem Dreyfufs fprachen» 

Nicht achtete , bekannt zu machen. 
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Hier,' fprach er, fehen Sie den Spötter Lucian, 

Den Erbfeind frommer Scharlatane , 

Der lächelnd dem verjährten Wahne 

Die Spitze bot. O Freund! das iß ein Wunder- 
mann , 

Der durch des Witzes Talisman 

Nicht feiten felbft dem böfen Feinde 

Ein Lächeln abgewinnen kann. 

Die ganze höllifche Gemeinde 

Ifi ihm von Herzen zugethan. 

Dort fitzt ProfelFor Bayl', und finnt auf neue 
Zweifel ^ ^ 

Wodurch er dann und wann die Exifienz der 
Teufel 

Auch hier trotz allem» was er fieht 

Und höret , ungewifs zu machen fich bemüht , 

Bis Lucifers Gefolg zu neuer Wuth erwachet » 

Und ihn ein fchwarz^r Pol3rph^m 

Unwiderlegbar fühlen machet. 

Des Teufels Wirklichkeit fey mehr als ein Problem. 

In einer heifsen Tonne fitzend , 
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Und 9 einem Braten gleich. Am ganzen Leibe 

fchwitzend ^ 
Seufzt in dem Winkel dort der arme Dechant 

Swift , 
Der einß des Spottes ätzend Gift 
Hohnlächelnd auf Kalvin und auf den Papft za 

triefen 
Sich unterfiand» und drum itzt in den Tiefen 
Des Höllenfchlunds 9 vermaledeit 
Von zweyer Kirchen Theologen , 
Die ex durch feinen Kiel fich auf den Hals ge« 

zogen , 
Sich hinterm Ohre kratzt , und » was er fchrieb , 

bereut. 
In jener Ecke harrt fchon vorlängft auf Vol- 
tären 
Nicht fern von Lucian ein unbefetzter Stuhl« 
Falls Frankreichs .Bonzen nicht , eh' ihn der 

Feuerpfuhl 
Mit Haut und Haar verfchlingt , den alten Gauch 

bekehren. 
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Noch zeigte Meifter Babelais ' 

Im traulichen Gefpräch mir manchen , delTen 

Schriften 
Beym blinden Layenvolk fo vieles Unheil ftifteü » 
Und der dafür nun ewig Ach und Weh 
Im Höllenabgrund ruft. So ifi denn wirklich , dachte 
Ich endlich bey mir felbß , fo ift denn alles das , 
Was ich von Satans Reich in Kochems Werken las » 
Kein blofses Märchen ? und erwachte. 

O möchte doch diefs grafsliche Geficht , • 
Ihr lofen Spötter y euch zur emften Lehre dienen ! 
Möchf euer frecher Mund der Hölle Strafgericht 
Kein Ffaffenmärchen mehr zu fchelten fi ch er- 
kühnen l 
Doch' leider! hör' ich fchon die Herren eure« 

Schlags 
Auch über diefe Warnung fpafsen : 
f,Mit Lucian und feinen Schülern mag's 
,,Sich felbfi im Höllenpfuhl nicht Übel leben laflen." 
Ja , Freunde , dürfte man dort unten fich die Zeit 
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Durch munteres Gefprach und frohisn Witt ver- 
treiben » 
So Mnd' auch meine Hand bereit , 
Durch Ketzereyn fich ^und zu fchreiben. 
Allein beym mindfien Scherz , der euch entfchlü-. 

pfet, gieCst 
Ein Teufel , der fchon alt und wetterlaunifch ifi , 
Euch fiedend Pech aufs Haupt: dann lafst ihrs 

gerne bleiben. 
Drum, meine Herren, überdenkt 
Die Sache reiflich , und befchrankt 
Die leidige Vernunft um eures Heiles willen! 
Bereuet , widerruft , wirkt Bufs', und fchreibt JPo» 

fliUenl 
Denn wahrlich , wahrlich Tag' ich euch : 
Die Ewigkeit iß lang, zumal im HöfUenvelch» 



\ 
/ 
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Per Barde und der Minnefänger. 

Wien im Aprih 1776. 



Ihr Götter , helft ! ein Waldgott , dönket mich , 
Und Don Quixot' aus Mancha raufen fich. 
Welch eine Scene ! Lafst uns näher gehn ! . . . J 
Ey ! hab' ich je was Tolleres gefehn , 
So flrafe Venus mich mit einem Kufs 
Von Chloens welken Lippen ! Bergelfufs , 
Der JBarde, balgt mit Niethard Effterkrum , 
Dem Minnefanger > fich auf's Blut herum. 
Ein alter Kranz von Eichenblättern laubt 
Sich bardenhaft um Bergelfufsens Haupt : 
Sein fchnurrend Infirument » die Harfe . hängt 
Ihm auf dem Bücken : feinen Leib umfängt 
Ein Bärenfell. Den füfsen Niethard fchmückt 
Ein Panzer , d^iTen Glanz das Aug' entzückt: 
Der bunte Schild , den feine Linke führt , 
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Ift tninniglich mit Hulda's Bild geziert , 

< 

Für die er lebt und webt. „O edles Paar ! 
„Was foU der Zwiß? verfchonet euer Haar 
„Und eure Fäuße ! " „Kühner Fremdling ! wir 
„Entfcheiden nach' den Dichterrechten hier 
y,Den Werth und Vorrang unfrer Lieder. Doch 

Du kömmß uns , wie gerufen : weile noch ! 

Du foUft der Schiedsmann feyn.'* Sie fetzten gani 
Vertraulich nun , der Barde feinen Kranz , 
Und feinen Schild der werthe Rittersmann , 
Zum Wettpreis auf, und Bergelfufs begann: 

Auf l reichet mir die Leichenmthe 
Und O^ins Schlachthemd von der Wand ! 
Mich lüßet's , ha ! nach Armyrs Blute » 
Den Tyr den Schiffweg hergefandt. 

Hulda t dir nur bin ich pflichtig » 
Keinem Fraulein fonder dir; 
Wank und Trug verfchwor' ich: z^ich'tig 
Traun ! iß meine Kufsbegier.- 
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Kommt , KÜngenröther, FlammenfcKwinger , 
Tax Gonduls Hagel lad' ich euch : 
Kommt f fchickt den feigen Methverfchlinger 
Hinab nach Hela's Schlangenreich ! 



Deine preislichzarten Hände 
Und dein Mündlein find faft fchön 
.Wonncfpenderinn ! ohn' Ende 
Wollt' ich dir in's Äuglein fehn. 



Da foU in Nafironds Mördertiefen , 
Wo Lok, der Göttertüufcher » heult. 
Ihm Drachengift in's Antlitz triefen , 
Bis Skoll einft Imers Licht ereilt. 



Hey! wie wäx's mir fo behaglich » 
Bötft du mir den Minnekufs ! 
Und wie ächzt mein Sang fo kläglich , 
Weil ich foldlos minnen mufs ! 



J4 

y^Genug» heym Herkules! genug für jetzt » 
^,Sonft beift' ich vor Entzücken. So ergetzt. 
jyMicIi oft das Säufeln eines Sturmwinds nicht , 
„Als , Bergelfufs , dein göttliches Gedicht. 
„Wie wenn Megärens Schoofshund , Cerberus , 
„Den Hußen hat (des weiten Erebus 
„Entfernteße Gewölbe fchütteln fich , 
„Wenn er üch räufpert) fo erfchüttert mich 
„Ein jeder Ton von dir. Und Niethards Lied 
„Fliefst lieblich fort, wie man ein Bachlein fieht 
„Gar fanftiglich durch Wüfteneyen hin 
„Sich fchleichen. . . . Allerliebfi ! Verzeiht , ich bin 
„Nicht kühn genug» den Urtheilsfpruch zu thun. 
f^Gehabt euch wohl , und lafst die FauRe ruhn ! " 
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An meinen kranken Freund Leon. 

JVien im May 1778. 



Ich bin gefund : wie fleht's mit dir, tneiü 
Lieber? 
irt*s wirklich Ernft, dafs dich ein böfes Fieber 
Drey Tage fchon nicht aus dem Bette läfst? 
Ey , Freund ! das ift ein arger Hausatreft. 
Und war's nur noch in trüben Wintertagen , 
Da licfse fich's viel leichter Übertragen : 
Allein im Len^, im anmüthvollen Lent 
Ift allerdings ein fokhes Akciden2 
Ein Streich , bey dem felbft Epiktet , die Zierde 
Der Stoiker , ein Bifschen fluchen würde* 

Du dauerÜ mich , ö armer Patient ! 
IndeiFen wir, das blaue Firmament 
Ob unferm Haupt , im grünen Prater ützen , 
Mufst du daheim im warmen Pfühle fchwitzen« 



3Ö 

Statt deines Klelßs und Bürgers liegt ein Wirch 
Von Recipe auf einem Nebentifeh : 
Statt Lottens fitzt, mit einer Staatsperücke 
Beiaßet , dir der Arzt auf dem Genicke : . 
Statt eines Tranks von frifchem Haberbier 
Bedient man dich mit einem Elixir . 

Ihr Götter , helft ! Zevs , Juno , Athenäa , 
Apoll 9 Merkur , Mars , Bachus , Cytherea , 
Und wie ihr bafs nach Rang und Dignität 
In Griechenlands und Roms Legenden Aeht, 
Helft meinemFreund ; fonft traun ! bey meinerEhre ! 
Sonft fchimpr ich laut auf eurer Priefler Lehre , 
Und falle firacks dem Bardenglauben bey. 

Doch Scherz und Ernfi ! nimm fleifsig Arzeney , 
Und halt Diät ; denn fieh da ! zum geringften 
Erwart' ich dich, mein Trauter , diefe Pfingften. 
O komm gewifs ! Erdbeeren harren dein , 
Dick angefchwellt mit Bifamb erger wein. . 
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König Arnulphs Hafenjagd. 

Wien im Herbßmond lyj^. 

Im Jahr des Heiles , ungefähr 

Achthundert Fünf und Neunzig, 
Griff Konig Arnulph zum Gewehr : 
£s folgt' ihm nur ein kleines Heer, 
Doch an Bravur war's einzig ; 

Fern, fprach er, in der Römer Land 

Ift Meuterey entfianden : 
Auf, Kinder! lafst, in's Kriegsgewand 
Gehüllt , uns mit bewehrter Hand » 

Walt's Gott ! den Unfug ahnden ! 

Diefs Aufgebot war Grofs und Klein 

Gar lieblich zu vernehmen . 
Dortorts , rief man , wächst füfser Wein s 
Kommt , lafst uns guter Dinge feyn ! 
Den wollen wir fchon zähmen. 



\ 
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Nun fördert Arntilph fioli, zu zlebn 

Wohl gegen Walfchlands Gränz«n, 
Schon kömmt er bis nach Florenz hin , 
\Jnd allerwärts empfängt man ihn 
Mit taufend Reverenzen« 



Nur bey d^n ßolzen Römern war 

Ihm Thür' und Thor verriegell« 
Sie aufzubieten y fandt' er zwar 
Zween Boten : doch das gute Paar 
W4id fchimpHich fortgeprügelt 



.{^rbofst rief Arnulph : ,yHabt ihr fo ' 
Das Völkerrecht in Ehren ? 

Ihr Lotterbuben ! lichterloh 

Soll eure Stadt mir flammen ! . , « Q\ 
Ich will euch Mores lehrep. 
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Auf, Brüder! zähmet das Gefchmeifs ! 

Lafst uas die Stadt berennen ! " 
Potz Blitz I nun ward den Römern heifs 
Per Stadtrath fprang» als ob der Steifs 

Schon anfieng * ihm zu brennen. 



Für diefsmal galt -wohl auch fürwahr 

Kein Zaudern und Befinnen ; 
Denn fieh ! der Deutfchen wilde Scha^i^ 
Sucht fchon , trotz jeglicher Gefahr 
Die Wälle zu gewinnen. 



Wohl üeben Stunden kämpfte man 
So derb von beyden Seiten, 
Dafs ringsum Blut wi9 Wafler rann , 
Bis allgemach die Nacht begann 
Den Schleyer auszubreiten. 
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Genotbigt wendeten nunmehr 
• Die Detttfchen die Standarten, 

Und Arnulpli , finnend hin und her » 
Befehle fs , ein glucklich Ungefähr 
Im Lager abzuwarten. 



Rom y das den Feind fcbon für verzagt 

Und muthlos hielt , verlachte 
Des Königs Heer, bis eine Jagd 
Urplötzlich ^ wie die Chronik Tagt , 
Dem Spott ein E^ide machte. 



Ein Rammler aus dem nahen Hain 

Sprang fchüchtern vor den Wällen 
Der Stadt umh^ , und hinterdrein 
Ein Spürhund und mit derbem Schreyn 
Ein Schwärm von Weidgefellen. 
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Halb Rom , rom heftigen Rumor ^ 
Der Jagenden betroffen , 

I 

Lief, ohne Hut und Roquelaur » 
Ripsraps beym Tempel aus, und Thor 
Und Angel blieben offen. 



Der König fah' am Horft hinab 
Der Flüchtigen Gedränge, 

Halt ! rief er , lafst vom Hafen ab ! 

Was foll euch Einer? dort bergab. 
Dort kriegt ihr eine Menge. 



Nun gieng's aus einem andern Ton. 

Seht! fpornftreichs galoppiren 
Die Jager nach : doch ferne fchon 
Hört man die Memmen um Pardos 

Und Gnade lamentiren. 
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Bewegt ward Amulph, frank und Frey 

Sie alle heimzuCchicken : 
Doch liefs er , Rom zu Schimpf und Scheu , 
Von Fünfzi^en je Zwey und Zwey 

Mit HafenCchwanzen rchmücken» 



Wenn folche Ordenszeichen. Iieut 
Zu Tag noch Sitte waren» 
So würd' auch wohl zu unÜrer Zeit 
Manch liebes Söhnchen aus d6m Streit 
Damit nach Haufe kehren. 
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über Leons Ton für. 

WUn im Wtinmond 1778* 



Aequam memento rebus in arduis 
Seruare mentem. 



HORA1*. 



£7, Metfter Gottiteb ! fangt doch an , 
Mal freundlich drein zu gucken! 

Ihr feht ja aus , als zwänge man 

£ttch Heerlinge zu fchlucken. 



Wer kann » wenn Ihr es für und für 
So treibt» in Euch fich finden? 

Ihr fchleicht herum » als folltet Ihr 
,' Erlahmen und erblinden. 



44- 

Pfui doch f Gevatter , pfui ! entfagt 

Dem fiäten Spintifiren ! 
Was nützt's , dafs Ihr Euch Telbör plagt? 
/ 'S hilft doch kein Protefliren , 



Müfst Eure Scheitel fchmücken fehn 
Mit einem Zopfperückchen ; 

Denn denkt ^ fo kahl herumzugehn , 
Das war* ein feines Stückchen. 



Zwar fäh' ich diefs mein fchwarzes ' Haar 
So jämmerlich yerfchnitzeln , 

Ein folcher Streich würd* unfehlbar 

Auch mich gar hj&chlich kitzeln. 



Allein mit Gonft ! den weifen Mann 

Macht kein Gefchick verlegen s 

Er ftellt , wenn er's nicht andern kann , 

Dem Unglück Trofi entgegen. ^ 
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Seht! geht's Euch mal wie Abfalon , 

(Habt Euch's doch wohl notiret. 

Was man in Parua fchon davon 
Uns zu Gemiith gefuhret. 



Als wir als Diktatoren dicht 

An dem Katheder fafsen , 

ITnd, um den Judenfiaat uns nicht 

Viel kümmernd, Kirfchen afstn ? ) 



Ihr könnet dann gar fäuberlich 

Dem Lanzenftofs entrinnen ; 

Ihr laffet die Perück' im Stich , 

Und tummelt Euch von hinnen. 



Drum, wie gefagt, ermannet Euch, 

Und hängt nicht ftäts die Ohren ! 

Ihr habt ja doch kein Königreich 
Durch Euern Zopf verloren. 
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Seyd froh , dafii Ihr dtfr tTodsgefahr 

So leichten Kaufs entkommen , 

Und diefsmal mit dem Büfchlein Haar 
D«r Tod fürlieb genommen. 
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Aßronomlfche Obfervazioiien eines - 
Dorfpfarrers. 



Zum Behuf gewiffier Ehemänner feines Kiich- 

fpr engeis. 



Wien im jlpril 1779. 



iVommt» Kinder, die ihr wilTen wollte 
Was über euern Köpfen rollt, 
Wie*s fteh* um Sonn - und Mondenlicht , 
Hört eures Pfarrers Unterriclu ! 



Der Erde Machtlicht, wie bekannt^ 
Wird Luna , oder Mond genannt , 
Und was euch oftmals Kraut und Kohl 
Verfengt ,. heifst Sonne ^^Jiue Sol, 
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Der Mond , nifallor » ftellet zwar 
Zum Schein den Herrn vom Hai^fe dar 
Doch mufs er , wie in unfrer Welt , 
Meitt thun , was reinem Weib gefällt. 



Kaum fieigt Frau Sonn' in ihrem Lauf 
Am hohen Himmel ftolz herauf. 
So macht der arme Hauspatron 
Sich über Hals und Kopf davon. 



Denn feht! wie fie einherfpatziert , 

» 

Mit goldnen Spitzen fchamarrirt , 
Indefs ihn, um und um befleckt. 
Ein Kleid von Flitterfilber deckt. 



Sie gönnt ihm keine befsre Tracht^ 
Und dennoch fchämt in ihrer Pracht 
Die Stolze feines Anzugs fich : 
Diefs kränkt den Armen bitterlich. 
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£r läfsiy wenn fie fich drob entzweyn, ' 
Sich oft in einen Zweykampf ein : 
Doch geht er Etats den Abend drauf 
Blutrünfiig und verfchwollen auf. 



Bey folcher Wirthfchaft , dachte man, 
Sey's um den Nachwuchs fchlecht gethan: 
Allein fie brüten , wie ihr feht , 
Von Sternen eine Quantität. 



Und diefes ganze Sternenheer 
Mufs nachts Herr Mond oft kreutz und queer. 
Gleich einer alten Kindermagd, 
Spatzierenführen , bis es tagt. 



Denkt , wie ihn all das quälen mufs l 
Und trotz dem üäten HausverdruTs 
Sieht einen doch der gute Mann 
Faß immer lieb und freundlich an. 



Bnim 9 liebe Chrifteü , die ihr hier 
Verrammelt feyd, denkt für und für^ • 
Wenn Zank und HaosVerdrurs euck qnäh , 
Was euer Pfarrer euck ezzählt ! 



Tragt's mit Geduld 1 Fiel doch dem Mond., 
Der hoch in Gottes Hüften wohnt. 
Und ßolz auf anfem Erdenklo fs 
Herunterfieht 9 kein beffer Loos. 



* k * I 
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Auf die Entzündung des Pulverthurms 

in Wien. 



Wien im Brachmond 1779. 



J\ och. fteh' ich da , yerwirrt , betäubt und bange , 
Mit ftarreu Augen , leichenblafs , 

Die Füfse fchwach und wankend « Stirn' und 
Wange 
Von kaltem Angftfchweifs nafs. 

Denn ach!. ich fah die fchr eckliche Verheerung j 
Wie unter PralTeln Stein und Klofs , 

Emporgetrieben durch des Pulvers Gährung , 
Hoch in die Lüfte (choCs. 
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Ich fab, wie ringsum , gleich ergrimmten Schlofsen» 
Die Kugeln unter Wuth und Graus^ 

^it donnerndem Geknalle niederfchoITen 
Auf Garten , Feld und Haus ; 



Sali aufgefcblitzt die Mauern der Gebäude , 
Der Dächer Giebel eingedrückt. 

Die Flur mit Schutt bedeckt , und Buch' und Weide 
Wie fchwaches Rohr zerknickt. 



Noch hallt das Schreyn der Säuglinge , das Wim- 
mern 

Der Mutter, die ihr Kind verlor. 
Der bange Todeslaut der unter Trümmern 

Zerquetfchten mir im Obr. 

Ha ! welch ein Anblick ! Ach ! auf jeder Seite 
Der gräfslichen Verwüfiung Spur: 

Hier Leichen , dort noch wild im Todesftreite 
Die kämpfende Natur. 
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Ein Unmehfch ifi'Syden nicht die fchwarze Seen« 
Des Elends zum Erbarmen zwingt. 

Dem fanft und mild des Mitleids edle Tlirüne 
Nicht in das Auge dringt. 



O fieh! wie rang T^herefens Sohn die Hände , 
Und fiand voll bittern Jammers da , 

Als er , umringt von Reihn zermalmter Wände , 
Das wilde Schanfpiel Tab ! 



Sein Blick entdeckt ein Schlachtfeld voll von Tod- 
ten : 

» 

Doch klomm er mit entfchlofsnem Sinn 
Von Schutt au£ Schutt, und fandte feine Boten ^ 
Zu retten , her und hin, 

Gott lohn' ihm für die väterliche Liebe ! 

Gott lohn' ihm ! Hohe Dankbegier 
Füllt jedes Herz , und mit dem wKrmften Triebe 

Der Inbrunft bitten wir: 
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Erhalt ihn uns ! verleih ihm deinen Segen , 
O Gott , und deiner Allmacht Schutz ! 

Dein Engel Tey auf allen feinen Wegen 
Der Hüter feines Muths * 
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Über den Tod eines Stutzers. 

Wien im Htumoitd 1779.' 



Weint, ach! wchit, ilir rüfsen Herrclien! 
Ritter Marcipan if{ tödt. 
Seht ! hier liegt das Arme Kärrchen , 
Ähnlich einem Liebesgott. ' 



An Erfindung neuer Moden 
Für das ganze Stutzerreich 
That*s von allen Stadtpagodien 
Keine weit und breit ihm gleich. 



Sagt , wer duftete von Tüfsen 
Wohlgerüchen je fo fehr ? 
Und wer liebte LeckerbiiTen , 
Meth und Zwieback Co , wie er ? 



56 

Held Achill , der Trojens rafchen 
Hector eiaft Refpekt gelehrt , 
Ward als Kind im Styx gewafcheo , 
Und mit Löwenmark genährt. 



Aber Marcipans Frau JVIutter 
Tauchte diefen kleinen Tropf« . 
Glaub' ich .9 in ein Fafs voll Butter 
Oder in den Honigtopf. 



Syrupp, Milchkoch» fäfse Süppchen, 
Zuckerfäftchen aller Art 
Klebten onferm lieben POppche^i 
Immer an dem Pflaumenbart. 



Sieh ! drum ward der Held fo fch wachlich « 
Wie von Gyps ein Wackelmann , 
Zart und niedlich und zerbrechlich, • • 
Gleich dem feinßen Porcellan. , 



57 



Mufst' er in der Tranfe gehen» 
So zerflofs er, gleich dem Salz: 
Blieb er in der Sonne fiehen , 
So zerrann er euch , wie Schmalz. 



I 



Und diefs Puppchen mufste fallend 
Ach! ein Kork» den üngefiüm 
Des Schämpagners Kraft mit Knallen 
Ausfiiefs , fuhr an's Naschen ihm. 



Leblos fank das arme NSrrchen 
Von dem fammtnen Stuhl hinab: 
Weint , ach ! weint , ihr ftifteh Herrchen i 
Weint an eures Helden Grab! 
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Ballade. 

IVien im Sommerrnond 1779. 

J 



Utiii trotziger Ritter im fränkifclien Land , 
Im Spiele der Wa£ren gar rühmlich bekannt, 
£efiieg einfi , umgürtet mit Panzer und Schwert , 
Zum Streite zu wandern , fein muthiges Pferd. 



Schon halt' . er fo manche gefährliche Nacht 
Im Dienfie der Waffen getreulich durchwacht» 
Als plötzlich eijv. fjiftiger Knecht vor ihm fiand: 
„Gott grüfs' euch , Herr Ritter vom fränkifchen 
Land l 

„Gott grüfs' euch !" fo fprach er , undneigete tief 
Das Haupt vor dem Ritter. „Wer fendet dich? " rief 
Ihm diefer entgegen , „was fuchefi du hier 
„Im Waffengetümmel? was bringeß du mir?" 
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Ach leideTl *ich bringe gar böfen Bericlit: 
„Sejd mannhaft, o Ritter l entfetzet euch nicht! 
,yDenn wiflfet , das Fräulein daheim auf dem Schlofs 
Hat heimlich getragen ein Kindlein imSchoob«'* 



99 



Kaum horte der Vater die fchreckliche Poft, 
So fafst' ihn ein Schauer. „Auf ! " fchrie er erbofst» 
,,Auf! fattelt das Pferd mir ! ich brenne vor Wuth , 
y,Ich brenne , zu rächen mein adelich filut." 



Und als er nur abfiieg im einfamen Schlofs » 
Da rprang er toU Wuth auf fein Töchterlein los : 
„Wo ift der Verführer, du Hurengezücht ? ^ 
„Wo iß er , der Bube ? vetläugne mirs nicht ! " 




„Ach , Vater ! ach , glaubt nicht dem lügen- 
den Ruf^ 
„Mein Herz ift fo rein noch, als Gott es erfchuf." 
So [prach &e noch förder manch gleifsendes Wort : 
Umfonft ! er ergiif fie , und fchleppte fie fort. 
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Et fcbleppte fie fort in ein finftres Gemach : 
yyKbnim ,** fpTacIier,',9.clu Rdne ! komm ^ folge mir 

nachl" 
„0 Vater, mein Vater! wo führt ihr mich hin? 
,,Ach ! Gott fejr mir gnadig ! was habt ihr im Sinn ?" 

„Du follß's wohl erfahren, du foUft es wohl 
fehn!" 
So fprach er , und hieb fie , trotz Bitten und Flehn , 
Mit Dornen und Geifseln fo heftig und lang. 
Bis ßromweis das Blut aus den Adern ihr drang. 

Itzt (ank &e wohl nieder im finßem Gemach : 
Ihr Auge ward dunkel, ihr Odem ward fchwach. 
„Lafst ab, o mein Vater! erbarmet euch mein ! 
„Der Himmel mog* euch es und mir es verzeihn ! 



„Verwahret mein Kindlein, und pflegt es ja gut ! 
„Denn ach ! es ifi Chilperichs königlich Blut." 
„Oh !" feufzte der Ritter, „Gott fey es geklagt! 
v,0 Töchterlein , hätt'fi du das eher gefagt ! " 



Und fieh , als d«r fiürmifche Wmter verflofs , 
Zog Chilpeiich felber vor's einfame Schlofs. 
j^Gott grUfse dich , Ritter vom fränkifchen Land , 
yyInWaffen und Schlachten gar rühmlich bekannt! 
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»Dein fchönes^ dein züchtiges Fräulein zu freyn, 
yyVerliefs ich mein Lager am braufenden Rhein : 
,,Drum biß du's zufrieden , £o führe mich hin , 
9,So gieb ihr den Segen und lafs fie dann ziehn!" 



,,Wohl war' ich'a zufrieden , wohl liefs' ich ße 
ziehn ! 
,,Doch leider , o König ! mein Kind iß dahin. 
,,Dort fiehfi du den Grabßein am Hügel hinauf: 
,,Ach ! wachfen fchon gelbliche Blümlein darauf." 

Und fieh da ! kaum endet der Ritter , fo fährt 
Aus Chilperiohs Scheide das flammende Schwert : 
|Ioch fährt es empor in des Königes Hand ,j» 
Und ßrecket den Ritter dahin in den Sand. 
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.yyFahrliiii ," fprach der König , „du tro- 
tziger MjEuin ! 
»«So hafi da es meiner Geliebten gethan." 
Drauf hub er das Kindlein zu fich auf das Rofs , 
Und weinend verliefs er das einfame Schlofs. 



* 
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Ix und Ypfilon , ejn Dialog. 



Bey Gelegenheit 'der itzigen Recbtrchr«ibungsun< 
Tuliep in Deutfchland. 

Wien im ßfqy 1780. 



X. 



t reund Ypfilon , mein theuzer Nachbarsmann, 
Wa$ haß du vor ? warum im R^iferocke ? 
Warum verfehn mit diefem Wanderßocke? 
Wozu das Haar in einen Kadogan 
So pilgerlich hinaufgefchlagen? 
Sag an , mein Freund , wo geht die Reife hin ? 



Y. 



Ach , Nachbar Ix ! lafs dir mein Schickfal 
klagen , 
Und rprich , ob man in diefen Tagen , 



Wo die VerbeTsrungsfuclit von Hamburg, bis nach 

Wien 
Gleich einem Strom fich anfänjgt auszubreiten , 
Wo jedermann an Sprach' uiid Glauben fegt 5 
Feilt y glättet, zwacket , fiutzt und egt. 
Um Trefp' und Unkraut auszureuten , 
Bis gar zuletzt kein Weitzen übrig bleibt , 
Urtheile, Freund, ob man in diefeu Zeiten 
Den Undank nicht auPs höchfie treibt. 
Ich diene nun fchon untier Deutfchlands Fahnen , 
Wie du wohl weifst, fo manches lange Jahr, 
Liefs nie zu meiner Pflicht micb mahnen , 
Gieng allenthalben hin , wo ich zu brauchen war. 
Mein ßolzer Vetter I hielt's jederzeit für Schande, 
Der letzte Mann im Glied zu feyn : 
Ich trabte fiäts fiatt feiner hinterdrein , 
Und nun zum Lohn jagt 'man mich aus dem Lande. 

•X, 

t)u dauerß mich: doch, Freund! man legt dir 
viel. zur LaB; ' 
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Man nennt dich einen fchlauen Griechen ^ 
Der y Parafiten gleich , im Anfang nur als GaSt 
Ganz demuthsvoll ein Plätzchen fich erfchlichen . 
Und nun nicht loszubringen fey. 
Man hält dich überdiefs für röUfg überley , 
Und Meifter I, aus deutfchem Stamm geboren, 
Ift wirklich fchon an deine Stell' erkoren« 



Y. 



Mich wundert nur^o Nachbar, dafs man dich 
Nicht ebenfalls von Haus und Hof verdrungen ; ' 
Biß du nicht auch in Griechenland entfprungen ? 
Wärfi du nicht auch entbehrlich, fo'wie ich? 



X. 



Hm ! du haß Recht : doch ich begnügte mich , 
Und habe nicht wie du nach jedem Platz gerungen. 
Ich hielt mich fiill, liefs feiten nur mich fehn, 
Blofs um dem Falkenblick des Neides zu entgeha. 
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Wer klug ift , wird fich nie um allzuviel bewerben ; 
Man kömmt dabey am Ende ftats zu kurz': 
Erfchlichne Macht war einft der Tempelherrn Ver- 
derben f 
Und jüngft der J^utten Stur2» 
Warft du wie ich von Ehrfucht frey geblieben , 
Man hätte nie aus Deutfchland didi vertrieben. 



Y. 



Zu fpät kömmt nun dein wohlgemeinter Rath. 
Zwar fchützt mich noch Kanzliü und Advocat, 
Die jederzeit mit hold und günßig waren : 
Doch Fhilolog , Foet und Recenfej^t 
Und Pädagog find wider mich entbrennt. 
Sind feß gefinnt , ihr Anfehn nicht zu fparen , 
Bis Deutfchland ganz mich in die Acht erklärt. 
Nun rprich , wo foll ich hin ? Mein Griechenland 

ernährt 
In feinem Schoofs unwilTende Barbaren: 
Italiens bebliimtes Paradies 
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Darf ich mit keinem Fufs betreten : 

Auch Frankreich, ob es fchon nicht völlig mich 

verwiea , 
Hat meiner doch nur halb und halb vonnöthen. 
Da , England ! warft von jeher mir geneigt , 
Zu dir will ich Veiftofsener mich kehren. 
Ha ! deine Sprach', aus deutfphem Stamm erzeugt , 
Ift gaßfrey. Fremden hold , und hielt mich ftäts in 

Ehren. 
O nimm mich auf^ du freye Nazion! 
Du Sitz der Duldfamkeit \ du edles Albion ! 
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An Herrn von Rctzen 

Johannflein am Sparhach im Sommermond 1780. 



Godmade tke country ^und Man made the town, 

COWPBR. 



iJen Auserwählten geht's gewifs. 
Obwohl in dierem Punkt die Bibel 
So ziemlich uns im Dunkel liefs » 
In ihrem Paradies nicht übel. 
Doch wahrlich nicht To wohl als mit 
In dierem herrlichen Revier. 
Befreyt yon trocknen Amtsgefchäften , 
Die Muth , Gefühl und Geift entkr&ften , 
Lieg* ich hier ruhig hingefireckt 
Im Schatten einer dunkeln Fishte , 
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Die mich mit ihren Zweigen deckt. 

Und denk' an dick , o Freund ! nnd dichte. 

O welche Luft! rings um mich hin 
Im finfiern Thal , auf Felfenfteinen 
Prangt die Natur im frifchen Grün 
Von unermefsnen Tannenhainen, 
Ein fehmaler Bach , der über Sand 
Und Kiefel glitfcht , und fanft den Rand 
Sies bunten Ufers küfst , verfchwifiert 
Sein ftifses Platfchern mit dem Laut 
Des Morgenwindes , der vertraut 
Die Blatter meines Buchs durcl^üfiert. 
Von Moos und Domgeftrfiuch verhüllt » 
Steht dort auf jener Felfenfpitze , 
Mit fcheuen Eulen angefllllt» 
Der Keft von einem Ritterfitze» 
Den einft zu unfrer Ahnen Zeit , 
Wie mich ein Landmann hier belehrte. 
Der Mufelmanner Graufamkeit 
Mit rauberifcher Hand verheerte. 
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Diefs Schlofs giebt meiner Neubegier 
Oft Anlafs ^u gelehrten Fragen: 
Wer führt' es auf? wer hauste hier? 
Doch niemand weifs mir das zu fagen. 

Durch dunkles Dickicht klettr' ich dann 
Mit 'meinem Stabe frifch und munter 

_ _ f 

Den höchften fteilfien Berg hinan : 
Da feh' ich froh in*s Thal hinunter , 
Und ßaune mein Stück Arbeit an , 
Als hatt' ich wer weifs was ^ethan. 

So fiiefset Tag für Tag, mein Lieber! 
In's Meer der grauen Zeit hinüber , 
Und täglich wächst in mir der Hang 
Zu dichterifchem Müfsiggang. • 
Oft , .wenn mit wonnetrunknen Blicken 

■ 

Mein Aug' im fröhlichften Entzücken 
Die fiille Gegend überfieht , 
Wünfch' ich im Ernß als Eremit 
Mir eine Zelle hier zu bauen: 
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Doch eitle Wfinrdie ! Das Gefchick 
Fafst bald mich an mit ehrnen Klauen , 
Und fchleppt mich nach der Stadt zurück. 

Dann lebet wohl, ihr Dämmerungen 
Des kühlen Walds ! Um Lohn gedungen , 
Kriech' ich an meine Ruderbank, 
Wo ich dem Gram erliegen würde. 
Erleichterte dein Bücherfchrank 
Mir , Theuerfier , nicht meine Bürde. 
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Liebeslied. 



Whn im Herbfimond 178^* 



ich labe gern an deinen holden Wangen , 
An deinem Mund, o rüfses Klärchen» mich» 
Kann fiundenlang an deinen Blicken hangen, 
Pin in der Welt nie froher, als um dich. 

Ich mag fo gern an deine Bruß mich fchmiegen , 
Die fich empor zu meiner Wange bläht. 
Und laufchen fo in wonnigem Vergnügen , 
ßis fpät der Mond am hohen Himmel ßeht. 

Denn fufs, o füfs find treuer Liebe Freuden : 
Pas blinde Glück mag feinen Überflufs , 
Mag Ruhmui^d Macht , an wen es will , vergeuden \ 
Mir gnügt ein Blick * ein Händedruck , ein Kufs. 
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O lafs uns ßäts in trauter Eintracht leben. 
Bis einft der Tag, der trübe Tag, erfcheint. 
An dem zugleich der Erde wir entfchweben. 
Und eine Gruft im Tod uns noch vereint ( 



74 

Lob des Weins. 

JVieH im Herbfimond 1 7S0. 



tJ du , der du an mancher Tafelrunde 
Mir Wonne gabft, o königlicher Wein! 
Befeele mich , und lafs mit frohem Munde 
Mich deines Lobs entzückten Herold feyn t 

Du offenbarft des Heuchlers fchlaufie Lügen , 
Machft, Götterfaft ! den Freund uns doppelt werth , 
Und füllft das Herz mit traulichem Vergnügen , 
Das Liebe Telbß nicht halb fo dauernd nährt. 



Der Liebe Glut erhallet mit den Jahren : 
Ihr füfser Baufch fliegt nur ^n bald dahin , 
IndeFs , o Wein, noch Männer, grau an Haaren, 
Trotz Schlag und Gicht , von deinen^ Feuer glühn. 
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Du fiäikft den Geift, gicbft Nahrung und Ge- 
deihen , 
Und ftrömeft Kraft in alle Glieder mir. 
Du trÖßelt mich , wenn Sorg* und Gram mir dräuen. 
Und meinen Muth , wem dank' ich ihn , als dir ? 

Drum fey mein Freund ! Von deiner Glut br- 
geiftert , 
Wandr* ich beheizt durcVs Labyrinth der Welt, 
Bis einft der Tod , der alles übermeifiert , 
Auch mich dem Schwall der Schatten zugefellt. 



7« 



An Klariffen. 



Wien im Weinmond i/S«« 



Jviarifle l wie ? ich hütte mich 
So ftr&flich je an dir vergangen ? 
Ich nährte je nach fremden Wangen 
In diefem Bufen ein Verlangen? 
Leichtgläubige ! man täufchet dieh. 



Entzieh dein allzuwillig Ohr . 
Dem lügen zJingigen Gerüchte! 
Die unverdächtigfte Gefchichte 
Zeigt oft der Neid in falfchem Lichte , 
Und fiellt für Wahrheit Lügen vor. 
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Lad deines Herzekis 2u verficht 
Von bofen Zungen nicht bethöreu ! 
Mich foU Verleumdung nie empören: 
Mit kaltem Gleichmuth werd* ich hören. 
Was Bofsheit ron dir arges fpricht. 



Drum fprich »4bll Zwietracht und Vetdrurii 
Auf ewig unfre Lieb' erfiicfcen ? 
O nein I fchon fchlagt diefs Händedrücken 
Mir Frieden vor, und mit Entzücken 
Nehm' ich ihn an in diefem Kufs. 
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* 

An Herrn Blumäucr. 

« 

Johannß^in am Sparbach im May 1781 



« . I 






x\ls, rings bepflanzt mit wolkennahen Thüimen, 
Das fiolze Wien mir aus den Augen kam , 
Und 9 vor der Glut der Sonne mich ^u fchismen , 
Der Brühl mich drauf in feine Seh att^^i. nahm , 
Verband ich mich bey mehrmals zwaäzig'Göf tern 
Mit einem Eid: die Sonne Tollte nicht 
Zum zweytenmal den Berg herüberklettern , 
£s läge denn das fiattlichfie Gedicht, 
So elegant, wie meines WilTens keiner 
Im deutfchen Reich, als etwan Unfereiner, 
Zu fchreiben pflegt , an dich , o Freund ! bereit. 
Doch da nun fchon wir Dichter jederzeit 
Beym Layenvolk für Lügenfchmiede galten. 
So liefs es denn auch meine Wenigkeit, 
So fehr ich fonfl der Mann bin , Wort zu halten. 



Dem Handwerksbiauch za Liebe , hübfch beym 

alten ; • 

Denn m? irklieb bat bereits zum viertenmal 
Die küble Nacbt nun Flächen , Berg und Thal 
Und Feld und Wald mit Dunkel rings umhüllet. 
Und doch iß noch mein Eidfchwur unerfüUet , 
Und bli^b' es aucb , batt* «in Gewitter hier 
In's Gartenhaus mich nicht hereingefchrecket , 
Und hätte nicht der Donner über mir 
Mein fchlafendes GewilTen aufgewecket. 
So höre denn , was meine Neubegier 
Von Ort zu Ort auf meiner Fahrt entdecket. 



So wie ich mich durch einen breiten Strom 
iTon wallendem Getreide durchgewunden , 
Stand Medling da , wo Gänfe , wie zu Rom 
Im Kapitol, am Thore Wache Hunden. 
Von'dannen gien'gs ganz fachte durch den Brühl, 
Wo plötzlich links der Heft von öden Mauern 
Auf einem Fels , zu dem man ohne Schauern 
Nicht auffehn kann « mix in das Auge nel. 
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Hier hatten einft in jenen Ritterzeiten , 
Als man bey uns Begier und Muth zu ftreiten 
Noch höher hielt , als Wiffenrchaft uhd Witz , 
Viel Herzoge von Oßreich ihren Sitz. 

Nuu fchlängelte die fchmale Bahn fich mitten 
Durch Klippen fort und durch das frifche Grün • 
Des Wienerwalds , an Bachen , die mit Hütten 
Umzingelt £nd , bis zu dem Ziele hin. 
Hier leb' ich nun fo gänzlich abgefchieden 
Von eurer Welt und ihren Plackereyn , 
Dafs ich nicht weifs , wie's auCser meinem Hain 
IndelTen geht, ob Krieg ift oder Frieden. 

* 

Heut morgens , Freund ! als kaum die Sonne fich 
Den Berg empor an meine Fenßer fchlich, 
Gieng alfogleich die Reife nach der Klaufe 
Zum heiligen Kreutz. Hier zeigt vor der Karthaufe 
Ein Kreutzgang fich , an Reitz und Anmuth reich. 
Und weniger dem Weg zur Schadelftlltte , 
Als einer Bahn zum Paradiefe, gleich; 
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Demi linki erhebt fich eine kleine nette 
Einfiedeley , mit Bäumen rings befetzt : 
Zar Rechten winkt die niedlichfie Kapelle . 
Zur Andacht hin, wobey die fchönfte Quelle , 
Rein wie Kryftall ^ ein Rafenplätzchen netzt. 

Im Stifte Telbft fand ich mit Mifsvergnugen 
In einem Saal fo manche Seltenheit . 
Bey Spielwetk oft, das höchftens Kinder fteut, . 
Unordentlich , wie Kraut und Rüben , liegen. 
Nebft andern ragt ein fchongefchnitztes Chor 
Im Mittelpunkt des Tempels }ioch empor , 
Da» einfi ein Mönch , den » wie*s fo manchem gehet. 
Kein guter Geift zur Rcimerey entzückt. 
Mit einer Art von Verfen ausgefchmückt. 
Wovon mit noch das 'baar zu Berge fiehct^ 
Lies fie nur felbfi ! kein Sylbchen iß verrüekt : 
^aUe D^o/olifjhd voci pareerc noU. 
Hie loous efifiendl , loeus eß peccata luendL 
Hlcßa , ne ceffes , venient pofi tempora mejfes » 
Foftfistum rifus, mera gaudia^ plus paradifus. 

f 
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Pfalle 9 JeSL attento r^netnificord^y memenfoi 
Quodf licet os orct^frußra tualingua laboret, > 
Hie metnor Jiuius eris.9 ne orando niente vageris^ 
Et iiequo fraMides ^ domini jna cantica Icaides», 

Noch bätt' ich dir» mein Beßer! vielerley 
Von Bonzenfiolz, Veifiellimgy Gletfsnerey» 
UnwilTenheit und 'feiflen Ordensbäuchen , 
Von knpfiigen Gefichtem und dergleichen . 
Artikeln vni^xßib roßt zu vertraun. 
Allein ich mag mir keinen Scheiterhaufen 
Im Höllenpfuhl durch meine Zunge bann; . • 
Was hat denn auch ein X^aye drauf zu (iehaun » 
Ob Mönche lieh kafieyea oder £aufen? 
Auch galoppirt bereits in vollem Lauf' 
Die dilftie Nacht in ihrem. Trauerwagen » . 
O Theuerfier ! den Hoiizont herauf, < > 
Und zwinget mich, dir Lebewohl zu fagetf. . '^ 
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Parodie von Hamlets Monolog : 

Seyn oder nicht feyn? 
Nach dem Englifchen. 

JVUn im Herbßmond i/gi. 



I 

X* reyn oder nicht ? Das ifi die Frage ! 
Ob's klAger iß > dafs maa im wilden Drang 
Der Leidenfchaft nach jeder Dirne jage , 
Als d^fs man plötzlich lebenslang 
Sich in den Pfuhl des Ehebettes tauche, ^ 
Und all das Feuer da verhauche , 
Das die B^egier in unfern Herzen nährt?. ..• 

Freyn ! was ift's mehr , als fich ein Weib zu 

nehmen? 
Und durch ein Weib die Glut , die uns verzehrt , 
Den Aufruhr der Natur , der ßats im Innern gährt , 
Und der , o Fleifch , dein Erbtheil iß , zu zähmen. 
Das i& , bey Gott ! der wärmflen Wünfcfae werth. 
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Ha frcyn ! • . . ein Weib ! . . . ein Weib ? . . . yiel- 

leicht auch einen Teufel ! • . • 
£7 ja , da ßockt's ! denn dafs fo oft 
0as zahmfte Lamm als Gattinn unverhofft 
Den Wolfszabn zeigt , das ift der Zweifel , 
i)er manchem Jüngling fchon den Muth zur 

Ehe nahm. 
Ha ! wer ertrüge fonft der Mädchen Slicheleyen, 
Der Metze frechen Blick, der Spröden Nechereyen» 
Der Buhlerinn Verzug , verfchmähter Liebe Scham, 
Der Schönheit Übermuth , die das Verdienft ver- 
höhnet. 
Und einen Gecken oft zn ihrem Gunfiling krönet, 
Wär*s durch ein Weib fo leichtlich gut gemacht? 
Sagt, wer ertrüg' es dann, fo manche fchwüle Nacht 
Allein zu feufzen und zu finnen ? 
Wer fchlenderte fchamlofen Buhlerinnen 
Heifshungrig nach , ertheilte nicht die Scheu 
Vor etwas nach den Flitterwochen, 
(Denn diefe füfse Zeitglitfcht feiten ganz vorbey , 
So wird, o Liebe, dir bereits der Stab gebrochen) 
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Dem wankenden Entfchlufs den woblgemeiü- 

ten Ratliy 
Viel lieber fich auf dem bekannten Pfad 
Des Junggefellenftands durch's Leben durchzu- 

- fchlagen , 
Als in die Wüfieney des Ehftands ficb zu wagen ? . , • 
So machet Vorbedacht allein 
Uns alle hageftolz , und daher find die Wangen 
Verliebter Mädchen insgemein - 
Bleich übertüncht von Sehnfucht und Verlangen , 
Und Junglinge , roll Mark und Saft , 
Verfchwenden ihre Jugendkraft , 
Zum Trotz und Hohn der ehlichen Gefetzs^ 
Am Bufen einer feilen Metze. 
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An Themiren. 

Nach Hör azens. achter Ode im Z'weyt4fn Buch. 

Wien im Wintermond ly^x. 



Kj hätten %VLt Strafe gebrochen et Schwüre 
Die Götter ein einziges Härchen, Tbemire , 
Dir jemaU gekrümmet,* fo glaubt' ich aufs neue 
An weibliche Treue* 

Doch jeglicher Meineid , durch den du den Himmel» 
Beleidigft , Terrchönert dich »und das Gewimmel 
per Jünglinge mühet fich doppelt, vor allen 
Nur dir zu gefallen. 

Vortrefflich gedeiht dir's , die Gottheit der keufchen 
Diane durch firäfiiche Schwüre zu täufchen. 
Die Götter des ganzen Olympes durch Lügen 

Und Frevel zu trügen. ' 
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Cythleife Init'iUrem G«folg und der kleine 
Schalk Cypripor , welcher auf blutigem Steine 
Sich Pfeile fchärft, fehn dich mit lächelnden Blicken» 
Den Jüngling berücken. 

Mit jeglichem Knaben reift auch dir ein neuer 
Leibeigner : zwar dräuen die älteren Freyer 
Dir oft , dich zu fiiehn , doch du milTeft von deinei) 
Vafallen noch keinen. 

Dein Reitz macht fo manche von unferen Müttern 
Für ihren milchbärtigen Herzensfohn zittern , 
Und drohet der bangen Verlobten , ihr ihren 

i 

Adon zu entfuhren. 



> -*i 
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Die PfarrkÖchinn und SchuAer Vrit 

Der Inhalt iH aus einer alten Chronik, 
Wien im Chrißmond 1781« 



XLin Sohp des lieil'gen Benedikt, 
Herr Pfarrer Ambros Dinkel, 

Soff wacker drauf , und unverrückt 
Lag fein Brevier im Winkel. 

Ja , was dem Bauernvolk durchaus 

* 

Nicht in die Köpfe wollte. 
Er lebte mit der Magd im Haus 
Vertrauter, als er follte. 



Doch murrte man auch noch fo fehr. 
So war doch alles eitel ; 

£r liebte feine Köchinn mehr , 

Als felbA den Klingelbeutel. 
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£s gab aucli in der Gege9.d da . 

l^ein Kind , ^ie JimgCer Lene 2 
Wer im Vorbeygebn.nur ^e fah. 

Dem wälTerten die Zabne. 



Es firotzten, von Gefundbeit voll, 

Der Dirne rothe Wangen : 
Die Bruß zerfprengte , wenn fie fcbwoll » 

Oft faß die JVliederfpangen. 
Was es nocb femer fcbdiies gab 

Vom Kopf bis- zu 'den Fü&exiiy 
Das würde, lag'* er nicbt im Grab, 

De? Pfarrer. belfer wilTen. 



Denn,Lene traun! liefs ihrem äerrn 
Nicbt allzubart gefcbeben; 

Sie liebt' ibn. Zwar er )ieifte gern s 
Allein beym Scblafengeben 
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Ward Lencli^h'hacii Verdietfft gerühmt, 
Und man ^rergUch ich -widder**: 

Sic legten, wie esCbrifien 2iemt,' ' 
Nie unverfölint fich nieder.' * '• 



Doch Liebe, Glück und Einigkeit 

Sind, wie des Hofes Gnaden, 
Von kurzer Dauer. Sehufiet Veit, 

Ein Kerl mit derben Waden , 
Der fich aufs Schäkern wohl yerfinady •' 

Gieng Dinkeln in'« Gehdge , 
Und machte wohl nicht ohne Grund 

Des Pfari'erft Argwohn xege. 



Xafs , fchrie der Pfall? oft un|eftSm, 

Lafs mir den Schuhknecht , Madel ! 

Sonft jag' ich eine Kugel- ihm , 

Glaub's ficher ! durch den Schädel. 
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\ 



Wie magß du doch , dem GalgenftTick 
Und feinen NanenpoiTen 

Zu Lieb.e , dein «gewilTes Glück 
Mit Füfsen von dir ftofsen? 



Doch' fiumpf war feine Redekunfi ; 

Sie lafst durch fetae fohwachea 
Schreckmittel keinen blauen Donß 

. Sich vor die Augen machen. 
Veit gilt, fo fehr der Bfarrec fchmaht. 

Doch' (mit Refpekt zu fagen) 
Mehr. ab die Herrn von A bis Z» 

Die fehwarze Böcke tragen. 



Einft fchleppte Pater Dinkel /ich 
Von einem Fefitagsfehmaufe » 

Wie leicht zu denken , kümmerlinb 
Zu feiner Magd n^eh Haufe. 
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Sein Bifselieit Rhi^eit , deren 1m& 
Ihn niemals vi«! gedrucket , 

* 

War, bis auPs' letzte Quentchen faft, ' 
Im Trauben£aft erfticket. 



Ittdefs fehlieh Veit in's Pfarrhaus hin* 

Was Veit und Lene thaten. 
Wird , ohne mioh zu Rath zu ziehn , 

Der Lefer leicht errathen» 
Mit einem Wort, es gab fo viel 

Zu fchwatzen und zu küflfen , 
Dafs kein» von beyden drauf verfiel , 

Das Hausthor zuzufchliefsen. 



Durch diefs Verfehn kam nngehdit 
Mein' Pfarrer in die Stube: 

Hab* ich zur Unzeit dich geftört. 
Rief er , vermefsner Bube ? 
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Dem Schufter ward nicbt wenig heifs , 
Doch beifser nooh •dem Pfaffen t 

Et fprach: Yerfluthtes Hundsgefchmeirsi 
Ich will mir "Ruhe fohafien. 



Schnell lief er weg , und kam voll Wath 

Mit einem Terzerole. 
Wo, fchrie er, ifi die Henkersbrut? 

Dafs ihn der Teufel hole! 
Doch Veit, der ron des Pfarrers Zorn 

Nichts gutes fich yerfprochen , 
War fort , und haft' in*s nahe Korn 

Indeflen fich verkrochen. 



Du Hure ! fprich , ifi das mein Lohn? 

Fuhr Dinkel fort 2U fchelten , 
Wo ift er ? Halfft du ihm davon , 

So magft nun du's entgelten l 
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Sie weint' und bat. Umfonfl ! er fchofs 

Sie dnrch'j^ Gehirn: die Dirne 
Sank todt dahin , und rauchend flofs 
Das Blut ihr Von der Stirne. 



Zur wohlverdienten Strafe glaubt 

Ihr nun für fein Vergehen 
Vielleicht des Thaters Hand und Haupt 

Aufs Rad gepflanzt zu fehen. 
Ihr irrt. Es ward der Kirchenrath 

Zum Richter ihm befiimmet. 
Und fo ward , trotz der fchwarzen That , 

Kein Härchen ihm gekrümmet. 



Denn wie mein alter Oheim fpricht. 
Auf den ich trau' und glaube. 

Ein Geyer hackt den andern nicht , 
Es wäre denn beym Raube» 
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Des Mörders Strafe war ,. ein Jahr 
Kein Pfarramt zu verwalten , 
Und fich Yon Kanzel und Altar 
.Und Beichtftuhl zu enthalten. 



Veit unterdefs auf Monatsfrift 

Zum Arbeitshaus verdammet» 
Weilr er die Magd durch ZAuberlift 

Zu geiler Brunft entflammet , 
Schrie fruchtlos von Partheylicfakeit 

Und Tyranney der Pfaffen, 
Und fchwur', fi<ih felbft in kurzer Zeit 

Am Pfarrer Becht zu fchaffen. 



Gefagt, gethaa. Als Dinkel fiok 
Einfi diirch den Gottesacker 

Mit Schandern nächtlich heimwärts fchlichs 
Kam Veit, und rief: da Racker 1 



.Suchft du rieUeUlit, wo Lene Takt? 

Hier , mörderifoher Drache 1 
Hier iJi ihr 6cab,.hier fchrejt ihr Blut 

t 

Zum Himmel laut um Rac3ie. 



Verföhne denn , fo gut du kannft , 

Mit Gott dick , und erwecke 
Nun Reu' und Leid ! denn lebend , Wanft ! 

Kömmft du mir nicht vom Flecke. 
Als Dinkel drob fieh firäubte, ftach 

Veit ftracks ihn durch die Kehle. 
Er Tank dahin, fein Auge brach , 

Und zückend fchied die Seele. 



Veit hatte zwar fich nach dem Mord 
Zu flüchten üicht geweitet; 

Er wanderte von Ort- tu Ort: 
Allein fo fchnell er eilet. 
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Gelingt's doch einem alten Weib , 

Den Flüchtling' auszuforfchen , 
Und fieh ! man fällt den Schlufs : fein Leib 
Soll auf dem Rad vermorfchen. 



I 
Kaum wurde diefs ihm kundgethan , 

So fchrie er : Ceyd ihr Richter ? 

t 

Nein, Buben feyd ihr Mann für Mann! 

Nicht wahr ? ihr Böfewichter ! 
Des Pfaffen That war gut und recht? 

Der wufst' euch zu beftechen : 
Allein mich armen Schufierknecht , 

Mich wollt ihr radebrechen. 



Und doch war er des Hochgerichts 
Weit würdiger , der Schacher l 

Er war ein Mörder : ich bin nichts , 
Als eines Mordes Rächer. 

# S 
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So tobte Veit. Das Volk erfuhr 
Des Delinquenten Schreyen , 

Strömt' auf das Bathhaus los , und fcbwur 
Den Schufier zu befreyen. 



Man fu^bt* umfonft durcb Flehn und Drob^ 

Des Pöbels Wutb zu küblen : 
Das aufgeb];achte Volk drang fcbon 

Bis zu den Bicbterflüblen. 
Siegprangend ward vom Pöbel nun ' 

Ein neuer Kath beßellet , 
Und , um dem Volk genugzutbun , , 

Veits ürtbeil fo gefället : 



Es werde, weil, was Veit verbracb^ 
Der Pfarrer aucb verbrocben , 

Das Urtbeil , das man Dinkeln fpracb , 
Auch Veiten nun gefprocben ! 



\ 
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Der Pfarrer dürft* ein Jahr Altar 

Und Beichtfluhl nicht verwalten : 

So foll denn Veit fich auch ein Jahr 
Der Schufierey enthalten ! 



iOO 



Lied der Treue. 



Wien im Man 178«. 



OchÖQ find die blumichten MatteO', 
Hold ifi das blühende Reis, 
Mild find, im kühlenden Schatten 
Gaukelnd , die Lüfte des Mavs. 



Aber dir weic]ien, o Befie! 
Blumen und blühendes Reis, 
Weichet die Milde der Wefte, 
Weichet die Anmuth des Mays. 



Und o mein Alles ! an Treue 
Gleicht dir kein Weib in der Welt. 
Arm bift du zwar : doch ich freye 
Weder nach Würde ^ noch Geld. 



lOl 

Müfst* ich auch alles ertragen» 
Wählen den fchmählichften Stand , 
Brüdern und Freunden entfagen , 
Fliehen mein mütterlich Land;^ 



Müfst* ich in Wildniffen wohnen , 
Hätt' ich zur dürftigen Koft 
Täglich nur Wurzel und Bohnen , 
Alles ertrüg' ich getroft. 



Alles ertrug' ich zufrieden ; 
Denn was dem Glücklichften hier 
Je das Verhängnifs befchieden , 
Alles das fand ich in dir. 



Drum foUt* ich je dich verlaffen. 
Dich , die allein mir gefällt , 
Bann mag der Himmel mich halfen , 
Vfnd mich verachten die Welt. 



loa 



Grabfchrift eines Kleingläubigen. 



JSach dem Franzößfchen des Chevalier Parnjr. 



Wien im April 1782. 



xlier liegt ein Mann , der , als er lebte , 
Stäts zwifchen Glaubenszweifeln fcbwebte. 
Er gieng ^ den Kopf von Skrupeln voll , 
Aus diefer Welt^ um von den Schaaren 
Im Beich der Todten zu erfahren , 
W4S man im Leben glauben Toll. 
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An den kaiferl. königl. Leibarzt 
Freyherrn von Quarin. 

iVien im Brachmond 1782. 



Cjekrönt mit Veilchen , liefs in rofenfarbnem Kleid 

Der junge May vom Himmel fich hernieder» 
Und ihm zur Seite fchwebt* aufwallendem Gefieder 
Der Gott der Munterkeit. 

Und fieh ! es fchmückte nun die Blumenköniginn 

Mit Blüliten rings die neubelebten Äfie : 
Muthwillig gaukelten in Schwärmen, laue Wefte 
Im Gräfe her und hin. 

Es trillerten entzückt im faufelnden Gewühl 
Des zarten Laubs die füfsen Nachtigallen. 
Die halbe Welt ward froh : doch mir gebr ;ch'9 

bey allen 
Den Reitzen an Gefühl. 



I04. ^ 

Denn a^h ! im fchwarzen Reich der grauenvollen 

Nacht, 
• Wo, aufgebiaht vom Gifte fauler Drachen, 
Per Seuchen Heerfchaar fiäts mit aufgefperrtem 

Rachen , 
Voll Gier «ach Beute , wacht , 

Rifs zahnefletfchend fich ein tüchifch Fieber los , 

Und fchlich heran mit mördeiifchen Blicken 
An meine Lagerllatt, mir in die Bruft zudrücken 
Sein giftiges Gefchofs. 

Und weh mir ! kaum begann die fchlummernde 
V Natur 

Den frifchen Hauch der Morgenluft zu wittern. 
So weckte mich der Schmerz , und ich empfand 

mit Zittern 
Des Giftes fchnelle Spur, 

Umnebelt war mein Blick , ich fühlte heifse Glut 
Mit Ungeßüm mein fchwindelnd Haupt zernagen , 



\ 
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Mein wankenclies Gebein war bis in's Mark zer- 

fchlagen , 
Und tobend rann mein Blnt. 

In Flammen eingeprefst , als war* ich angethan 
Mit NelTus Kleid , wälzt' ich , nach Heilung 

lechzend , 
Mich angftlich her und hin, und rief den Him- 
mel ächzend 
Um feinen' Beyfiand an. 

Da fandte dich der Herr, wohlthättger Quarin!^ 

Der Taufi^nde zum Leben neu geboren , 
Auf die das Schattenreich mit angelweiten Thoren 
Bereits zu harren fchien. 



Beflügelt eilteft du , und Hygieja kam 

An deinem Arm vertraut einhergegangen ; 
Der Göttinn holder Blick, die Anmuth ihrer 

Wangen 
Verfcheuchten meinen Gram. 
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Mit brünfiigem Vertraan fafst' ich, emporgerafFt 
Durch neuen Muth ^ ihr Kleid mit fchwachen 

Händen : 
Da firömt' in mein Gebein aus ihres Mantels 

Enden 
Urplötzlich Heilungskraft. 

N. 

Dank fey dir, edler Mann! dir, dem kein hei- 
lend Kraut 
Verborgen . ifi vom Grashalm bis zur Eiche , 
Dir , welchem die Natur zu ihrem weiten Rei- 
che 
Den SchlüITel anvertraut ! 

Dank fey dir, Menfchenfreund ! du reichteß mir 

den Stab , . 
Mich aus dem Pfuhl der Krankheit aufzu- 

ringen : 
Sieh ! dankbar fieigt , den Kranz dir um das Haupt 

zu ßhlingen , 
Die Mufe felba herab. 
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Denn wer dem Ungeftüm des Todes Schranken 

ßellt , 
Wie du , Quarin ! verdient den Kranz der Ehren 
Mehr 9 als der wilde Held, der mit gedungnen 

t 

Heeren 
Zehntaufend Feinde fällt. 



lOg 

An die heutige Kritik. 

WldH im Brachmond 1782* 



juLusgeartete , die , gleich dem Wetterhahne , 

4 

Jeder Windfiofs hin und wieder* webt , 
Die , gleich einem lecken Schi^erkahne , 
Keiner Woge wider fteht ! 



Einfi der .Weisheit Magd , nun jedes Knaben Dirne , 
DelTen SteiHi noch heut die Ruthe fühlt , 
Und der morgen mit verwägner Stirne 
Schon Minervens Priefter fpielt ! 



Sprich ! foU lange noch dein toller Unfug währen ? 
Stürzt noch lange deiner Schüler Trofs 
« Schlau vermummt auf Männer , die wir ehren , 
Gleich Banditen, rücklings los ? 
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Thörüin ! fall der Mann des Nachruhms edle Krone 
Von der Ganft des Knaben fich erflehn? 

« 

Soll er knecbtifch vor dem Richterthrone 
£iiies jungen Miethlings fiehn ? 



Ziemt es Lehrlingen , mit Männerruhm zu fpielen , 
Wie und wann es ßiC gelüftet ? . . . . Nein ! 
Stürzt die Afterrichter von den Stühlen, 
Die Vernunft und Becht entweihn ! 



Denn wo Knaben dreift verdammen und begnaden 
Und ein Jünger fich erfrechen kann , 
Seinen Meifter vor Gericht zu laden , 
Da erfcheint kein braver Mann. 



Der Zufriedene. 

WUn im Heumond J7S«« 



Jb^ya ! mir iR, wohl hierniedeh : 
Gäb's auch eine befsre Welt, 
Sey's ! ich bin mit der zufrieden , 
Wenn &e manchem auch mifsfallt. 



Ich bin reicher , als ein König ; 
Denn mein Herz bedarf nicht viel. 
Ich beforg' und hoffe wenig 
^ Von des Glückes Gaukelfpiel. 



Knechtifch geitzt nach Ordensbändern 
Mancher hocherlauchte Thor : 
Ruhig durch die Welt zu fehlendem. 
Zieh' ich allen Würden vor. 
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Froh gefliefs* ich jede Gabe, 
Die der Zufall mir befcheert : 
Aber nichts , was ich nicht habe , 
Scheint mir drum beneidenswerth. 



Geht kein Weib mit mir zu fiette , 
Hm ! man fchläft ja auch allein : 

Fehlt mir Wein an jeder Stätte 

Lädt ein frifchex Quell mich ein. 



Beichthum , Geld und Gut find eitel ; 
Adam , Seth und Abraham 
Lebten ohne Geld im Beutel 
Dennoch firey von Sorg' und Gram. 



Sagt , was nützte mir auch alles « 
Was der Perfer Schach befitzt? 
Selbü als Herr des Erdenballes 
War' ich froher nicht , als itzt. 
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Kaum der Himmel, defTen Pforte 
Alle Freuden in fich fchliefst, ' 
Reitzt mich, da an jedem Orte, 
Wo ich bin , der Himmel ift. 



»»3 
Recept wider die Heterodoxie. 

Wien im Heumond 1782* 



Ihr flolzen Mönclisyeräcliter » bebt« 
Und nehmt euch wohl in Acht l 

Ich wetfs ein heilfames Recept , 
Das Orthodoxen macht. 



Ihr wifst , Nabuchodonofor 
t 
War auch den Mönchen gram : 

Verriegelt waren Thür' und Thor ^ 

Sobald ein Sammler kam. 



Legenden fchalt er ein Gedicht, 
Trug nie ein Skapulier» 

Und fchützte Lukaszettel nicht 
Viel mehr, als Löfchpapier. 

h 
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Der Mönche hocHgeweihte Schaar» 
Die leider ! nun nicht mehr 

Bey Hofe Hahn im Korhe wa^, 
Verdrofs der Unfug fehr. 



Was dermaleinfi in jener Welt 
Dem Frevler wiederfährt. 

Ward zwar oft emftlich Torgeftellt | 
Doch lächelnd angehört. 



Man rief umfonfi^ der Antichrift 

« 

Mit Sack und Pack fey da : 
Er lachte nur , der Atheift ! 
Doch hört nun , was gefchah« 



Die Strafe kam in ToUem Lauf: 
Der Frevler ward ein Qchs, 

Frafs Heu und Gras , und wurde drauf 
Ächtmönchifch orthodox« 
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Der feftc Vorfatz. 

Wien int IVeinmond 1 782« 



VJoU Amor» der du unveihofft 
Den Schwärmer Treue lehreft^ 

Und einen weifen Graub^rt oft 
In einen Faun yerkehreftl 



Dich ehret man , o Cypripor ! 

Ia Hütten und in Hallen ^ 
Und fieh! der Weife wie der Thor 

Sind deiner Macht Vafdllen« 



£s küffen deinen Zepterftab 
Der wildften Völker Rotten 

Vom kalten Lappen bis hinab 
Zum braunen Hottentotten. 
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Vit huldigen ia Hindoftan 
Die finfieren Braminen , 

Dir mufs der erafie Grofsfultan, " 
So wie fein Sklave, dienen. 



Man kennet deine Macht nicht nur 

Bey ungeweihten Layen: 
Man ehrt dich auch , trotz Eid und Schwur , 

In Klöfiern und Abteyen. 



Zwar wähnen , durch Kafifejn gefiarkt , 
Die Bonzen dich zu zwingen , 

Doch weifs man, dafs fie unbemerkt 
Dir manches Opfer bringen. 



Du darfft nur winken , fo befüllt 
Den klügfien Kopf der Schwindel, 

Und Herkules , der fiolze Held , 
Erniedrigt fich zur Spindel. 
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I>ocli , Gott det Liebe ! deine Macht 
Mag auch noch weiter reichen , 

Ich bin e» müde , Tag und Nacht 
An deinem Joch zu keichen. 



Unzählbar, wie der Sand am Meer, 
Unzählbar find die Plagen , 

Die ich in deinem Dienft bisher 
Bey Tag und Nacht ertragen« 



Zwangft du nicht nachts , wenn alles ruht , 
Mich ftundenweit zu laufen , 

Und in des Mittags ftrenger Glut 
Nach Athem oft zu l^hnaufen? 



Und triebft du mich nitht hundertmal 
Des lofen Mädchens wegen , 

Das mir" Vernunft und "Frey heit ftahl , 
Durch Sturmwind , Froft und Regen ? 
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Soilft pries mun aIs ein Mufler micKs 
Mein Ruf war ohne Makel , 

Und ach! nun di^i* ich rings di^rch 4ich 
Dem Volke zum SpekuH^l. 



Ich bin es fatt, ein Thor zu feyti. 
Du mag^ mit deinen Pfeilen 

Und deinem bunten Köcherleiq 
Nun in das Rüfthaus eileq. 



So rief ich auf* Da kam , e weh ! 

Mit frifchen Rofenwangen 
Und einem Rufen , weifs wie Schnee, 

Ein fchpiies Kind gegangen. 



Dionen glieh es an Gefialt. 

Wie Tollt' ich widerftehen ? 
Wie könnt* ich ungerührt und kaU 

So viele Reitze febett? 
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Es (clilang den weichen fammtnen Ann 
Mir lächelnd um den Nacken , 

Und Beb. ! mein Blut ward brennendwarm 9 
Es glühten meine Backen. 



Ich überliefs mich taumelblind 
pem mächtigßen der Triebe, 

Und fand , dafs Ketten füfser find , 
Als Freiheit ohne Liebe. 



Mag jeder, den diefs Schwachheit däucht » 
Mich auch der Thorheit zeihen; 

Wenn jede Schwachheit diefer gleicht , 
So foll mich keine reuen. 



120 

Ermunterung zur Arbeit 
für Brüder Freymaurer. 

Wiffi im Jkfärz 1783, 



ijrüder , lafst mit frohem Mutli 

Uns die Arbeit nun beginnen ! 

Denn der Zeiten Tafcbe Flut 

Soll uns nicbt umfonfi verrinnen* 

♦ 
Singt mit freudigem Gefühl : 

Arbeit iß des Maurers Ziel. 



Biefe Schürz* und Kelle hier 
Dienen- nicht, uns blofs zu zieren. 
Dienen uns , o Tugend , dir 
Einen Tempel aufzuführen : 
Drum 9 ihr lieben Brüder , teyd 
Stats zu diefem Bau bereit! 
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Athtü ift das ftörkSe Glied 
An der Kette diefes Lebens : 
Jede leere Stunde flieht 
Wie ein Traum , und ifi vergebens, 
Arbeit ift des Menfchen Pflicht ; 
Wer nicht fäet, arntet nicht. 



s. 
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Auf eine Rafenbank. 
Nach demFramößfcken des ChevalierPamy» 

Wien im April 1783- 



Ljieblichfte von allen Blumenftiltten , 
Tbron der Luft, erbaut von Amoretten , 

• 

Opferberd der Liebesköniginn \ 
^Iit Entzucken, o geweibte Stelle, 
Wall' ich Tag für Tag zu jener Quelle 
Grünem Rand , dich zu betbauen , bin. 



Du gew&brE mir , wenn icb manches (ufse 
Stündchen hier in Rlärchens Arm genieCse, 
Treue Dienfie, holde Rafenbank! 
Wenn der heifse Mittag flammt, fo fchwinge 
Zephyr lieh heral> zu dir , und bringe 
Angenehme Kühlung dir zum Dank. 
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Schmiege fanft , o iippig Grfin , dich nieder 
ITnter Klärekens Reitz, doch hebe wieder 
Dich empor nach füfsgepflogneT Ruh! 
]Lafs den Spähern , die mein Gläck beneiden , 
Keine Spuren unfrer füfsen Freuden! 
Niemand wilTe fie, als wir und du| 



Lied 
bey Eröffnung der Gefellenlog^. 

Wien im May 1783« 



Otrabl der Klugheit , des Verfiandes ! 
Leitß^rn unfers Bruderbandes ! 

Gottesgabe ! Geift der Kuh l 
Steig herab auf untre Brüder ! 
Wer dich liebt, den liebft du wieder: 

Wer dir folgt , den leitefi du. 



Himmelstoc]iter ! deinem Schimmet 
Weicht des reinigen Goldes Flimmer : 

Still tltnd friedlieh ift dein Pfad. 
Hechts an deinem Throne winken 
Recht und Wahrheit , und zur Linken 

Sitzen Vorficht , Lieb' und Rath. 
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Wer von Wifsgier flammt, der eil« 
Muthig hin zur rechten Säule 

Um den Lohn, den er verdient! 
Komm, o Weisheit, flreng zu prüfen. 
Ob auch unfers Herzens Tiefen 

Rein , wie unfre Kellen , find ! 
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Lied 
zum Schlufs der Gefelleiilage. 

Wien im May 178^» 



IM icht wenige wandern zur Halle 
Der Weisheit: doch, Brüder, nicht aUr 

Vollenden die mühfame Bahn; 
Denn Wüften und Dornengehage 
Verhüllen die myftifchen Wege 

Za Salomo'9 Tempel hinan« 



Doch hat man des Heiligthums Schwelle 
Erreichet, dann labet die Quelle 

Der Weisheit den dürftenden Sinn , 
Und wie wenn ein Wunder dem Blinden 
Die Augen eröffnet , fo fchwinden 

Die Nebel des Geißes dahin» 



Ihr , die ihr die fiebente Suxtt 
Erftiegen, gehorchet dem Rufe 

Der Weisheit l ihr huldigen wiri 
Sie lehret uns inneren Frieden, 
Genufs und Erkenntnifs hiernieden : 

Drum ringet und firebet nach ihr! 



137 



dta.A^*^k 
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Tafellied für Brüder Frejrmaurch 



> Ltmberg im Braehmond i7S3< 



JLiegt für heut den Werkzeug nieder l 

Lafst die blanken Kellen ruhn! 

♦ 

Denn der Hammer ruft , ihr Brüder » 
Euch zum frohen Mahle nun. 
Sehet! manche füfse Gabe, 
Die den Körper neu erfrifcht. 
Hat aus ihrer reichen Habe 
Mutter Erd' uns aufgetifcht. 



Doch Genügfamkeit umfchwebe 
Ewig unfern fiillen Kreis: 
An des Praffers Tafel klebe 
Unterjochter Armen Schweifs. 
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Heilig Tey dei- Alten Sitte« 
Als man noch genüglich afs» 
Und der Vatei froh in Mitte 
Seiner trauten Kinder fafs. 



Wenn es unferm Brudermahle 
Nur an Liebe nicht gebricht, 
O fo leitzt im goldnen Saale 
Uns der I^runk der Fürften nicht. 
Eintracht fey de» Maurers Streben , 
Liebe fey fein fchönfies Gut! 
Ohne Liebe gleicht das Leben 
Einem Körper ohne Blut. 



I 
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An meine lieben Freunde Bluinauer 

1 

und Prandftetter. 

Przen^sl im Htumond 1783* 



»3eyd mir gegrüfst t Wie lebt ihr , meine 
Freunde,, 
Seit ich im Land der wilden Lechen bin? 
Bringt ihr, vereint in friedlicher Gemeinde, 
Den Abend noch mit Vater Bachus hin? 
Ift euer Kreis noch fiäts an füfsen Schwanken , 
An Liederchen und Epigrammen reich ? 
Liebt ihr mich noch , und ift mein Angedenken 
Noch uiientweiht und heilig unter euch? 

Nun denn , ihr Herrn ! hier fend' ich euch zum 
Pfände, 
Dafs euer Freund fein Handwerk nicht yergifst, 
biefs Prob eben zu , gereimt in einem Lande , 
Das wahrlich nicht der Mufen 'Heimath ift. 
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Tragt hie und da ein Versehen einen Flecken ^ 
So fegt ihn aus, wenn's eurer Feile glückt: 
l)och fügt es fich , dafs ihr an allen Ecken 

Geiftlofigkeit und lahme Verf. erblickt, 

< 
So zücket kühn den RecenfentcnQibel ; 

Ein fchlecht Gedicht verdienet keine Huld. 

Nur meiner fchont! an meines Geiftes Nebel 

Ift blofs der Dunü des dicken Klima Schuld. 

Drum mälTigt euch! des Dichters Flamme lodert 

Am l^ex felbfi in eurem attifchen 

Revier noch fchwach : zum Geyer ! und ihr fodert 

Horazens.Geifi hier in Böozien? 

Doch diefs beyfeit' ! Erzählt mir , was han* 

* 
thieren 

Die Skribler Wiens ? was macht die Bonzenzunft? 

Verheert die Flut tollfinniger Brofchüren 

Noch immerhin die»Früchte der Vernunft? 

Wird viel "eom Gräul des jüngften Tags gepredigt , 

Und Witzlingen die Hölle heifs gemacht? 

Hat Pochlin fich die Lunge fchon befchädigt , 
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Und iß zeither 'kern neuer Faft erwaclit? 

O ganz gew'^il denn eure Kanzelhelden 

Sind fiSts bereit zum geifilichen' Turnier. 

Da lob' ich mir , nicht ohne Ruhm zu melden , 

Die Priefterfchaar der Rufsniaken hier. 

All das 'Gezänk um lächerliche Grillen, 

Wodurch bey euch fich Pater Zipf und Zopf 

Ihr Kürbifshaupt mit Hirngefpinnften füllen » 

Erhitzet nie des trägen Popen Kopf. 

Ihm gilt es gleich, was eigentlich das Manna, 

Ob's Butterteig , ob's Pfefferkuchen war : 

Nach welchem Schnitt die badende Sufanna 

Ihr Hemdchen trug , macht ihm kein graues Haar :. 

Er zankt fich nicht, um wie viel Simfons Wade 

Mehr Pfunde wog, als ein Philifterwanfi « 

Ob David auch , als er der Bundeslade 

Nachtaumelte, mitunter deutfch getanzt. 

Sagt, was ihr wollt, er füfteft Gänf und Enten: 

Und hört euch nicht; fein Dorf iß ihm die Welt « 

Er lebt vergnügt , wenn er nebfi feinem Zehnten 

Nur hie und da ein Stückchen Huhn erhält. 
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Was kümmern ihn polemifclie Gezanke ? 
Der tfaeure Hirt, in fchmutziges Gewand 
Gehüllet, fitzt in einer Judenfchenke , 
Das Brandweinglas in feiner braunen Hand. 
Hier trägt der Mann Gefet'z und Sittenlehre 
Dem Volke vor : er predigt , Tchreyt und trinkt , 
Bis er , gefchwächt vom Eifer für die Ehre 
Des Chriftenthums , vom Stuhl hinunterfinkt. 
Hier, wenn der Schwärm der Bauern , aufgewiegelt 
Vom Brandweindunfi , zum Knotenfiocke greift. 
Wird oft zuletzt der Pope derb zerprügelt. 
Und jämmerlich vom Kampfplatz weggefchleift. 

Doch gnug, ihrHerrn! meinLied hat nun einEnde; 
Denn fieh! fchon fchwebt auf hellgeßirnter Bahn 
Der Mond einher, fireut auf der Berge Wände 
Sein Silberlicht , und fpiegelt fich im San, 
Wie od' und ftill iE alles ! Fröfch' und Kröten 
Sind nur noch wach, und fingen ihren Chor, 
So lebt denn wohl ! auch mir ifl Ruh vonnötheii ; 
Denn noch fieht mir ein weiter Weg bevor. 
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An einen moldaiüfchen Bojaren. 

Cicrnowh in der Bukoufine im Sommermond 

» 7 « 3- 



JL/u fchiltft, und fagft, ein F;cmdei £ey 
Der Vater deines Sohns. Ey, ey! 
Wie kannft du doch hierüber fchmähen? 
Pein Zorn ift ungerecht ; ihr Herrn 
Bojaren ärntet fonft ja gern » 
Was andre fäen. 



1 

\ 
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Dithyrambe 
auf die Einweihung einer neuerbauten 

Weinfchenke. V 

Wien im Jäner 1784* 




xYuf, BfüdeiAkrätiKt mit Epliea die Perücken 

Und das Toppee , 
Und jauchzt , Bacbanten . gleich , mit trunkenem 
Entzücken : 

O Evan Evoe ! 



Tifcht Gläfer auf wie Möifer und Karthaunen 

Für jedermann , 
Und kündigt allen Hühnern , Enten und Kapaunen 

Das Todesurtheil ant 

Und ihr , Amphions kunft^rfahrne Schüler » 

Die ihr von Haus 
Zu Häufe klimpernd zieht, zerlumpte Lautenfpieler^ 

Verherrlicht unfe^rn Schmaus I 
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penn heute weihen wir dem Gott der Reben 

Diefs Helligthum: 
Schon funkeln hundert goldn« Lampen, Seht, lie 
fchweben 

Von Hand zu Hand herum. 

Komm, Vater BachusI eine Nektaartonne * ' 

Sey dein Altar : 
E&tzuckt bringt unfer Schwärm im Taumel' feiner 
Wonne 

Pir taglich Opfer dar, 

Zum Hohenpriefier fey der Wirth erkoren ; 

Sein Domherrnbauch' 
Ift ftadtberuchtigt : KupfernaP und lange Ohrei) f 

Gab die Natur ihm auch. 

Ja Telbft als. Wnnderthatet ift er, Brfider ! 

Uns fchoD bewährt; 
Hat er nicht oft genug uns Bimenmoft und Cidev 

la reinen Wein verkehrt? 



Wenn du nicht noch vom letzten Göttermahle 

Halbtaumelnd biß , 
So fieh , Gott Liber ! wie aus fchäumendem Pokale 

Der Opfer wein hier fliefst. 



Gieb , wie dem König Midas , unfern Renten 

Ein gut Gedeihn , , 

So wollen wir mit Luft von unferm Gut den Zehnten 

Stäts diefem Tempel weihn. 



Wir wollen ihn zum Wallfahrtsorte wählen: 

Ni^ fey er leer , 
Und jeder Murrkopf , den Verdrufs und Kummer 

quälen , 

Verlobe fich hieher! 
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Wenn mich dein Mnnd der Tugend Pflichten 

lehrt. 
So wünfcht mein Herz , da glaubteft meinen Lehren. 
Längft hÜtt^ mich dein Eifer fchon bekehrt. 
Glaubt' ich nicht fiats , du wfirdefi dich bekehren. 



Lobpreifefi du den Schöpfer der Natur , 
O fo vergeir ich feiner Macht und Stärke 
Bey deinem Lob , und denke fiaunend nur 
An dich allein , du fchönftes feiner Werke ! 



Ich wunfche nie , fo rühmlich auch die Bahn 
Zum Himmel ift» als Heiliger zu fchimmem; 
Der, den du liebft, ifi biet zn wohl daran. 
Um fich noch viel um jene Welt zu kümmern. 
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Schwefterngcdicht. 

Wien im Heumond 1784* 



Verurtkeilt mich ein fchwärmerifck Gericht ^ 
Weil ich gefcherzt^ ^/r einen JBofewicht? 



vz. 



Die älteften Myfterien 
Sind wohl die eleufinifchen : 
Diefs foU mir niemand difputiren; 
Herr Adam fiiftete 2te fchon. 
Und ich als Adams treuer Sohn 
Liefs |flngft mich auch iniziiren. 



So wie bey uns der Neophyt 
Nach Maurerfitt' auf Reifen zieht , 
So mufst* auch ich ein paarmal wandern. 
Bis man mich aufnahm. Eifenfeft 
Wallfahrtet* ich von Oft bis Weft 
Von einer Schwefier zu der and«m. 



/ 
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., Den eifien Slraufs auf meiner Fahit 
Wagt' ich beherzt n£^h Ritterart 
Mit einer grundgelehrten Schwerer. 
Sie- war fo klug , als Salomo , 

' Sprach ihr Latein , wie Cicero , 
Und war Jdabey fo fchön , als Efther. 

Sie hörte Wolfs Philofophie , 
Und kannte die Geographie 
Von Otaheite bis nach China. 
Doch fprach ich von Myfterien, 
So rief ^^ , gleich Veftalinnen : 
Quousque tandetn, Catiäna? ^ 



Hier war ich nun , wie jedermann , 
Der fein Latein nur halb noch kann , 
Leicht merkt y nicht auf dem rechten Wege. 
Verfcheucht durch ihren Eigenfinn , 
Zog ich zu ihrer Nachbarinn : 
Doch hier gieng ToUends alles fchrage. 
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Denn die war fülillos , kalt und ftumm 
Und exemplarifch fromm und dumm : 
Man könnte fie kanonifiren, 
Umfonft fucht' kh der Schüehternea 
Die Reitze der Myßerien 
Mit aller Kunft «u demonflriren. 



Sie blieb trotz alter meiner Müb 
Stäts von der Scheitel bis zum Knie 
Eiskalt , wie eine Marmorbüfie : 
Auf jedes Wort, das ich verlor. 
Kam der Befcheid , dafs fie zuvor 
Den. Pater Rektor fragen müfste. 



Hier war ich nun, wie jedermann 
Aus ihrer Dummheit fchtiefsen kann, 
Wohl auch nicht auf dem rechten Wege. 
So oft zu irren , gieng mir nah ; 
Doch hiefs es, jetzt fey Ho£fhung da, 
Dafs ich darauf gelangen möge. 



V44 

Ich wagt's y mit diefem X'oft yerfelin , 
Die dritte Schwefier zu befiehn. 
An diefer fand ich Wohlbehagen ; 
Sie war nicht übeihbig , nicht dumm : 
Beati tenent medium 9 
Hört' ich einft in der Schule Tagen. 



Zwar that auch die mir Widerfiand : 
Doch endlich bot he mir die Hand, 
Und nahm mich huldreich in die Pflege. 
In ihren Armen endigte 
Mein Weh fleh, und der Leidende 
War endlich auf dem rechten Wege. 

Nicht albern und nicht zu gelehrt 
Sey die Geliebte , deren Werth 
Euch y Brüder , reitzt , h^ zu erlangen. 
Wohlan denn ! feuert rings umher 
Auf jeder Schwerer Wohl , bey der 
Def Suchende nicht irrgegangen ! * 



An meinen Freund Alxinger, 

JPrefsburg im tleumond 1784* 



♦ — 



lyu» deflTen Kopf, gleich andarn unerfahrnea 
Selbfldenkern y zwar in Satans Netz gerieth. 
Doch delTen Herz fo warm für Tugend glüht, 
CX Theuerßer ! lafs dich vor Unheil warnen ! 
Lies diefes Blatt ! es ift kein Traumgeficht i 
Lies es , o Freund ! und wundere dich nicht , 
pafs ich fo fchnell » als folgten fchon die Schaaren 
Beelzebubs mir rücklings auf dem Fufs , 
Zum Flüchtling ward , und ohne Grufs und Kufs 
Mich in das Land fchnurb^rtiger Madjaren , 
Wo man noch gern nach Amuleten greift. 
Und Gold dafür in Bonzenfiicke häuft, 
Wo noch bis itzt die leidige, verruchte 
Philofophie , di« Seuche diefer Zeit , 

k 
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Ihr Unkraut nur verfiohlen auisgcfireiit, 
Jncognito hieher zu retten fuchte. 

Denn horch ! als jüngfi Gott Morpheus (der bisher 
Mich nie verwaist', und oft nur allzufehr 

Ob meinem Haupt fein Mohnfaftfchälchen leerte) 

> 
Zurückgefcheucht vom Hundsfiern, dem der Süd 

Glutathmend Häts dicht an der Seite zieht, 

Hartnäckig mir den fpröden Rücken kehrte , 

Las ich mit Graun Sankt Johanns Vifiou 

Vom Sündenmafs der Hure Babylon 

Und ihrem Fall in der Apokalypfe. 

Sieh ! da erfchieh , ein Stückchen Feuerbraiid 

In feinem Mund> ein Schwert in feiner Hand, • 

Bald blendend weifs , als war* er ganz von Gypfe , 

Bald fcharlachroth vom Kopfe bis zum Knie ^ 

Itzt riefengrofs, nun wie ein Kolibri, 

Ein Cherub mir an meinem keufchen Bette. 

Weh , rief er aus , dir , Kaiferfiadt ! es ift 

Schon ausgefireckt das Räch fchwert ! denn du biß 

Der Ketzer Sitz, der Heiden Zufluchtfiätte. 
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Abtrünnige! yerhärtet ift dein Sinn; 
Du opfetft nicht, raubft des Altais Gewinn 
Der PriefierfchaFt , lachft, wenn Prophetenlippen 
Dir Unheil dröhn , fiehft , voll von eitlem Wahn , 
Den Thaumaturg für einen Heuchler an. 
Und beugft kein Knie vor heiligen Gerippen^ 
Dein freches Volk kunßrichtert Gottes Wort,^ 
Stürmt Bilder, glaubt an keinen Gnadenort, 
Und fcheut fich nicht , auf Bullen felbfi zu Cchelten« 
Dein Mafs ift voll : gezählt ift Graul für Graul ; 
Der Rächende , mit Blitz und Donnerkeil 
Bewaffnet , naht , dir bitter zu vergelten. 
Wie Sodom einft bis auf den ärund ein Raub 
Der Flamme ward , fo follß auch du zu Staub ^ 
O Kaiferftadt! dich bald verwandelt fehen.^ 
Kein Menfchenohr vernehme mehr hinfür 
Der Harfe Klang, der Geige Laut in dir! 
£s Fol! kein Stein mehr auf dem andern fiehen. 

Der Engel Fchwieg , und blitzFchnell flog er fBrt , 
So wie er kam^ Sein grauenvolles Wort 
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Betäubte mich. Was könnt' ich thnn , ab flieheo ? 
Denn ach! ich roch den Schwefeliegen fchon. 
Und Iah im Geiß da«. neue Babylon 
Schon nm nnd am gleich einem Ofen glühen. 
ErA griff die Glut die zugellofe Schaar 
Brofchfiren an, die nun fchon manches JaLi 
Dei Himmel uns fiatt Landesplagen landte» 
Und die , weil üe , wie männiglich bekannt « 
* Ans trocknem Stoff und wenig Saft befiand , 
Im Augenblick , wie dürres Stroh , Teibrannte« 
Doch helft ! ach helft ! nun dränget fürchterlich 
Des Feuers Grimm zu edlem Werken fich » . 
Woran fich noch' die fpfitfien Enkel freuten. 
Ach ! rettet mir die Monachologie ! 
Schon fchrumpfen fich die Blätter : rettet ^e \ 
Umfonft! umfonft! ^e brennt von allen Seiten» 
Hier wird ein Blatt, das Sonnenfelfens Muth 
Verewigte , das Opfer wilder Glut : 
Sieh! wie der Neid vor Schadenfreude tanzet! 
D#M pralFelt Prinz Äneas , deflen Haupt 
Hlumauer jüngß des Heldenfchmucks beraubt , 
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Und fäaberlicli mit Mambiins Helm bepflanzet. 
Hier wirbelt fich ein kühnes Meteor 
Aus Hafchka's Kiel , fcfaon halb verbrannt , empor : 
Welch ein Triumph für "Wiens Inquifitoren! 
Dort fieht mein Blick vom redlichen Fauftin 
pie Kataßroph' in heller Lohe glühn : 
Hier glimmt ein Stück der Predigercenforen , 
Und ach ! nun fällt der wüthende Vulkan 
Das 'Manufkript von deinen Liedern an. 
Was halfs , o Freund ! dafs du fie mühfam feilteft , 
Und den Gewinn , von freudigem Gefühl 
Durchglüht , im Geift fchon unter das Gewühl 
Nothleidender mit milder Hand vertheilteß ? 
Dem Landmann gleich , der ängftlich Rettung fucht. 
Wenn Schlofsen ihm des Halmes reife Frucht, 
Da ihrer fchon die Sichel harrt , zerknicken , 
Steht trofilos rund um deines Haufes Brand 
Der Armen Schaar, und ringt die fiarre Hand 
Mit flummem Schmerz und thranen vollen Blicken« 
pie Feuerwach* eilt fruchtlos rings herbey; 
Am jüngfien Tag nützt keine Polizey. 



Wohl mir , daCi ich der gräfsliclien Vetheerang 
Mit heiler Haut , Gottlob ! entronnen bin l 
Verlafs auch du da» ketzerifche Wien ! 
Noch ift es Zeit zur reuigen Bekehrung. 
Nimm deinen Stab! komm! Ungarns Töchter find 
Nicht männerfcheu, und fieh! in Strömen rinnt 
Tockayer hier von orthodoxer Wahrung. 
Lafs uns , ö Freund ! fern von der böfen Stadt , 
Uns gütlich thun , wie Vater Loth einft that^ 



Lied zur Gefellenreife. 

JVUn im Herhßmond i784- 



Uie ihr einem neuen Grade 

Der Erkenntnifs nun euch naht. 

Wandert fefi auf eurem .Pfade ! 
Wifst! es iß der Weisheit Pfad, 

Nur der unverdrofsne Mann 

Dringt zum Quell des Lichts hinan. 



Nehmt, o Pilger, zum Geleite 
Eurer Brüder Segen mit! 

Vorficht fey euch fiäts zur Seite! 
Wifs^ier leite jeden Schritt! 

Prüft, und werdet nie dem Wahn 

Träger Blindheit unterthan ! 
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Rauh iS zwar des X/cbens Reife , 
Aber füfs ifi auch der Preis , 

Der des Wandrers harrt , der weife 
Seine Fahrt zu nützen weiCs. 

Überglücklich ifi der Mann , 

per des Lichts fich rühmen kanq, 
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Siegeslied. 

ffach Ovids zwölftem Gedicht im ztveyten 
Buch feiner Lieheslieder. 

Wien im Weinmond 1 784. 



Ochlingt Lorbern um mein Haupt! Triumpli! 
Triumph! o Freunde l 

Korinn' ergiebt des Siegers Armen fi cb : 
Umfonft vereinigten fich alle meine Feinde, 

3ich Gatte , Schlofs und Wächter wider mich« 



Es töne doppelt laut des Ruhmes Siegstrompete l 
Denn meine Beut' ift unbefleckt ron Blut: 
, Nicht einen fchwachen Wall, nicht unhaltbare 

Städte , 
Ein ftattUch Weib bezwang mein Heldenmuth* 
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Als einfi im zehnten Jahr die Stadt der Dardaniden 
Ein banger Raub der Griechen wurde , fchrieb 

Der Ruf fo Vielen Lob und Preis zu , dafs Atriden 
Für feinen Theil nur wenig Ehre blieb. 



Mir bleiben meines Siegs Verdienfte ganz; ntcht 
Einer 
Nahm hilfreich Theil an meinem Heldenftreich : 
Ich kämpft' und fiegt' allein , war Feldherr und 
Gemeiner , 
War Füfilier und KfiralBex zugleich. 



Mein Sieg ifi nicht das Werk des Zufalls einei 
Stunde , 

Ich überwand durch Geiftesgegenwart : 
Mein Unternehmen ift nicht Neuerung ; die Kunde 

Der Vorzeit ftrotzt von Fehden diefer Art. 
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Als Tyndars Tochter einft mit Paris floh, ge^ 
riethen 
^Europa nicht und Afien in Str'eit? 
Ward nicht ein rauher Schwärm Centauren und 
Lapithen 
Einft durch einWeib beymTrinkgelag entzweyt ? 



Ein Weib rifs das Gefolg Äneens in des milden, 
Latins Gebiet zu neuen Kämpfen hin : 

Des Weibes Reitz bewog Roms Stifter, lieh deu 
wilden 
Verwägnen Grimm der Sch'wäger znzuziehn. 



Oft reitzt die blendende milclifarbneKuh, zur füfsen 
Begattung reif, die Bullen zum Turnier: 

Seht ! fo erhob auch ich , doch ohne Blutvergiefsen,^ 
Auf Amors Wink der Liebe Kriegspanier. 
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An einen neuaufgenommenen 
Freymaurer. 

Wien im Chrijtmond 1784» 



/ loisk not otkers to confinet 

Iße their opinions unreßrainL d as tnine. 

CHURCHILL» 



h3o biß denn nun auch du, mein wackrer Freund 
Und Günßling meiner Seele! biß aucb du 
Der Eingeweihten Einer? Haft du nun 
Nach langem Kampf es über dich vermocht , 
Dein. Ehrenwort auf Pflichten blindlings zu 
Verbürgen, die man vor der Weihe dir 
Gehelmnifsvoll in dichten Schleyer hüllt. 
Und die du doch nachher gewilTenhaft 
Als Biedermann, dem Eid und Männerwort 
Mehr iß , als Schellenklang^, erfüllen mufst ? 
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Glück 2a 4 mein Bruder, den ein neues Band 
Nun fefier noch an meinen Bufen fchlingt! 
Und dreymal Heil dem Orden , der an dir 
Ein Glied gewann , das feiner würdig i& ! 
Doch , junget edler Mann ! du , deflen Her» 
An Lauterkeit dem reinen Äther gleicht. 
Und delTen angeborner warmer Hang 
Für aHes , was da gut ift , mir fchon längft 
Ein Zeugnifs deines Innern Werthes war , 
An dem ich , feit dein offner freyer Sinn 
Mein Herz an deines fchlofs, und Sympathie 
IFns eng verbrüderte , mich nie betrog , 
Lafs uns nunmehr die Bahn, die du betratß. 
Weil früher es zu thun des Maurers Pflicht 
Nicht zugab , mit der Fackel der Vernunft 
Beleuchten, wie es Wahrheitsforfchern ziemt! 
Lafs uns , dem weifen Scheidekünfiler gleich , 
Der das Metall von Schlacken forgfam trennt. 
Die Hoffnungen, die fich die Phantalie 
Des Neugeweihten fchwärmerifch erträumt. 
Von jenen ächten fondern , die der Geift 
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Des denkenden geprüften Maurers oft 
In Stunden heil'ger Weihe fich erCchafft \ 

Die Hoffnung y die das unbefangne Hers 
Des reifem Maurers mit dem Vorgefühl 
Beglückter Zukunft füllt» i& der Vernunft 
Befcheidne Tochter. Ruh, Zufriedenheit 
Und Mäfsrgung find die Gefpielinnen 
Der biederen Matrone. Kunßlos wallt 
Ihr grünliches Gewand den Leib hinalb. 
Ihr hehrer feierlicher Blick verheifst 
Nur das , was weife Prüfung billiget. . 
Ernft und bedach tfam tritt ^e in den Kreis 
Erfahrner Denker , leitet ihren Rath , 
Wählt und verwirft, und wieget Plan für Plan 
Stäts auf der Wage der Erfahrung ab. 

Ein Wefcn andrer Art ift, was der Thor 
Unrichtig Hoffnung heifst : der Kluge nennt 
Die Dirne Täufchung; denn ein luftig Kind 
Der Schwärmerey» von Träumen grofsgefäugt ^ 
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Wirft diefe freche feile Bahlerina 

Sich jedem' Gecken kofend in den 4 rm » 

Und füllt ihm das benebelte Gehirn 

Mit tollen lappifchen Erwartungen, 

Die oft das weite Reich der Möglichkeit 

Kaum in £ch fafst. Erklärten Metzen gleich , 

Schweift &e geputzt, in prahlerifchem Pomp, 

Gefchminket, bunt wie ein Chamäleon', 

Den lärmerfüllten ' Heerweg auf und ab. 

Stolz , Unzufriedenheit und Eitelkeit 

Sind ihr zur Seite. Gierig folget ihr 

Ein lächerliches Heer geblendeter 

Glücksritter nach, das theils durch trügende 

Trübangehauchte Brillen fieht, und theils 

Der Sehkraft ganz beraubt ifi. Das Gewand 

Der Afterhoffnung iß dem Scheine nach 

Zwar leicht und niedlich , doch von dichtem Stoff, 

Damit kein Auge je die Mifsgefialt 

Der Schändlichen in ihrer Blöfse fieht. 

Sieh ! in der Hand trägt fie ein Füllhorn , volL 

Fhantafiifcher Entwürfe, die den Schwärm 
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Schwachkopfiger ron der geraden Bahn 
Der prüfenden Vernunft in's Labyrinth 
Zwecklofer Grillen locken, und fogar 
GenoITen unfrer königlichen Kunft 
In's Netz des Wahns am Zauberbande ziehu« 
Das Licht erleuchtete hellfchimmernd zwar 
Die Finfiemifs: doch £ie erkannten's nicht. 

Licht war die tröfiliche Verheifsung , Freund « 
Die bey der Weihe dir von dem Altar 
Entgegentönte. Lafst den Leidenden 
Das Licht fehn, delTen er feit der Geburt 
Beraubt war , fchoU des Meifiers emßer Ruf. 
Was du nachher , als du den grofsen Schwall 
Der Eingeweihten fiaunjend überfahii. 
Mir in die Ohren raunteß , hat fich tief 
In i&ein Gehirn geprägt. Wie ? fagteft du 
Halb zweifelhaft, hat diefes ganze Heer 
Am' Lichte Theil ? Fürwahr ! ich wähnte nicht, 
Dafs untre Gegend an Erleuchteten 
So überreich fey. • . • Wahr ifi's leider ! Freund ! 
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Dafs fich die ehrnen Pforten , die den Blick 

Profaner Neugier von dem Heiligthum 

Der Maurerey entfernen , heut zu Tag 

Zu willig Öffnen. Wahr ift es , dafs itzt 

Manch armes Wichtchen in dem Kleid des Lichts 

Einhergeht y deflTen Wandel wahrlich mehr 

Von Finfternifs , als von Erleuchtung zeugt. 

In Mitte diefes traulichen Gefprächs 
Kam, wie du weifst, ein Hoeherleuchteter 
So feyerlich , als hätt' er eben erft 
Dr^ ganzen Plan zum Tempel Salomo's 
Mit eigner Hand entworfen , auf dich zu. 
Willkommen , fprach er , Bruder ! und ergriff 
Dich bey der Hand, willkommen! Freun Sie fich 
Des feltnen Glücks, das Ihnen heute ward! 
Sie näherten dem Quell des Wiffens fich. 
Sie find nun auf dem grofsen Scheideweg, 
Wo plötzlich das verworrenfte Problem 
Zum klarften Axiom wird. Nur Geduld, 
Geduld, mein Bruder! Ihre Hauptpilicht fey 

• i 
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Vgn Stund' an Hoffen^ Schweigen und Ver traun! 

Betrachten Sie nie müde Tag und Nacht 

Die grofsen Wunder und GeheimnilTe , 

Die diefes Teppichs enger Baum umfchliefst l 

Was Sokrates und Ariftoteles , 

Was Flato , Epikur und '£piktet , 

Was Newton, Leibnitz und viel andere 

Nur oberflächlich fahn, liegt deutlich hier 

In diefes Teppichs Zeichen aufgedeckt* 

Sie werden einfi Doch mehr zu Tagen läfst 

Mein Eid nicht zu : wohl dem , der's faflen kann i 

Du lÜchelteß; , als diefer Myfiagog 
Uns nun den Bücken wies , und fprachfi erfiaunt : 
Sah diefer auch das Licht? ... Ja, junger Mann! 
Auch diefer fah das Licht. Doch im Vertraun! 
Es giebt der Lichter vielerley, und eins 
Giebt helleren, das andre düfirern Schein« 
Es flammt ni(^t nur der Sonne goldner Strahl : 
Es leuchtet auch des Irrlichts fchwacher Glanz. 
Was aber dich ein Wunder dünken wird. 



Ifl, Freunde dafs mancher feines Irrlichts Schein 
Für heller hält, als andrer Sonnenglanz. 

So viel es Maurerhallen giebt, beynah 
So viel terfchiedne Lichter giebt es auch , 
Und wenig Brüder nur find eines Sinns , 
Wenn man fie ausforfcht , welche WilTenfchaft 
.Doch eigentlich das grofse Mittel fey. 
Wodurch der Suchende zum Zweck gelangt. 
Chemie ! Chemie ! raunt nun ein Schwärmer dir 
In's Ohr, und zeiget den geheiligten 
Schmelztiegel dir. Magie ! Magie ! ruft drauf 
Ein Seher andrer Gattung , und verweist 
Voll Zuverficht dich an die Kabbala« 
Politik ! flüftert eine dritte Art 
Von Träumern dir entgegen, und empfiehlt 
Das Ordenskreutz der Tempelritter dir. 

Nun fprich , o Freund i was kann , was foU «in 
Mann ^ 
Dem die Natur gefunde Wifsbegier 
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Und Geiß verlieh, von einei WifTenfchaft , 
Die hin und wieder fchwanket , wie ein Rohr , 
Das jedem leichten Wind zu Willen fleht» 
Mit Grund wohl hoffen ? Ift es Unvernunft , 
Ifi's Hochverrathy wenn er befcheiden fich 
Zur kleinen Zahl der Sceptiker gefeilt? 
Sieh ! raOTen nicht bisher die WeifeEen 
Der Bruder mehr als einmal fchon zu Rath , 

• 

Und forfchten fruchtlos nach, was doch das Ziel 
Des freyen Maurers, ob es WÜTenfchaft, 
Ob's blofse Tugend fey? Von neuem zwar 
Verfammelt nun lieh ein Synedrium 
Von Eingeweihten in dem Orient 
Von Gallien, das diefen grofsen Funkt 
Entfcheiden Toll : doch bis dahin , o Freund ! 
Geh mit dir f^lbfi zu Rath , ob du mit Fug 
Erwarten kannft , dafs Kell' und Schürze dir , 
So wie zur Stunde noch die Sache fleht, 

m 

Ein neues Feld von hohem KenntnilTen 
Eröffnen wird , ob dir's behaglich ifl , 
Des Lebens Spanne, die uns die Natur 
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So kärglich zumafs , ein^r WilTearcliaft 
Zu weihen, deren Dafeyn immer noch 
Ein myfiifches verworrnes Rüthrel id. 
Ift dir es Ernfi , der Seele heifsen Dürft 
Nach Licht zu fiillen, fo beFch&ftige 
Dich mit dem Schatz entfchiedner Kenntniffe , 
Den grauer Weifen Mund uns hinterliefs , 
Und kein Gewebe von mifsgünfiigen 
Myfierien in dunkle Schatten hüllt. 

r 
t 

Doch wenn dich auch die füfse Hoffnung taufcht, 
Dafs König Salomo's gepriesne Kunft 
Je deinem Geilt mehr Licht gewähren wird , 
So darf dich's doch des Schrittes nie gei^eun ; 
Denn fieh ! ein Strahl yon Hoffnung , der die Nacht 
Der ungeweihten Welt- nur fchwach erhellt. 
Glänzt in dem Heiligthum der Maurerey 
In voller Schöne. Bruderliebe , Troft 
Und Hilfe, wenn des Schickfals ftrenge Wuth 
Dich anfällt, fefte Treu', Ergebenheit 
Und Wohlthun find des Ordens iiirser Lohn, 
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Auf den du fefies Muths rertrauen kannft. 

Wenn eines Freunds £elitz Entfchädigung 

Für den Verluft der Welt ift , welch ein Glück 

Verhelfst dir ein Verein , der jedes Glied 

Des geinzen Bunds zu deinem Bruder macht! 

I 

Glaub', edler Jüngling! ächte Mauretey 
Wohnt nicht im Kopf : ihr Wohnfitz ifi das Herz. 
Ich neige vor dem theoretifchen 
Freymaurer tief und ehrfurchtsvoll das Haupt: 
Den prahtifchen faiT ich mit traulichem 
Entzücken bey der Hand. Der ifl mein Mann , 
Der ein gefühlvoll Herz im Bufen tragt» 
Der Menfch zu feyn nie fäumet , und fo gern 
Für andrer Wohl und Weh empfänglich iß« 
Grofs iß es zvtrar, vtrenn der Erleuchtete ^ 
Sich einft des Steins der Weifen rühmen kann : 
Doch füfser ift's , ti^enn mein Gewiflen mir 
An der Vollendung Ziel das ZeugniTs giebt : 
Ich war ein guter Mann .... ich half , Xo viel 
Es meine Habe "zuliefs , Darbenden • . . . 
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Ich rottete den Bruder mitleidsvoll , 
Als ihn des Schickfals eifernes Gewicht 
Schon halb zu Boden drückte .... meine Hand 
War*s , die der Wittwe Thränen trocknete .... 
Ich fiillete das wimmernde Gefchrey 
Verlafsner armer Waifen .... ohne mich 
War' itzl die pdle Mutter, die ein Kreis 
Von wohlerzognen Kindern eng umrchliefst , 
Der Schande Raub, erkaufter Lüfie Ziel. 

Der i& beglückt , der andre glücklich macht. 
Wohllhätigkeit ift ein Naturgefchenk , 
Das Kunfi und Wiffenfchaft weit überwiegt. 
Ich kenne , Freund ! kein gräfslicher Gefchöpf 
Auf Gottes Erde , denn ein mehfchlich Thier , 
Das nie des Mitleids fanfte Regung fühlt. 
Du fahß gewi£s hilflofer Menfchen Noth 
Nie unempfindlich an, warft jederzeit 
per Menfchheit wärmfier Freund : fey es nunmehr , 
Da -Schütz' und Kelle dir ^ur Pflicht es macht. 
Gedoppelt! Lafs durch Zeichendeuterey 
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Und durch S/mbolenkram dir nie die Zeit , 
Die du dem Wohltbun v^idmeteft , entzietin ! 
Verirre nie auf Nebenwegen dich ! 
Bleib auf der offnen Bahn ! Die Stimme des 
Verkünders in der Wüfte, wenn doch je 
Solch eine Stimme fchalU « wird dir auch hier 
Wohl ruchtbar werden. Iß fie aber , Freund l 
£in Bild des Wahns , ein nichtig Traumgeficht , 
So opfertefi du keinem Hirngefpinft 
Dein kurzes Dafeyn auf , fo glaubteft du 
Nicht ohne Grund, dafs ächte Maurerey 
Im, Herzen nax, nicht in dem Kopfe wohnt. 
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Die Hundeträgerinnen. 

Wien im Jänwr 1785. 



vJ Weib 9 das die Milde ^e% Himmels mir gab. 
Ach ! trockne die tbauetiden Thranen dir ab ! 

Lafs ab y o Margrethe , zu trauern ! 
Nie weiche der Segen des Himmels Ton dir ! 
Sey glücklich ! Mich rufet das Kriegespanier 

Vor Kiow's unbändige Mauern. 



Denn fieh da! es fertigte Boleslaw's Hand 
Ein königlich Au%ebot rings durch das Ldnd : 

„Ihr meine getreuen Vafallen! 
«»Lang trotzt fchon der weibifche Ruffe der Macht 
,,Des polifchen Säbels. Ihr Tapfern , erwacht « 

„Als Rächer in's Schlachtfeld zu wollen ! 
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ßtWer feig fich dem Waffengetummel cnteiebt» 
,,Der rulime fich forder nicht ans dem Geblüt 

„Der edlen Piafien zu fproffen ! " 
Nun rprich« o da Theoerfie , die ich ^rkor. 
Mein Ehbett zu tb eilen , war jemals mein Obr 

Dem Rufe der Ehre gefcbloEren? 



£s fafle, ftatt Waffen, der üppige Gaucb 
Nach weichlich erzogener Völker Gebranth 

Des Weibes wollüfiige Lenden ! 
Und war' er mein König , ich trotzte dem Knecht 
Mit bitterer Lache. Mein Heldengefcblecht 

Soll knechtifche Feigheit nicht fchänden. 



Erfährft du » Margrethe , das hange Gerücht : 
Dein Mann fey gefallen , fo fäurae ja nicht , 

Durch Beten und Faften die Sünden 
Des^ Todten zu tilgen ! Doch komm' ich zurück , 
So laTs mich , Geliebte , mit freudigem Blick 

Treu , wacker und redlich dich finden ! 
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So tagte Graf Niklas von Zambozin , fchwang 
Sich hafiig zu Pferd » dafs die Ruilung erklang , 

Und drückte der wiehernden Mähre 
Den Sporn in den Leib ; denn es flammte fein Mutb, 
Im Kampfe za wagen fein ritterlich Blut 

Bey Boleslaw's tapferem Heere. 



Die Gräfinn flog fchnell nun den Sölter hinan: 
Das Flimmern der Waffen yerrieth ihr die Bahn 

Dos lieben y des traulichen Gatten. 
Noch blinkte der Helm durch die Blätter , doch bald 
Verbarg ihn das Dickicht Im tieferen Wald 

In dufire verfchlingende Schatten. 



Nun konnte Margrethe dem drängenden Schmerz 
Nicht länger mehr wehren : es bricht ihr das Herz , 

Die Tofigen Wangen erbleichen. 
Sie wanket lautfchluchzend die Treppe hinab; 
Ach ! aber ihr Schlafgemach fcheint ihr dem Grab» 

Ihr Ehbett dem Sa^e zu gleichen. 



172 

Bereit zu entfagen dem nichtigen Tand 
Der Freuden , ergreift &e das BfiCiergevand 

Statt gräflichen Schmucks und den Pfalter 
Und Rofenkranz fiatt der hellglänzenden Schnur 
Von Perlen. So beyfpiellos liebte man nur 

Im patriarchalifchen Alter« 



Indefs zog Margrethens erlauchter Gemahl 
. Mit Boleslaw fern fchon yom lieblichen Thal 

Der Heimath auf feindlicher £rde^ 
Ein Wirbel von Staub , der dem Boden entquoll , 
Umhüllte den Heerzug ^ und fürchterlich fchoU 
Das Stampfen und Schnauben der Pferde. 



Erbarmungslos düngten, von Rachgier entbrannt» 
Die Polen mit Blute das ruIHfche Land » 

N 

Ermordeten oder verfcheuchten 
Das Landvolk , und fiürzten in Trümmer und Staub 
Manch trotziges Schlof&, bis fie endlich » mit Raub 

Beladen, itzt Kiow erreichten. 
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Man klangen die Zinken : nun tönte das Hörn. 
Wie rpielende Winde das wallende Korn 

Bald hiekin , bald dakin bewegen , 
So fiekt , als der VorUab dem Dnieper fick nakt , 
Man fernkin am Ufer die eifeme Saat 

Der polifcken Lanzen fick regen. 



Drey Tage lang lagen nun WurffpieCs und Speer 
Friedfertig im Gras : dock als Boleslaw's Heer 

Der labenden Ruke gepflogen. 
Begann mit der Früke des Morgens der Sturm : 
Wild firömten die Polen zum wefilicken Tkurm 

Der Mauer ^leick fiurmifcken Wogen, 



Ein furckterlick Sckreyen erfüllet die Luft. 
Zwar öffnet der Widder fick Kluft fckon an Kluft 

Im Walle, zwar ftrotzen die Sproffen 
Der Leitern von Helden r dock löwenkaft fickt 
Der Städter. Es Biegen die Pfeile fo dickt 

Herab ron den Mauern, wie SckloGien. 
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Als Boleslaw's Auge den Graben entlang 
Die Schichten von Körpern betrachtete, drang 

Das Mifsgefchick feiner Schwadronen 
Ihin bitter zu Herzen : er konnte die Noth 
Der Seinen nicht förder mehr fehn,. und gebot» 

So wackeren Blutes zu fchonen« 



Schon wähnten die Städter fich frey j fchon amlaubt 
Die feftliche Krone des Siegers ihr Haupt. 

Doch träufelnd vom Gifte der Hyder, 
Naht plötzlich die länderentvölkernde Peft ' 
Mit tödtlichem Athem aus Süden , und läfst 

Ergrimmt fich auf Kiow hernieder. 



Rings wüthet der Tod : das gefräfsige Grab 
Schlingt zahllofe Haufen von Körpern hinab. 

Die Lebenden wanken wie Leichen 
Hohläugig und bleich durch die Strafsen dahin : 
Dem Aufenthalt irrender Kobolde fchien 

Das einfame Kiow zu gleichen. 
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Bang fandte die Stadt nun rör Boleslaw's Zelt 
Den Herold des Friedens : glorwürdiger Held ! 

Sprach flehend der Bote, wir winden 
Vor dir uns im Staube: du fieheft es, was 
Für Elend wir dulden. Erbarme dich ! lafs 

Uns Mitleid und Huld bey dir finden ! 



Diefs Flehen erregte des Königs Gefühl $ 
Denn Kunde des Krieges und Schlachtengewühl 

War zwar feit der zartefien Blühte 
Der Jugend fein Lieblingsgefchaft : doch es fchlug 
Auch unter dem eifemen Wamms , das er trug , 

Ein Herz voll Empfindung und Güte. 



Zieh , Herold ! zieh hin zu den Deinigen ! fpricht 
Der König mit Würde , denn Boleslaw ficht 

Nicht wider hi^lbmorfche Gerippe^ 
Lautjauchzend fchlofs Kiow die Pforten nun auf ^ 
Und Boleslaw ward zu den Sternen hinauf 

Erhoben yon jeglicher Lippe« 
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Kaum fcbwanditzt die Seoche, fo ftromten dieReibn 
Der rfiftigen Polen dutch'a Sudufaor hinein. 

Nun gtiff man rom Waffengerathe 
Zu muntern Pokalen: das freudige Herz 

Eröffnete froh lieh dem traulichen Sehe» 

« 

Beym fippigen Ritterbankete. 



Die ruffifchen Weiber behagten dem Schwärm 
Der Woywoden Polens : ihr kriegrifcher Arm 

Entnervt fich in weichlichen Lüften. 
Nur Zambozin fehnt fich zur Heimath zurück : 
Kalt bleibt für die Töchter von Kiew fein Blick, 

^Is fchaut' er auf leblofe Büßen. 



Umfonft fahn indeflTen die polifchen Fraun 
Von Monden zu Monden mit neuem Vertraun 

Der Rückkehr der Gatten entgegen. 
Als endlich der fiebente Sommer verßrich , 
Erkiesten ^t treulos Leibeigene fich , 

Det Liebe mit ihnen zu pflegen. 
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Zum Tummelplatz knechtifcher Miethlinge ward 
Das ehliche Bett nun , und mancher Baflard 

Verkündigte laut fchon die Schande 
Der buhlenden Mutter den Augen der Welt. 
Nur Zambozins redliche Gattinn erhält 
' Allein fich noch züchtig im Lande. 



Man mühte fich fruchtlos , durch geiles GefchwÜtz 
Und efarlofe Ranke fie mit in das Netz 

Der fchlauen Verführung zu locken ; 
Sie wandte dem Schlofs , als die Buhlen zu arg 
Sie angftigten , heimltcli den Rücken , und barg 

Sich unter des Kirchenthurms Glocken. 



Gar bald macht des Rufes gefchäftiger Mund 
In Kiow den Frevel der Gattinnen kund: 

Wie flogen die rüfligeu Polen, 
Geipornet von Eiferfucht , Ärger und Wuth , 
So hafiig zur Heimath , als brennte die Glut 

Der Hölle fie unter den Sohlen! 

m 
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Bang wittern die firäflichen KnecHte fchon fern 
Die Gegenwart ihrer entrüfieten Herrn , 

Und fliehn mit zerknirfchtem GewiflTen. 
Wie wird's nun den wehrlofen Frauen ergebn? 
Seyd gnädig , ihr Männer ! denn fehet ! fie ilehn 

So reuig zu eueren Fü&en. 



Schon waren die Gatten zu fchonendem Glimpf 
EntfchloiTen : doch Boleslaw hrannte , den Schimpf 

Des polifchen Adels zu rächen. 
„Zu offenbar 9" fprach er , „zu arg iß die Schuld: 
„Nach folchen vermeflenen Thaten ißt Huld 

,yNur Anlafs zu neuen Verbrechen. 



„Drum meldet den Frauen von edlem Gefchlecht , 
„Vor mir fich zu Hellen , um Urtheil und Recht 

Zu hören." Gehorfam erfchienen 
Mit ängftlicbem Herzen und barigem Geßcht 

Die Weiber vor Boleslaw's ernftem Gericht » 

\ 

Und Zambozius Gattinn mit ihnen. 
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„Weib," fprach zu MargretHen mit freundlicbemToa 
Der König, ,ydu hielteft dich wacker : zumJLohit 

y, Empfange diefs Kleinod, und trag es 
,, Als Denkmal der Treu* an dem ziyclitigen Hals ! 
f^Stäts fey dir die Lauterkeit diefes Kryßalls 
»Exinnrung des heutigen Tages ! 



»>' 
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Ihr Lieben! wie Boleslaw Tugenden ehrt, 
„Das faht ihr nij;i : wie er mit Lattern verfährt , 

„Soll folgendes Urtheil euch zeigen : 
4, Man raube die Früc^ite meineidiger Luft 
„Den Händen der Mütter ! Es möge die Bruft 

,, Leibeigener Mägde fie fäugeu ! 



,)Die Väter yerdamm' ich zum Kantfchug , und ihr, 
„O Mütter y bequemt euch , zur Bufse hinfür 

„Ein Hündlein am Arme zu tragen : 
,,Läfst ohne diefs Zeichen fich eine von 6uch 
y^Erblicken, fo fey durch den Henker fogleich 

„Das Haupt ihr vom Rumpfe gefchlagenr* 
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Sieb , ganSd^a Leier l feU BolcaUw's Zeh 
Giebc mandie der edeUien Damen noch hent 

Dem niedri^fien Knecht aas den& Schwann« 
Der filielhluige , was ke dem Gatten Terfagt , 
USu langen ihr Kind Ton der fchmatzigen Magd, 

Und fchaiikelt ihr Hündchen am Arm«. 
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Lied einer jungen Ehefrau. 

N a c h ^ dem Englifchen. 

Wien im April i/Si- 



JL«ang warb Aleid um meine Gunß. 
Mein Herz i^war fchlug ihm laut entgegen : 
Allein- vertraut mit Amors Kunft , 
That ich verfchümt, wie Mädchen pflegen. 
Wenn er mir fchmachtend Liebe fchwur. 
War ich zum Schein zerftreut und flüchtig , 
Und wagt' er auch ein Kutschen nur , 
So hiefs es : junger Herr , hübfch züchtig f 

Vergebens hört' ich ihn betrübt 
Dem Schiekfal meine Härte klagen ; 
Denn wenn man noch To feurig liebt » 
Man darfs aus Sittfamkeit nicht Tagen. 
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Bd.t er oft gar zu ungeflum 
Um diefs und das , fo fcholt ich tüchtig 
Ihn aus , und gab halblächelnd ihm 
Die Lehre: junger Herr, hübfch züchtig! 

Doch allgemach erhielt Aleid 
Mein Herz, nach dem er lang gegeitzet. 
Ach aber 'welch ein Dn errchie4 ! 
Seit uns der Priefier traute , xeitzet 
Ihn auch die höchfte Gunft nicht fehr," 

» 

Und fonß war ihm ein Blick fchon wichtig. 
Nun firaub' ich mich gewifs nicht mehr^ 
penn itzt iß er nur allzazüchtig. 
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Kettcnlied. 

Bey Gelegenheit der voa dem Hochw. GrofsmeU 
Aer Toii'B^n eifundenen Art, die edlen Metalle 

anzuquicken. 

iP'ien im May 1785. 



Umfchlingt mit dem Bande der Liebe 
Den Vater der Eintracht ! Vom Triebe 

Des Dankes fey jeder befeelt ! 
£t ifi's , d&r die Glieder der Kette , 
Die wir in des Heiligthums Statte 

Hier fchliefsen , fo weislich gewählt. 

Die edelften Erze nur fehied er 

Zum Stoff für die Kette: drum, Brüdor. 

Rils keiner der Rttage bisher. 
Und freudig bezeugen wir ^i\e i 
Nie fehied noch die edlen Metalle 
Ein Künfiler fo ficher , als er. 



I 

f 

/ 

/ 
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An 



"««"•en Freund Prandßerter. 



^'^« im 3i 



'^f^'nond ,7^^^ 



Wo OK ^ , ' "^"^- *l'«e-oche„ . 

o. o Freund! fiel, freuH- t, 

Und der H;« , ^° "''^ «''^■'gt. 

«« Himmel volle, r • 

voHer Gex,^^^ i^ 

^Je und da ein <5f j . 

'.n.demZaaberneUderLufl 

^'"•'•'"'""«' durch Heimen. 
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Kalt an einer jungen Gattinn Bruft » 
Hymens füfsen Opferdienft verfäumen ? 
Lieber ! folch ein Kriminalvergehn 
Würde mir, der nun in feinem neuen 
Ämtchen wünfclit mit Ehren zu beßehn , 
Mein geliebtes Weibchen nie verzeihen. 

Wenn dein Freund nun noch dich firäflich däucht, 

* 

So «bedenk', es machte wohl vielleicht 
Eines Weibes Kufs auch dich zum Sünder. 
'Prüm yergieb , mein Befier ! Spät erfcheint 
Zwar mein Dank : doch ifi er drum nicht minder 
Liebevoll , nicht minder gut gemeint. 
Herzlich grüfs' ich dich in meinem , Freund ! 
Und in meiner trauten Gattinn Namen. 
Freudig las ich ihr dein Liedchen vor : 
Sieh l Ee horchte mit entzücktem Ohr , 
Und als wir zur Kataftrophe kamen , 
Die den wonniglichen Wunfch enthält , 
Dafs ein Sohn , erzengt aus meinem Samen, 
Mir erwachfe, den die Afterwelt 
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Einft den Biedermännern zugefellt. 

Fiel Ee um den Hals mir, und rief: Amen! 



Nun woblan ! ihr Wille foU gefchehn ! 
Ungefckwächt von Amors Pienft , durch den 

Junge Schwelger vor der Zeit zu fchlafifen 

f 

Greifen werden , will ich wohlgemuth 

Eine kleine Welt um mich erfchaffen. 

Und , in meinem frohen Lilliput 

^ingebannt, mich meines Lebens freuen. 

Wie ein SchifF, das in dem Hafen ruht, 

\ . 
Trotz' ich forglos dann des ungetreuen 

Glückes wandelbarer Ebb' und Flut, 

Und hat einft auf ihrem fchnellen Rädchen 

Klotho mir das letzte Lebensfädohen 

Abgefponn^n, rafft mit kalter Hand 

Mich der Tod von meiner Gattinn Seitt 

Hin nach jenem ew'gen Otaheite , 

Das bisher kein Hühner Cook noch fand , 

Und kein Mann, wie Forfter, je befchrieben. 
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O fo drücke meiner guten lieben 
Kinder Erfiling mir die Augen zu ! . 
Ein bewährter treuer Freund , wie du , 
Folge meinem fiillen Leichenzuge , 
Und es fchair an meinem Afchenkruge 
Laut das Zeugnifs : diefer Leichen ftein 
Decket eines braven Manns Gebein ! 
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Kurzweilige Liebesbegebenheit, 

wie die eiferfüchtige Jungfrau Klyzia von dem heid- 

nifchen Sonnengott Apoll , fonft auch Phöbus ge* 

nannt , in eine Sonnenwende yerwandelt wurde. 

Wien im Brachmond 1785» 



In einer Stadt (war's Stockholm» Wien. 

Fünfkirchen , Koppenhagen , 
Konftahtinopel oder Brün , 

Das könnt' ich nicht erfragen) 
Lebt' eüifiens Jungfer Klyzie 9 
Ein blühend Kind. Stäts blinzelte 

Ein Heer verliebter Ritter 

Nach ihrem Fenftergitter. 



Doch Thetys , ihre Frau Mama y 
Litt keinen Pflafiertreter » 

Und Ocean , der Herr Papa , 

Rief: fort,, ihr Schwerenöther I 
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Er war ein Seemann , der , ergieng 

Ihm's nicht nach Wunfch , gleich jedes Ding 

Bey feinem Namen nannte. 

Und keinen Weltton kannte. 



So ward die Kleine fromm und zahm 
Erzogen nach dem Schnürchen : 

Sie eilte , wenn ein Fefttag kam , 
In mehr als zwanzig Kirchen, 

Und liebte MelT und Rofenkranz 

Mehr als Theater , Spiel und Tanz , 
Bis Phöbus ^e erblickte. 
Und ihr den Kopf yerrückte. 



Mich wundert'^ nicht; Herr PhÖbus war 
Ein Mann , der durch Koncerte 

Und Wunderkuren Jahr für Jahr 
Sein Geldchen brav vermehrte. 



Auch trugen feine Reimereyn 

Ihm manchmal ein paar Grofchen ein 

Er reimt*;, als ob er hexte. 

Doch weiter nun im Texte ! 



Apoll wollt' eben heimwärts fchon 

Die Sonnenrofle führen , 
Um noch mit Wielands Oberbn 

Ein Stündchen zu paffiren : 
Da fah er plötzlich Klyzien 
In eines Gartens fchattichten 

Kafianienalleen 

Nach einer Grotte gehen. 



Flugs band der feurige Galan 
Der Hengfte goldne Zügel 

Feft an des Steinbocks Hörner an , 
Sprang, über Ebne » Hügel , 
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Steii^hlippe , Berg und Gartenzaun , 
Stiefs fich die Nafe blau und braun. 
Und kam in vollem Trotte 
Zum Mädchen in die Grotte. 



Nett wie ein Klofierkandidat, 

Und rings mit goldnen Treffen 

Bebrämt , war Phöbus in der That 
Ein Stutzerchen zum Freffen. 

Er fprach : Pardon , ma belle enfant , 

Si mon amour trop brustfuerfient .... 
Mais je fuis hors d* haieine: 
Mjccufsi - moi , ma Reine ! 



Wen Tuchen Sie fo hafiig? achi 
Wer find Sie? rief die Schöne. 

Ich bin der Herr des Lichtes, fprach 
Apoll, und notahen$ 
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Auch Arzt , Poet und Mufikus , 
Und kam , weil icVs dock Tagen mufs , 
Mit meinem Herzchen Ihnen , 
Mein fchönes Kind, zu dienen. 



Viel Dank ! fprach Klyzie , nicht wahr ? 

Glaubt* ich den füfsen Lügen , 
So könnt' ich in dem nachften Jahr 

Ein Jungferkindchen wiegen? 
Nein, Engel , nein! fchwur Phöbus ihr» 
Man raube meine Gottheit mir , 

Wenn ifch, du liebe Kleine , 

Wenn ich's nicht redlich meine ! 



Man Teifse mich mit Stumpf und Stiel 
Heraus aus dem Kalender , 

Zerfchmettre mir mein Saitenfjpiel , 
Häng' einen Bratenwender 



»93 



Mir fiatt des Köchers um den Leib , 
Und meinen Lorber foU ein Weib 
Zum Strohwifch fich verwandeln ^ 
Sollt' ich nicht edel handeln ! 



Feß fchlang er nun den Arm um fie^ 

Und prägt' ein feurig Mäulchen 
Ihr auf den Mund. Die Schöne fchrie » 

Wie's Jungfern ziemt , ein Weilehen , 
Scholt, und zerzauste wacker ihm 
Die 'Locken : doch ihr Ungefium 

Ward mählich inimer lauer ; 

Ihr Muth war nicht von Dauer. 



Ermüdet mufste üe zuletzt 

- Dem Feind den Wahlplatz lalTezl. 
Potz Blitz! wie hurtig fah man jetzt 
Apollen Poäo faiTen] 
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Sie wurde von des Feindes Hand 
Recht Titte^UcIi traktirt, und fand, 
Dafs ilire Niederlage 
Ihr trefflich wohl behage. 



Seit diefem kleinen Duodram 

« 

Gab's tägliche Vifiten. 
Die Altern felbfi , als Bräutigam 

Ihn fchon betrachtend, bieteil 
Herrn Phöbus alles an im Haus , 
Und machen £ch viel Ehre draus , 
' So einen feinen Knaben 

Zum Seh wieger fohn zu haben. 



Denn vor den Altern that Apoll 
Gar ehrbar und bedachtfam , 

Als war' er noch fo unfchuldsvoll t 
Er fchwatzt^ traulich nachts am 
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Kamin dein alten Ocfean 
Ein Märchen vor vom Tamerlah , 
Und gab der Mutter Pillen , 
Die Gicht und Hundswuth fiillen. 



i>afür dürft' er mit Klyzien 

Auf dem beblümten Anger 
Selbander fich erluftigen. 

Wenn's dann zu kühl ward , fang tt 
Zu Haus ihr Weifsens Lieder vor, 
.Und amüfirte drauf ihr Ohr 

Mit Arien der beyden 

Tonkünftler Gluck und Hayden. 



Verführt vbn eitlem Selbftv^rtraun , 
Begann nun Jungfer Klyzchen 

Manch Schlöfschen in die Luft zu baun, 
Erhob ihr Nafenfpitzchen 
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Von Tag xu Tage mehr, und tieb 
Sckon deotfclieii Atlas Ton Paris 
Nebll Schmuck ond Zobelfelleii 
Zorn' Brautkleid lieh beftellen. 



Doch Kljzchens trener Seladon 

Ward plötzlich zum Verrfither ; 
Denn unfiät war Latonens Sohn 

Gleich cinjcm Thermometer« 
Er fchlich durch Schmeicheln unrerfehn^ 
Sich in das Herz Leukothoens , 

Und KLyziens Kareflen 

Begann er zu vergelTen. 



Entzückt von feiner neueli Wahl ^ 
Hielt er fein Schelmenftückchen 

Für löblich; denn Apolls Moral 

War links und rechts roll Lückchen , 



/ 
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Und da an Reitz Leukothoe 
Viel reicher war, als Klyzie, 

So fehlen fein Fehltritt freylich 
' Noch halb und halb verzeihlich. 



Indefs zum drittenmale nun > 

Die Sonne meerwärts finket. 

Und bey dem WaflTergott Neptun 
Den Sauerbrunnen trinket , 

Erfährt die Tochter Oeeans 

Pen Meineid ihres Herrn Galans, 

Und fängt , trotz Wäfchernymphen , 
Erbärmlich an ztt fchimpfen. 



Voll Siferfupht und voll Verdrufs , 
Wie ein gereitzter K^ter, 

Trollt fie zum alten Orchamus , 
Dem königlichen Vafer 
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Leukotboens , lieh hin »und l^richt ; 

Herr Graubart , traut ApoUen nicht ! 
Er fchläft zur Zeit der Mette 
In eurer Tochter Bet(e. 



Der Teufel foirs dem Lumpenhum^ 

Vergelten ! fprac^ der Alte , 
Und warf das Pfeifchen aus dem Munds 

£s drän,gte Falt' an Falte 
Auf feinem Antlitz fich. Hatfchier l. 
Lauft alfpgleich , und holet mir 

T)\e unverfchämte Dirne ! 

Rief et mit $nftrer St^rx^e^ 



L^ukothqjien kam; »Was that Apoll 
„In deinem Schlafgemache ? 

9»Du läugneft ? Ha ! dein Heucheln foQ 
„yDich renn , 'du f^lfcher Drache ! " 



199 



So fcline der graufame Papa, 
Und liefs in priihafuria 

In einen Sarg ^e fiecken , 
Und rings mit Erde decken. 



Nach ein paar kurzen Nänieo 
Zu ^ines Liebchens Ruhme. 

Verwandelt Fhöbus Klyzien 
In eine Sonnenblume, 

Die feit der Zeit noch, wie ihr wifst. 

Der Eiferfücht'gen Sinnbild iS , 
Und wo Apoll fich zeiget , 
Ihr Köpfchen zu ihm neigel. 



Ihr Schönen , Kljzchens Strafe mag 
Zur Toleranz euch leiten ; 

Denn Eiferfucht taugt heut zu Tag 
Noch minder, als vor Zeiten. 
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Die Dame , die ta leben weiCs » 
Giebt ihren Trauten willig preis , 
Und läfs.t von muntern Güfien 
Für den Verlnft ficb tröften. 
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Der Bär und die Krähe. 



\ 



WUn im Heumond 17S5. 



£1x1 alter Bar , den die Mufik 
Des Jagdhorns einß aas feinem Walde jagte , 
Erhohlte nach und nach fich von der Angft , und 

wagte 
Hübfch fachte fich nach feinem Hain zurück, 
Bey feinet Ankunft war die erfte feiner Sorgen , 
Sich nach dem Eichbaum umzufehn. 
In delFen hohlem fiauch er fich beym kalten Weh« 
Des Winterfiprmes oft verborgen. 
Als er der Eiche nahe kam. 
Entdeckt' er mit Verdrufs und Gram 
Auf einem Zweig ein Neft voll junger Krähen. 
Du Metze ! fieng er flugs die Mutter an zu fchmähen. 
Was haft du hier auf meinem Baum zu .thun ? 
Fort ! packe dich von dannen ohne Zaudern ! 
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Denn deiner Fratzen fiafes Plaudern 

Und Zwittchern liefse mich den ganzen Tag nicbt 

ruhn . 
Und falls mich aucb ihr Lärm nicht moleSirte^^ 
So müfsf ich Rats in Sorgen Ceyn, 
Ob deine junge £rut nicht etwan obendrein 
Mir auf den Kepf herab ho&erte^ 

I>er Bär fchlofs feine Rede, kaum , 
So fieng die alte Kräh' ihr Recht aufdiefenBaun« 
Durch manchen Grund vor Meifter Petoen 
Weitlau ßg an in's Licht zu fetzen« 
Doch der erbofste Bar vertrug 
Nicht gerne Widerfpruch. Er «kletterte die Eich^ 
Hinan mit Brummen , und erfchlug 
Die junge Brut mit einem Streiche, 

Gefpornt ron Wuth und Rachbegier, 
Flog Mutter Krabe nun zum Jäger , und entdeckt» 
Ihm das verwilderte Revier , 
Wo fich der alte Bä? verfieckte. 



f 
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Der Jäger wandert' alfobald 

Mit feinen Doggen in den Wald , 

Und fand den armen Petz in feines Baumes Lücke. 

Vergebens (ucht der Bar dem Tode zu entfliehn : 

Die tapfern Hunde faffen ibn 

Erbaripungslos hey der Perücke, 

Vertrage dicb mit jedermann. 
Um niemands Hafs auf dich zu laden; 
Denn wer dir auch nicht nützen kann , 
Kann doch in manchem Fall dir fchaden, 
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Der beruhigte Geliebte. 

J^ach dem Lateinifchen des Joannen Seeundiu. 

iVien im Sommermond 1785» 



* \\ eil ich , ein Feind von heudilerifchem Zwang> 
Mein trunkpes Herz der Liebe rüfsem Hang» 
Pen Regungen des Blutes überlaffe. 
Weiht man mich laut- dem allgemeinen Hafle ; 
^Es feindet mich der düfire Murrkopf an. 
Weil fich dem Ernft der fieifen Urgrofsväter 
Mein freyer Sinn nicht fklavifch fügen kann. 
Und fliehet mich gleich einem MiflTethäter* 
Wie? foll ich wohl, wenn ich mit heifsem Arm 
Den Schwanenhals Amaliens umfchlinge» 
Und fo vor Lufi halb mit dem Tode ringe , 
Voll Ängftlichkeit mich kümmern , ob der Schwärm 
Milzfüchtiger und finftrer Sauertöpfe 
Nichts arges denkt? Ihr albernen Gefchöpfe! 
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Wie könnt' ich das ? An meiner Trauten Bxuü 
Macht Wonne mich mir felber unbewufst. 

Mir Lachein höA' Amalie mich jammern , 
Und hurtig kam iie auf mich zugerannt 
Gleich einem Reh» Qiit ihr^r Liljenhand 
Sich an den Hals des Klagenden zu klammern. 
Dann folgt' ein Kufs , fo füfs, fo wonnevoll. 
Als einer je zur feierlichen Stunde 
Geheimer Nacht aus Cjpris Nektarmunde » 
O Kriegesgott ! auf deine Lippen quoll. 
Was fürchtefl du , fprach fie voll Huld » die ftrenge 
Gerichtsbarkeit der unbie^famen Menge ? 
Sey gutes Muths ! mein Tribunal allein 
Haß du , o Freund ^ in diefem Fall zu fcheun. 



"»mm 
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Das Loos des Biedermannsi 
An Herrn Hafchka. 

tVien im Sommermond 1785* 



t reund ^ der du deine Harfe ßäts 
Dem Dienfte firengcr Wahrheit weihteft^ 
Und laut und ernft das eiferne Gefetz 
t)er Allgewaltigen mit deutfchem Muth beßreitefi ! 



Lafs mich den Unmuth , der niein Heti 4 

* * 

In bangen Stunden oft zernaget. 
In deine Bruß ergiefsen; denn der Schmerz ! 

Wirkt fchwächer» wenn man ihn fühlbaren See« { 

I 

len klaget. 
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Oft fieigt das wallende Geblüt 
Mir auf die Wange , wenn , gefcbniticket 
Mit fcbnödem Gold , ein mächtiger Bandit 
Dem Armen Biedermann den Nacken ßok zer» 

drücket« 



Sieh dort l ein goldner Mandarin 
Rollt mit vier Rappen durch die Str&Fsen c 
Lafs mich die Mafk' ihm von dem Antlitz ziehn , 
So fegt er als ein Seh dm im braunen Filz die 

GafTen» 



Indefs der Bosheit Knechte fich 
Den Wanß mit leckern Speifen füllen. 
Ächzt mancher Freund der Tugend kümmerlich , 
Und kann des Hungers Wuth oft kaum mitBrod« 

HiUen, 



Freund ! wem vor krummen Pfaden graut , 

9 

Wird fiätsn^it Notb und Mangel kriegen. 
Ward denn die Welt für Böfe nur gebaut , 
Und mufs der brave Mann fick fiats im Staube 

fchmiegen ? 



Zwar fchwingt (ein feltnes Meteor!) 
Wohl auch die Tugend fich : dock ziehet 
Sie Billigkeit au9k dann noch Ränken vor. 
So hat » kaum halb gefehn , der neue Stern ver« 

glühet. 



Sieh ! ArlAid ; der Biedermann ^ 
Fällt , weil er feine Bürgerpflichten 
Zu treu erfüllt , unfchuldig in den Bann « 
Und mufs fich aus Athen mit Schimpf und Schan- 

de flüchten« 
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So pflegt man, Freund! der Redlichkeit 
Von jeher unterm Mond zu lohnen : 
Doch tröfie dich ! denn Selbfizufriedenheit , 
Die Tugend uns gewährt, hat hÖhern Weith^ 

als ICronen. 



o 
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Der keufchcEinfiedler Pachon. 

Der Inhah ift aus dei Legende der Heiligen. 
Saubersdorf im Steinfeld im Herbßmond J7$5 



LA\k oft fchou leider ! hab' auch ich 
Der Mönche Kunden freventlich 
Bisher bezweifelt und bewitzelt. 
Ihr andachtsroUen Herrn und Fraun. 
Vergebt mir's! von des Teufels Klaua 
Ward, was ich fchrieb, mir vorgekritzelt. 



Doch reuig leg' ich mich zum Ziel : 
In Zukunft foll aus meinem Kiel 
Gewifs kein arges Wort mehr triefen. 
Von wahrem Eifer angefacht. 

Will ich von nun an Tag und Nacht 

— • 

In Kochems Schriften mich vertiefen. 



Sil 

Dank fey dir, Fdft ! dein Untenicht 
firfüllte meinen Geiß mit Licht t 
Bufsfertig kÜlT ich dir die Händtt 
Zum Zeichen meiner Huldigung* 
Die Ächtheit meiner BelTeiung 
Bewährt dir folgende Legende. 



In einem öden Zedernhsdli 
Wählt' einft auf einem Felfenftein, 
Bewohnt von Schlangen und von Brachen i 
Sich Pachon, der Anachoret, 
Ein Plätzchen y um durch fein Gebet 
Verjährte Sünden gutzuihachen. 



Der Eingang in die Felfenkluft j 
Worin er , wie in einer Gruft , 
Sich einfchlofs^ mafs kaum eine £lle< 
Ein Kreutz, ein Betfiuhl und ein Paar 
Vermorfchter Todtenköpfe war 
Der ganze Hausrath feiner Zelle. ^ 
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Ein enges hämes Wamms zerrieb 
Ihm mit der Haut zugleich den Trieb 
Zur Unzucht und zn böfen Lüften. 
£r sSs nur Wurzeln , und genols 
Sie nie aus Efsgier , fondem Mob 

■ 

Sein Bü£f erleben fich zu firi&en. 



Durch diefe firenge Difciplin 
Bracht' es der heil'ge Mann dahin , 
Das geile Fleifch im Zaum zu halten. 
Umfonft verfuchte Lucifer, 
Der Erbfeind frommer Büfsender, 
Ihn unter mancherlei Gefialten. 



Einft abends um die Vefperzeit 
Stell t'y in das fchönfte Frauenkleid 
Aus Satans reicher Garderobe 
Vermummt y ein junges Teufelchen . 
Von fchlankem Wuchs des heiligen 
Waldhxuders Keufchheit auf die Frol)e. 
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Es trat die faubre Höllenbraut 
Als Negerinn mit fchwarzer Haut, 
Die von Natur den Höllen Cchaarexi 
Gemein iß , zur. Klaufur hinein. 
Man Tagt, dafs damals allgemein 
Die. fchwarzen Damen Mode waren. 



Erft fuchte fie durch dreißen Scherz 
Und freche Zoten Pachons Herz 
Vom Weg der Tugend abzuleiten , 
Und dann, als unfer' Eremit 
Der Dii^ne heia Gehör gab , fchritt 
Sie zu den kühnßen Thätlichheiten. 



Mit fchlauem Lachein fetzte He 
Sich auf des fpröden Klausners Knie, 
Strich buhlerifch ihm Kinn und Wangen , 
Und hielt mit geilem Ungeßüm 
Ihn feß. umfchlungen , um ron ihm 
Durch Raub ein Schmätzchen zu erlangen. 
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Docii Pachons neryenyolle Hand 
Vertrieb dem kühnen Höllenbrand 
Mit ein paar wackern Backenftreicben 
Die Lüfternbeit nacb einem KuHi , 
' Und zwang durch diefen derben Gruft 
Das fchwarze Fräulein xu entweich en.- 



O firommer Jüngling, fpiegle dick 
An diefem Beyfpiel ! ritterlich 
Verfocht der ftrenge Mann die Tugend. 
Wenn fich ein fchönes Kind dir naht» 
So fchütz* auch du , wie Pachon that , 
Mit Backenfireichen deine Jugend ! 



..U^ 



Wenn dich auch drob die böfe Welt 
Vielleicht für ungefittet hält , 

i 

So fchweigy und lafs dich'ii nicht yerdriefsen I 
Wer nach der Gunft des Himmels ßrebt. 
Darf 9 weil er jener Welt nur lebt, 
b diefer nicht zu leben wilfen. 
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Der junge Odendichter. 

Wien im Weinmond 1785- 



Biest art indeed and glorious eloqnenee » 
Where empty noife fupplies the urant ofjen/e ! 

PITT. 



In einer Feyerabendßunde , 
Als TUans röthlicbgoldner Strahl 
Sich allgemach bergunter ßahl , 
Macht' ich jüngft um den Wall die Rande 
Da ßiefs mir in gefporntem Lauf 
Ein junger Mufenzogling auf. 
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Willkommen, Bruder! fpracK der rafclie 

* 

Bartlofe Dichterling zu mir , 
Und zog ein Blättchen aus der Tafche. 
Welch Glück fiir mich , dafs ich Sie hier 
Zu fo gelegner Zeit getroffen! 
Sie Tollen über ein Paar Strophen , 
Die ich y Gottlob ! fo eben nun 
Nach langem fchmerzlichen Beßreben 
Zur Welt gebar, den Ausfpruch thun. 
Der Neugebornen Tod und Leben 
Vertrau' ich Ihrer Willkühr an; 
Denn, Freund! Sie find ein wackrer Mann, 
Der felber aus dem Quell der Dichter 
Gern ^er Begeiftrung Wonne fchlürft , 
Und dem als einem biedern Richter 
Mein Geift fich willig unterwirft, 
Enlfcheiden Sie als Freund und Kenner, 
Ob diefem kleinen Lobgedicht 
Der Stempel des Genies gebricht ! 
Die dreymaldreyfach grofsen Männer, 
Die durch ihr Licht das Labyrinth 
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Der MauTCrcy erhellen , find 
Der Inhalt meiner kühnen Ode. 
Ich fuchte nach der neußen Mode 
Die Sprach' ein Bifschen zu yeidrehn , 
Und Worte , die hühfch nervicht klingen , 
Die Backen , wie ein Segel , blahn , 
Und ftürmend um die Ohren wehn , 
In's Sylbenmafs hineinzuzwingen ; 
Denn Dichter, die bis zu den Höhn 
Der Sonn* empor auf Adlerfchwingen 
Die MuF erhebt, mufs unter zehn 
Nur einer halb und halb verßehn. 
Die Zeit iß hin , wo unfre alten 

* 

Reimßümper Uz und Hagedorn 

Trotz ihrem fchlechten Schrot und Korn 

Für ächte gute Münze galten. 

I 

Bey diefem drollichten Prolog, 
Wodurch mein Mannchen mit Emphafe 
Für feinen Unfinn focht, verzog 
Ich Auge , Stirne , Mund und Nafe , 



«18 

VfB des GMchten CTageftum , 

So got ich konnte 9 zn bekämpfen; 

Denn eines jungen Diekters Grimm 

ist, wie bekannt, gar fchwer zu. dampfen 

Und flammet 9 g^eick Terdorrtem Stzok» 

Im Augenblicke lickterlob. 

Ick fttckte weislick mick zn faflen , 
Und mofste kalb aus Broderpfiickt 
Und kalb aus Furckt dnrck fein Gedickt 
Mein Trommelfell erfckfictem laflen. 
Mit tollen feltfamen Grimaffen 
Fieng unfer junger Verfemann 
Nun feinen rauben Päan an. 
Und zog mit feinem Versgepolter 
Mein Okr, wie einfl Domizian 
Die Cbrißen , fckrecklick auf die Folter. 
Geneigter Lefer, liör' auck du. 
Wie ick es tkat , mit ernßer 5lille 
Dem fkandinavifchen Gebrülle 
Des Herolds deutfcker Skalden zu! 
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Drevmal drey Sonnenwenden yergeudet' ich» 
Die Midasohren GeifiesverfchnitteneT 
Darch Reimgetön zu kitzeln. Nimmer 

Fröhn* ich dem Schellengeklingel förder. 

Fleug Odenflug , mein kühner Gefang , hinfür 1 
Stern fchnuppen gleich, fcheufs fiolz durch denÄther 
hin! 
Sprich Hohn dem weichen Biautlenzreihnfang ! 
Schalle nur donnernden Feld fehl ach tzovnlaut ! 



Wer ift der Erfiling , den da , mein Saitenfpiel ! 
Mit Windshrautsfiurmkraft fchnell wie Gedan- 
kenflag 

Zum Sternenocean hinanhebft ? 

Edle Dynaften des königlichen 

Dreydrillingsbundes , ihr fejd des Barden Stoff: 
Euch hebt die Tuba bis an den Sternenkamp i 
Ihr feyd die fieberen Piloten 

AufTchlufsenrartexider Lichtamregler. 
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Ihr feyd der taufendarmige Strom, der, ein 
Leitfaden , firomt durch's mjfiifche Labyrinth : 
Ihr feyd der Pfeiler , der die grofse 

t 

Ampel des ßrahlenumltrÖmten Lichts trägt. 

lAr feyd. der Pfeilblitz, welcher den Waller durch 
I 
* Gewitternachtgraun wonnige Pfade führt : 

Ihr feyd der Aar , der unterm Fittig 

Spiner befiederten Kindlein Brut fcbirmt. 

Lobtont , Pofaunen ! lifpelt , o Harfen , Dank ! 

Pfalmt Preis , ihr Zymb ein ! jubelt, Trompeten! 

feyrt 

Laut Yon Äon hin zu Äon die 

Ehre der Erben des LichtflrählquellRroms ! 

» 

Vortrefflich ! rief ich , lEeifterlich ! ' 
Sie liefsen , war's um eine Wette 
Zu thun , felbft Pindarn hinter fich. 
O pülcre y benCf rede! . . ^ . . Hä^te 
Mir die Natur auch einen Mund 



22.1 



Von Stahl und Eifen, einen Schlund 
Von Kupfer , taufend ehrne Zungen 
Und taufend adamantne Lungen , 
Ihr Loblied kundzuthun , verliehn , 
Nie reichten meine Kräfte hin ; ^ 

Denn höher , feuriger und kühner 
Schwang wahrlich keiner noch vom Chor 
Der Odenfänger fich empor. . . • 
Ich bin Ihr ganz ergebner Diener. 
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Schwefterngedicht 

Wien im Chrifimond ijSS» 



Ihr wähnet , dafs die Maurcrey 
Kein Werk für Schwefiernköpfe fejr: 
O Brüder , höret auf zu läßern ! 
Denn was ihr könnet , alles das 
Gelinget ohne Winkelmafs 
Und Zirkel mancher unfrer Schweftern. 



Ihr bringt's durch Theophratts Arkan 
Nun fchtfn fo weit , dafs dann und wann 
Die Tiegel fammt dem Golde fcheitern: 
Die Schwefiern können , Gott weifs wie « 
Doch ficher fonder Alchymie, 
Euch euer Gold weit belTer läutern. 
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Durch Schröpfers magifche Gewalt 
Bezähmt» mufs manche Luftg?ftalt 
Zu allem, was ihr wollt, euch taugen: 
Die Schwefiern felTeln einen Trofs 
Dienßbarer Geißer manchmal bloFs 
Durch die Magie verliebter Augen, 

O Brüder ! Edelmuth verkennt 
Kie neidifch fremden Werth , und gönnt 
Gern jedermann fein Bifschen Ehre. 
Drum gönnt fie unfern Schwefiern auch! 
Es tön' ihr Lob nach Maurerbrauch 
Aus unferm blinkenden Gewehre! 
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Auf die 

derp Freimaurerorden von Kaifer Jo- 
feph dem Zweyten öffentlich bewil- 
ligte Duldung. 



Wien im Chriftmond 1785« 



Warum ertönt in jeder Maurerhalle 
Der laute Ruf des Hammers? warum ziehn 
Erwartungsvoll die fcheuen Brüder alle 
Zu ihren Tempeln hin? 



Kam wiederum mit einer Hiobskunde 
Ein banger Schwärm verjagter Brüder an? 
Dräut irgendwo dem königlichen Bunde 
Ein neuer Fürßenbann ? 
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Drang abermal fich eine unge weihte 
Zelotenfchaar in einen Maurerkreis 
Wuthrchnaubend ein , und gab des Tempels Beute 
Ergrimmten Flammen preis? 



Hifs wiederum die, fchon befiegte Hyder 
Des Mönx:hthums ficb aus ihrer Kluft hervor. 
Und hob zur Rache wider unfre Brüder 
Die fcharfe Klau' empor ? 



Nein , Bruder , bannt des Unmuths trübe Wolke 
-Von eurer Stirn', und jauchzet! Jofephs Mund 
That feyerliöh vor feinem ganzen Volke 
Uns Schutz und Duldung kund. 



Ihr fchüchte^nen zerftreuten Maurerhorden , 
Fafst neuen Muth! die Hand des Starken fchlug 
Das ehrne Joch zu Trümmern, das der Orden 
In unferm Oflen trug. 



/ 
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Verkündigt es den Bradem jeder Zone, 
Dafs aafeni Baa , auf Menfchenwohl geftatzt. 
Der gröfste Furft auf Deutfcblands Kaiferthrone 
Mit feinem. Schilde fchutzt. 



Ihm danken wir's , dafs am des Tempels Schwell« 
Nicht mehr ein Schwärm yerkappter Häfcher irrt. 
Und nun nicht mehr, wie vormals. Schürz* und Kell« 
Des Haffes Lofung wird. 



Zwar fchäamen drob , roll Galle , Zions Wächter, 
Die , Eulen gleich , den Strahl des Lichtes fcheun , 
Und mühn fich, uns beym Pöbel als Verachter 
Der Gottheit zu verfchreyn. 



Doch , Brüder , fcheut der Bonzen niemals mfid« 
Erbittrung nicht ! fie grinfe , wie fie will I * 
Fiel nicht vor Jofephs fchrecklicher Ägide 
Manch fiarkres Krokodill? 
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Bleibt fiandhaft! zeigt, dafs wir inJofephs Staaten 
Vor Taufenden des Schutzes -würdig find , 
Und machet euch durch ächte Maurerthaten 
Um feine Huld verdient ! 



Bieweist es laut, dafs euern felFelfreyen 
Erhabnen Blick des Lichtes Glanz umfchwebtj» 
Und nach dem Tand verjährter Gaukeleyen 
Kein heller Maurer fbebt ! 



Lafst Weisheit, Lieb* und Tugend Aäts euch leiten! 
Dann , Brüder , darin wird unfer Bund gedeihn , 
Und einA noch in den fernfien Afterzeiten 
Der Menfchheit Segen feyn. 
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Amor und der Tod. 
Jiach dem Lateinifchen des SauteL 

Wien im Jäner iy%6. 



JLIer Tod , ein alter hagrer Mann , 
Traf einft zur Nachtzeit auf der Reife 
Den jungen kleinen Amor an. 
£in Regengufsy der eimerweife 
Aus einer Wetterwolke drang , 
Und Rheens irdenes Gehäufe 
Dem Weltmeer ähnlich machte, zwang 
Die zween berittnen Bogenfchützen 
Vor einem Gafthof abzufitzen. - 
Weil es kein klügres Mittel gab. 
Als willig hier zu übernachten. 
So legten fie die Köcher ab , 
Undjiefsen fich ein Ferkel fchlachten. 
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Nachdem ihr kleiner Abendfchinaus 
Verzehrt war, ~ zogen die zween Gäfte , 
Vor Schlummer gähnend , die durchnäCste , 
Vom Regen fchwere Kleidung aus » 
Verfenkten tief fich in ein niedlich * 
Bepfälbtes Bett, und pflegten friedlich 
Des Schlafes , der mit rafchem Flug 
Sie bald in's Reich der Träume trug. 

Die Wirthinn , der der blinde Bube 
Samt dem verdorrten Greis , der ihn 
Begleitete, verdächtig fchien. 
Schlich non. aus Neugier in die Stube. 
Sie fteckte bald in Amors Pack, 
Bald in des Todes Mantelfack 
Die mit dem feinften Brillenglafe 
Zu diefem Zweck verfeh'ne Nafe, 
Und leert', als ^e die Köcher fand , 
Auf's Tifchchen , wo die Lampe Sand , 

Die Pfeile forfchend hin , als plötzlich 

Der fchelmifche Beelzebub 
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Kupido träumend ein entretzlicli 
Geheul in feinem Bett erhub. 
Betroffen las &e nun in Eile 
Die blindlings ausgeleerten Pfeile 
Zufammen, die beyra matten Scbein 
Der Lampe ficb fo arg verwirrten , 
Dafs in Kupidens Köcberleia 
Des Todes Pfeile fich verirrten , 
Und manches Pfeilchen Amors fich 
Mit in des Todes Köcher fchlich. 



Seit diefcm feinen Abentheuer 
Sieht man, dafs, gleich dem jüngßen Freyer « 

t 

Der Graukopf nun um Liebe wirbt , 
Und oft zu früh der Jüngling fiirbt. 
Weil itzt der Tod aus feinem Köcher 
Kupidens Pfeil* auf alte Schacher 
Aus Irrthum oft «u fchleudern pflegt. 
Und mit des Knochenmannes Pfeilen 
Der kleine blinde Gott zuweilen 
Dem Jüngling Todeswunden fchlägt« 
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Der lockere Chorherr. 



Nach dem Franzößfchen. 



Wien im März xy^C* 



/\.us der Cborlteirnfchaar des alten 
Kirchenlehrers Auguftin, 
Der y bis feine Mutter ihn 
Schärfer in der Zucht gehalten. 
Auch kein Mädchen von ßch ftiefs ^ ' 
Gab ein junger lockrer Prießer 
Satans üppigem Geilüfter 
Nach und nach Gehör, und liefs 

* 

Sich mit einem fchönen Kinde 
In ein Liebsverftandnifs ein. 
Lucifern die Nacht zxi weihn^ 
Wäre, dacht' cr^ keine Sünde, 
Wenn man nur die Morgenzeit 
Gott und Teinem Dienfte weiht. 
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Als des Chorherrn Liebeshandel 
Seinem Abt zu Ohren kam , 
Fragt* er ihn , ob folch ein Wandel 
Mit der Keufchheit , Zucbt und Scbam 
Und der Regel fich yertrage. 

• 

Aufgebracht durch diefe Frage , , 
Sprach der Chorherr rafch und kühii : 
Ich Tveifs meinen Auguftin 
Selbft und belTer auszulegen , 
Als fo manches Rirchenhaupt , 
Das der fiolzen Infel wegen 
Mehr als ich zu wiffen glaubt. 
'. Das , was unfers Ahnherrn Lebten 
Feyetlich für Sund* erklären , 
Billigt feine Lebensart; 
Denn er ift , wie ich gelefen , 
Vater eines Kinds gewefen, 
£h* ex Kirchehvater ward. 
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An einen Rangfüchtigen» 

Wien im M(^ 178^» 



Bene qui latuit ^ bene vixiU 

. '. . 0VID< 



Jr reund , willft du » Thor^sn gleich , die , um rer« 

gnügt «I reyn , 

Der wandelbaren Gusft de» blinden Glücks be- 
dürfen ^^ - 

Erträumter Möglichkett und 'tauCshenden Entwürfen 
Der Zukunft deine Tage weihn? 



Sey kluger , und genieb des DaC^yns .kurze Frift ^ 
Statt ^t mit nichtigen i^hafttotnen zu verträumen l 
O Geh ! der Lenz beginnt. Sieh , wie den Ahorn- 
bäumen 
Das jugendliche Laub eotfprie&t! 



N» 
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Horch! Lerch' nni Nachtfgallr yerkündea rings 

umher 
Den frohen Wonnemond helltrillernd durch die 

Lüfte : 
Der Wefie lauer Hauch, der Blühten Bairamdüfte 
^nd Boten feiner Wiederkehr. 



Sieh ! alles , was-fioh regt , was auf beblumter Flur , 
Im hohen liuftierier , im WalTerreiche lebet » 
Was rings im weiten Rauia der Schöpfung Odem 

hebet». 
Freut fich der Abmuth der Natur. 



r » • » 



Die Freude beut auch dir ihr reiches Füllhorn dar : 
Lafs nach der GröCse Ta&d des Stolzes Knechte 

düifien! 
Vergnügen tey dein Ziel , nicht fchnöde Gunß der 
; Fürßen , 
Die ftäts des Giams Gefahrtinn war ! 
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Sieh jenen Höfling an ! des Sturzes Bild umfcliwebt 
Frophetifch feinenBlick: der bangenAhnung Leiden 
Verbittern ßündlich ihm die unbefangnen Freuden » 
Die der nur kennt , der forglos lebt. 



Drum zähme deinen Wunfch! leb* als ein freyer 

Mann! 
Was man nicht fehnlich fucht , yermir.st man ohne 

Sorgen. 
Der Weife läfst durch nichts fich feifeln , was ihm 

morgen 
Des Zufalls Laune rauben kann. 



936 

m 

An das adriatifchc* Meer. 

Ttieß im Srmckinönd 178^* 



Adria, deren elaffifdieiii blanea 
Bafen manch blühendes l^jland enffpriefst^ 
Holde rchilfhaariehte Tochter des granen 
OceanSy fey mir, o Gotttnn, gegrufst! 



EhrfuTchtsToll nah' ich der heiligen Urne » 
Deren yielfarbiger zackichter Band, 
Bingsum mit Städten gekrönt , die azurne 
Ebene deines Gebietes umfpannt. 



Schön biß du, Nymphe , wenn Zephyi die Falten 
Deines fmaragdenen Mantels durchpflügt , 
Und in den flimmernden filberbefirahlten 
Furchen die blitzende Sonne fich wiegt. 
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Lieblich ifi*s , wenn deinGew^lTer, fich fchau-- 

kelnd » 
Sachte den Rand des Geftades benagt ^ 
Oder, in fchäkerndem Wirbeltanz. gaukelnd» 
Hafiig ein Wellchen das andere jagt. 



Sey mir , o Wogenbeherrfcheripn , gnädig ! 
Schütze die fchüchterne Barke , die bald 
Fem nach dem flutenentftiegnen Venedig 
Hin mit mir gleitet » Tor Äols Gewalt! 



Schirme mich friedlichen Zögling der Mufen, 
Wenn fich , von tobenden Stürmen durchbrüllt ^ 
Abgrunder öffnend dein gährender Bufen 
Plötzlich bald fenkety bald felfenhoch fchwillti 



Schütze das Schiff, wenn mit fchrecklichemDrauen 
£urus das knafiernde Segel durchpfeift. 
Und mit zerfiörendem Grimme den fcbeuen 
Maß ein unbändiger Windftofs ergreift ! 
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Dankbar gelob' ich , alsdann dir , o traute 
Göttinn , ein fefUiches Loblied zu weihn : 
Laufchend yemehm' es in Oßen der laute 
Ifter , in WeOen der wallende Rhein ! 



An Herrn Pezzl. 

Venedig int Braehmond 17 ^6 • 



xJvLy deiTen redlicb^es truglofes Angeficht 
Der Seele Lauterkeit beym erfien Blick verkündet , 
O Freund , mit dem das Band der brüderlichea 

Pflicht , 
Doch mehr noch eigne Wahl des Herzens -mich 

verbindet , 
Diefs Blatt , mit welchem dich dein ferner Freund 

begrüfst , 
Sey dir ein Unterpfand , wie theuer du mir biß ! 
Du warft mir gut auf fefiem Lande : 
Sey mir's nicht minder hier am feuchten Meeres* 

firande , 
Wenn gleich itzt zwifchen uns fo manche Wol- 
ke fchwebt , 
Und mancher fiMle Berg feinBiefenhaupt erhebt l 



Gelieb tei ! dreymal hat nun Titans goldner 

Wagen 
In Amphitiitens flimmernd Grün 
Hinunter fich getaucht , feitdem ich (fo zu Tagen) 
In Einem Element hier mit den Fifchen bin. 
Der Anblick diefer Stadt, die auf dem weichen 

Rücken 
Des mächtigen Neptuns, von der befchaumten 

Flut 
Des Meeres rings befpült, fefi, wie auf Felfen , ruht, 
Ift in den erfien Augenblicken 
Für eines Neulings Aug* ein magifch Phänomen. 
Statt Menfchen würdeß du Amphibien hier fehn , 
Die täglich halb auf trocknem Boden leben , 
Halb auf der See in fchwarzen Gondeln fchweben. 
Du wähntefi , durch die Allgewalt 
Des Zaubers unfichtbarer Feten 
In eine neue Welt dich hingebannt zu fehen. 
Doch , TheuerCier , nur allzubald 
Hat man aus hundert tollen Streichen , 
Wodurch dieMenfcheu lieh hiernieden alle gleicher , 



Bey die fem VÖlkcheti< fich belebrt , 

Daffl es nur zu gewifs zum Nartenrund gehört! 

Freund ! war' ich Heraklit , fo weint' ich nun 

wohl freylich , 

Dafs ich , wie überall , hier wieder Narren fand : 

Doch ein gewilTes Mafs von ToUfinn ift verzeihlich ; 

Die Welt ift ja der Thorheit Vaterland. 

Man mag ße weit uiid breit von einem Pol zum 

andern , 

Zu WalTer und zu Land durchwandern , 

So trifft man allerwärts der Menfchheit Schwä- 
chen an. 

Wer drob fich b&rmen will , ift wahrlich fchlimm 

daran , 

Befonders hier; denn traun ! be^ allen Völkerfchaa- 

Ten 

Kann Aberglaube fich mit Sittenlofigkeit , 

Schamlofe Betteley mit Aufgeblafenheit 
Wohl nirgendwo, als hierein TolcherBlÖfse paa- 

xen. 



Von einem Baldachin umfchanzt , 

Und mit Akazien und Rofen rings bepflanzt. 

Zeigt fich , Von Fackeln hell umfchimmert, dei- 
nem Blicke 

Am höchfien Rand der fiolzen Marmorbrück« 

Rialto hier das wundervolle Bild 

liefi Mönchs von Padua , der einem Schwärm von 

Fifchen , 

Die höchlich y wie mir fcheint, fich feiner red* 

nerifchen 

Talente wunderten , einft eine Predigt hielt. 

Gleich Strömen, welche -wild aus ihren Ufern 

' treten , 

Drängt fich das Volk herzu, den Götzen anzubeten , 

Schlägt mit geballter Faufi die fromme Brufi fich 

wund 9 

Bekreutzt fich, und verzerrt den andachtsvollen 

Mund. 

Nicht fern davon in einer Nebengafl*e 
Sitzt , öffentlich gefchützt von einem freyen Paffe , 
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Der ungeftiaft zum fleifclilichen Kommerz 
Berechtigt, dort in geilen Gruppen 
Ein Amazonenfcliwarm von Aphroditens Truppen , 
Und rufet dich durch ungezähmten Scherz , 
Durch freche Schmeicheleyn undbuhlerifcheKünfia 
Im Angeficht des Volks zu Cypris Opferdienfie. 

Mit Staunen fiehfi du da, wenn nun zum er« 

Benmal 
Vor dir der Markusplatz fich ö£Ehet, und dich. 

dünket , 
Du feyfi in jenem Zauberfaal ^ 
Wo mit der Götter fchaarZ er s feinen Nektar trinket: 
Doch diefer füfse Wahn fliegt wie ein Blitz vorbey , 
Und deine Täufchung nimmt ein ttagikomifch Ende ; 
Denn hier naht plötzlich £ch mit kläglichem Ge- 

fchrey 
Ein ganzes Bettlerheer , und ringt die eklen Hände » 
Um einen Sold dich bittend , rings empor : 
Dort fieigt mit Kato's Ernft fiolz zwifchen dei\ 

Arkaden 
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Des PlatzeSy mit der I#aft des ganEenStaats beladen. 
Im SenatoreDpntz ein Pantalon hervor. 
Sein fchwareer Amtscrnat , der oben am Gimicke 
Entfpringt , und fejivrlich bis auf den Boden reicht , 
Hat eines Schlafrocks Form : die komifche Pe» 

rucke , 
In Locken ohne Zahl empoi^eringelt , gleicht 
Dem Haupthaar des berühmten Leuen , 
Den einft Sankt Markus zum getreuen 
Gefpielen fich erkor , und der nun , aufgeftelh- 
Am Markusplatz , mit ihm die Wache hält. 

Doch ftill ! mein kühner Mund beginnt fioh im 

verirren ; 
In diefem knechtifchen Kakifiokratenfiaat 
Gilt jedes freye Wort für einen Hochverrath. 
Belaufchte mich das Heer der immerwachen Sbirren, 
So fiünd' es fchlimm mit mir: man würde mich 

fürwahr 
Nicht wie den Schmeichler Sannaza« 
Mit einem Beutel voll Zechinen 
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Für meine Reimerey bedienen. 

Drum lebe herzlich wohl, bis dich in Wiens 

Gebiet , 
Wo keine Sbirren find, mein Auge wiederfieht l 
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Grabfchrift des heil. Antons von Padua, 

Padua im JBrachmond i/Si?. 



Wen weder Frank, noc.h Mer«, noch Faft 
bekehren kann^ 
Pen fchickt zu diefem Grab. Hier ruht ein Wun- 
dermann , 
Der felbfi ungläubigen Meeraalen und Makrelen 
Zu predigen nicht unterliefs , ^ 

Und viel yerfiockte Häringsfeelen 
Pem Teufel aus dem Rachen rif«. 
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An Fräulein Gabriele von Baumberg. 

Innsbruck im Brachmond 178^* 



lltfin junger Murenfobn , der , feiae MiU zo 
heilen , 
Nun frifche Bergluft fchnappt , entbeut durch diefe 

Zeilen 
Der fchönen Sängerinn am ftolzen Ifterflufs 
Hier vom befcheidnen Inn der Freundfchaft trau- 
ten Gruffl, 



Verehrungswerthe Gabriele , 
Die du des Körpers Reitz durch fiildang deine« 

Seele 
Verfchönerft, Häuslichkeit mit Geiß und Wito 

Tereinft , 
Und wider den Gebrauch der weiblichen Pagoden, 
Für die das Studium der Moden 
Das Non plus vltra ift, mehr zu bedürfen meinft. 
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Als das Talent , das Lärrclien weifs zu Tduninken» 
Von hundert Bändern flugs das fchönfie zu erfpähn» 
Mit Artigkeit Kafee zu trinken , 
Auf weichen Sophen Geh recht adelich zu blahn , 
Des Gatten Zuverficht mit fchlauer Kunft zu 

tüufchen , 
Und wackrer Leute Ruf mit Anftand su zerfieifchen. 
Wenn meine rohe Zeichnung dir 
Nicht mifsfällt , fo y ergönne mir.» 
O füfse Schwerer der Ramönen , 
Die mannigfaltigen Schattirungen und Scenea 
Der unverkünfielten Natur , 
Die hier zu Land mir zu Gefichte kamen , 
Mit ungeübter Hand , im SchattenrilTe nur , 
Auf diefem Blatte nachzuahmen. 

So wie man-fich , von Walfchlands Reitzen fatt« 
Von der berühmten Vaterfladt 
Des lockeren Katulls (der hier bey manchem rüfsen 
Gedichtchen , dem es noch an Politur gebrach , 
Nach altrer Dichter Art die Nagel fieh zerbiffen ) 
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Nacb Norden kehrt, thürmt allgemach 

Die Erde fich empor, und wolkenhoch erheben. 

Von grauen Nebeln rings umgeben, 

DerBerge Häupter fich, die Wälfchlands milderLuft 

Den Eintritt in Tyrols verwachsne Thäler wehren. 

Es reiht fich Berg an Berg : des Thaies enge Kluft, 

Voll finfirer Tannen , gleicht der Heimath wilder 

Bären. 
Hier richtet fenkrecht fich bis in der Wolken Saum 
Die fieilBe Steinwand auf, aus deren dunkler Ritze 
Einfiedlerifch ein halbyerwelkter Baum 
^mporz^uwaehfen firebt: dort ftreckt die nackteSpitze 
Ein traurigkahler Berg empor. 
Den grünlichgelbesMoos und grauer Kies umhüllen. 
Aus feinem Rücken ragt ein Felfenftück hervor , 
Und droht, zum Sturze reif, der Tiefe Schlund 

zu füllen. 
Des Thaies Raum ifi dicht mit Steinen überfät. 
Aus denen hie und da ein Difielfirauch entfiebt. 
£« herrfchet weit und breit ein fchauerliches 

Schweigen : 
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Vergebens fuclit man nur ein Hütteben zu erfpabn. 
Nicbts regt fich rings ümber im Tbal und auf den 

Höfan : 
Kaum äcbzt ein Vögelcben auf dürrer Baume 

Zweigen. 

Wie freut' icb micb , als diefes wüfie Land , 
Mit fcbrofiTen Felfenböbn fo wie mit einer Rette 
UmfchloiTen , mebr und mebr yor meinem Blick 

yerfcbwand « 
Und icb in eines Thals gewaiTerreicbem Bette , 
In dem, umfebanzt yon'Hobn , auf einer mildern Flur 
Sich Royereitb, Trient und Botzen 
Erheben , beyderfeits durch grüne Schatten fuhr ! 
Zwar fcheint die Erd' auch hier yerwildert ; denn es 

trotzen 
Noch « fchicbtenweir in blanken Schnee yerbüUt , 
Mit Tannenbäumen dicht und wild 
Bewachfen , und mit Wolkenfchleyern 
Bemäntelt , fteile Reihn yon rauhen Ungeheuern 
Gebirgen um und um dem nahen Horizont. 
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Es fiürzen braufeade da it Schaum bedeckte Bäche 
Sich rafch von Fels auf Fels hinunter in die Fläche : 
Doch ift der Boden rings bepflanzet , und befonnt 
Blinkt bald ein Thurm , bald eine Hütte , 
Bald der zerfallne Rumpf von einem RitteTfchlofs 
Durch fchattichtes Geftrauch , bald weidet forgenlos 
^in Schaafhirt feine Heerd' auf eines HQgels Mitte. 

Aus diefem langen Thal und feiner Haine Grün 
Zieht nun der enge Pfad fich gegen Brixen hin. 
Hier wird , obwohl auch da nicht weniger gigantifch 
Das waldichte Gebirg fich in die Luft erhebe , 
Und oft fein Gipfel frey auf niedern Wolken 

fchwebt , 
Die Ausficht um und um viel heller , und romantifch 
Bald falb , bald grün fchattirt , und mit Gefträuch 

befäumt , 
Erweitert fich das Thal, durch das die Eifack 

fchäumt. 
An Korn und Reben reich , erhöhen ftufenweife 
Sich Alpenreihen rings im Kreife. 
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Hier zeigt eta Sommerliaus fein rothgefaxbtes Dach : 
Dort gleitet fanft ein £lberheller Bach 
Den Hang des Bergs liiaab , und wäflTert eine Wiefe: 
Kurz , diefes holde Thal gleicht einem Piiradiefe. 

Doch allen diefen Reitz und mehr noch über- 

wiegt 
Des Hügels Anmuth weit» auf welchem Ambras 

liegt. 
Hier hat das Auge Raum, fich rings an Matten» 

Auen » 
Fruchtföldern 9 Rebenhßhn und Qutollen fatt zu 

fchanen. 
Diefs alte Schlöfschen ift's » wo an ^ der Schwanen- 

bruA 
Der fcbdnen Welferinn im Taumel .füüser Luft 
Einft Herzog Ferdinand fo -manches Stündchen 

fänmte , 
Als er y trotz feines Vaters Drohn 
Und Philippinens Stand, bey Tag* ihr anf dem 

Thron 



2J3 
Und naclits in feinem Bett ein kleines Plätzchen 
räumte. 



O Freundinn , wenn ein Mann von deutfcher 
Biederait 
Bald das , was Ferdinand einft Philippinen ward , 
Auch dir wird , und dich liebt «wie treue Gatten 

lieben , 
So denkt dabey an den , der diefes Blatt gefchriebeiiy 

« 

Und mit dem warmen Wunfch es fchliefst , 
Einft im zufriednen Kreis von Kindern dich zu fehen. 
Die mit Entfchloflenheit die Bahn dei^ Tugend 

gehen , 
Und gut und edel find , wie*a ihre Mutter ift. 
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Wehklage über Koßnitz. 

Koßnitz im Heumond 178^« 



\J KofinitZf die du einfi von Deutfchlands fre jen 
Städten 

Mit nicbten die geringße warft , 
Und Krämer 9 deren Gold der Erde Majeftäten 

Gefchmeidig huldigten , gebarfi ! 

Dahin ifi nun die Zeit , als aus der Fremden Säckeln 
In deine Pforten Reichthum quoll , 

Und laut bis in dieNacht von ftolzerWuchrerMäkeln 
Dein lärmerfüllter Marktplatz fchoU. 



Verwelkt ift deine Zier. Der Erde Völker wallfcn 
Nicht mehr zu deinen Mauern hin : 

« 

Tief, wie einfi Tyrus fiel , tief, tief bift du gefallen , 
Des Bodenfees Beherrfcherinn ! 



^ 
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Wie auf dem Weingebirg ein WinzerHaus im kalten 
Eismonde wüfi und einfam fieht. 

So ftebfi du öd' und leer , und bift gleicb einer alten 
Reitzlofen Bublerinn verfcbmäbt. 



Auf deinen alternden entvölkerten Gebäuden 
Keimt traurig, wie auf einem Grab, 

Die dürre NefTel auf: in deinen Gaflen weiden 
Der Scbaafe Heerden auf und ab. 

Auf deinen Tbürmen wobnt ein banger Scbwarm 
yon Eulen f 
Der jammernd dein Gefcbick beklagt: 
Dein Volk ift rings zerAreut, wie Stoppeln, die 
mit Heulen 
Der Nordwind in die Wüße jagt. 

Wie herrlich warft du einft , als Priefler und J^eviten, 

Die, Roms erhabnen Vatikan 
Zu rüchen, manchenFeind desPfaffenfiolzes brieten. 

Zu HulTens Richtplatz dich erfahn ! 
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Da drang durch deine Thor' ein Schwall Fon fchwat- 
' zen Bäuchen , 

Die fich vom Evangelium 
Wie Fürften mäEeten, herbey au» allen Reichen 

Zum heiligen Synedrium. 

Da fchwand der frohe Tag den üppigen Prälaten 
Beym Trtnkgel£^ : da ward die Nacht 

In feiler Dirnen Schoofs , der Zehnten und Annateil 
Mit heifser Gier verfchlang , durchwacht. 

Bejammernswerthe Stadt ! feit diefen Tagen wand- 
ten , 

Verfcheucht von träger Luftbegier 
Und von der Schwelgerey hochwürdiger Bachanten , 

Sich Fleifs und Wohlftand weg von dir« 

Doch fafle neuen Muth ! denn fieh ! es firömt in 
Schaaren 

Ein kunßgeübtes Volk herzu , 
Und fttchet, fem von Genfs unrühmlichen Gefahren, 

In dir die langentwöhnte Ruh. 
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Es führen im Triumpli iii fernen Afcerzeiten 
Vielleicht noch einft das fpröde Glück , 

Mit dem die Jünger Roms fo lange dich entzweyten. 
Die Zöglinge Kalvins zurück. 
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Der Rheinfall. 

Schrfhiwfen im Heumond 17^6, 



xloTch ! welch ein dumpfer Laut , wildmurrend^ 
wie der trage 
Gefchwächte Ton entfernter Donnerfchläge , 
Dringt feyerlich an mein erftauntes Ohr, 
Und welch ein fremdes banges Zifchen 
Steigt fchauderhaft aus den Gebüfchen 
Des fieilen Abhangs dort empor ! 
Führt diefer enge Pfad mich zu der FeuerelTe 
Des lahmen Donnerfchmieds Vulkan? 
Wie? oder wälzt nicht fern fich über Stein' lind 

Klöfse 
Der Flammenfchwall des Phlegetons heran? 
Beflfigle deinen Schritt» o Führer ! folch ein Feuer 
Blies Neubegier noch nie in meinen Adern an. 
Beflügle deinen Schritt ! ein grofses Abentheuer 
Harrt unfer. Lafs uns kühn der Tiefe Rand uns nahn! 
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Ha! wo bin ich? welche niegefeh'ne 
MajeftätifchfüTchteiliche Scene 

Der Natur enthüllt fich meinem &an1 
Täufchen mich die Augen? oder raffte 
Zaubertrug mich in die fabelhafte 

HeUnath wunderbarer Feen hin? 



Sieh ! ein Schneefirom , aufgepflügt von Klippen , 
Drangt durch kahlgenagter Berge Rippen 

Sich heran an eine Felfenwand, 
Und entftürzt wildfchnaubend , gleich dem Winde, 
Der dem Rachen engyerfchlofsner Schlünde 

Sich entreifst, dem fchaudervoUen Rand. - 



Wie erbebt die fchwache bange Mühle, 
Deren Wand im heftigflen Gewühle 

Diefsfeits die erbofste Flut befchäumt! 
SelbE die Vefie Laufen fcheint zu wanken , 
Deren Giebel zwifchen grünen Ranken 

Jenfeits einem fchroffen Berg entkeimt. 
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Nur die Zwillingsfelfep , deren nackte 
Scheiteln mitten in dem Katarakte 

Dort des Stroms vereinte Wuth befturmt. 
Und von deren Häoptem Schaum in Flocken 
Dick emporßaubt, ragen Unerfchrocken 

Aus der Flut , die wolkenwärts fich thürmt. 

Bejrm Himmel ! nicht umfonfl verhiefs des Ru- 
fes Stimme 
Mir grofse Wunder hier. Lafs uns bergunter gehn, 
O Führer, und btherzt in feinem vollen Grimme 
Den Sturz der wilden Wogen fehn ! 
Komm ! lafs uns hin zu jenem Nachen eilen , 
Der am Geßade dort uns freundlich zu lieh winkt. 

Und die befchäumten Fluten theilen. 

I 

Ans denen fpiegelhell die Sonne wiederblinkt ! . . , 
Schon tanzt y vom Ufer fern, der kühne 
HarmlofeKahn mit uns durch den empörtenSchwalU 
Sieh ! höber hebt fich itzt des Falles breite Buhne. 
Und blanker Schaum verhüllt der Sonne Flam- 
menball. 
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Wie Taufet und braust nun im fchnellen 
Gewiibel die Fülle der Wellen 

Vom fchäumenden Walle herab ! 
So rollen von Gletfchern Lauwinen 
Mit donnerndem Schall auf die grünen 

Gefilde des Thaies* hinab. 



Wie fprüht aus dem rafchen Gedränge 
Der berfienden Flut das Gemenge 

Des luftigen Schneeftaubs empört 
Wie dampfet im fonnigen Schimmer 
Vom wogenbeftürmten Getrümmer 

Des Felfen der Nebel hervor! 



Wie balgt das GewälTer, gefpalten 
Von Steinen, in hundert Geftalten 

Sich ringsum im wilden TirnierE 
O herrlicher Anblick! du fülleft 
Mit Staunen den Sinn, und enthülleft 

Die Allmacht des Schöpfers vor mir. 
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Emiftde ntoht , o Schiffer ! fchon befchatten 
Def feften Landet HÖlm das Rader. Laff denATm 
So nah am Ziele nicht ermatten! 
Vergebens ftfirmt der Finten frecher Schwärm 
Mit Ungeftüm die Wand des Nachens : fruchtlos 

dräuen 
Lantknirfchend unter uns yerborgne Felfenreihen. 
Der kleine fchlaoe Kahn bahnt trotz dem Wider« 

^ fland 

Der Wellen fich den Weg, und wühlt fich bald 

gerade , 
fiald feitwärts durch den Strom .... Schon £air ich 

an dem Rand 
Des Ufers das Gebrauch : fchon find wir am 6e- 

- ßade. 
Sieh! diefe fteile fchmale Bahn 
Am FlulTe führt uns dicht zum Katarakt hinan. 

Ha! welch Mn Wogengetüramel 
Wallt auf mich los ! Hat der Himmel 
Sich mit dem Erdball entzweyt? 
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Stürzen die Wolken lieh wieder 

Wfithend in Strömen hernieder , 

Wie zu Deukalions Zeit? 

Sieh! wie die WalTerflat, fchäumend 
Sich auf der Felfenwand bäumend , 

Hoch wie ein Berg fieh erhebt , 
Und y von dem Schwalle von oben 
Abw&rts gefchleudert » mit Toben 

Sich in den Abgrund Vergr&bt ! 

Tofendes Krachen erfchüttert 
Ringsum den Boden; es zittert 

Bang auf den Bäumen das Rei|^ 
Schwindel ergreifet die gäben 
Häupter der Berge: üe drehen 

Magifch herum fich im Kreis. 

Taumelblind wendet mein irret 
Auge , des Wellengewirres 

Satt, fich zur fiilleren Fluti 



I 
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Sieh ! da entfbeiget den Wogen , 
Iris ! dein reitzender Bogen 

Köthlicb , wie dämmernde Glut. 

Erhabner Vater Rhein ! von ftaunendem Ent- 
zücken 
Begeiftert^ trenn' ich mich mit wundertrunknen 

Blicken 

Von diefem Zauberort. Bald werd' ich fern von 

I 

hier , 

Wo deine Fluten wild um Felfentrümmer braufen , 

Ebrwürdigßer der deutfchen Flüfle ! dir 

In fanftern Gegenden mich nahen y wo der krau Ten 

Gebüfche Wölbungen mich , froh dir nachzufpähn , 

An deine grünen Ufer laden , 

Und muntre Haine fich und rebenreiche Hohn 

In deinem wirthlichen GewäHer ruhig baden« 
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Auf ein fchlechtes Gemälde 

des Grafen Cagliofiro , delTeii Kopf fich in einer 
widernatürlichen Wendung zu 'weit rückwärtig 

drehte. 

Strafshurg im Heumond 178^» 



iVlit Billigkeit verrückte man 
Dir hier den Kopf, du fchlauer Scharlatan ! 
Denn du haft Taufenden das nämliche gethan. 
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Parodie 

von Horazens Fteunzehnter Ode im zweyten 

Buch. 

Augsburg Un Heumond \ftfi. 



Ich fall (ihr Enkel »ohne Scherz!) 
Heot nachts im Tranm den Eifrer Merz 

Den Prodigtftnhl beReigen , 
Sah Küchennymphen y halb zerdrückt 
Von Handwerksjangen, onFerröckt 

Ihr Ohr zur Kanzel neigen. 



Potz Blitz ! wie weidlich klopfte nicht 
Der wackre Kämpfer das Gezücht 

Der Ketz6r auf die Finger ! 
Mir gellen , traun \ die Ohren noch : 
»»Ach, fchone, rief ich, fchone dach. 

Du tapfrer Schnupftuchfchwinger ! 
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Ich will ja glauben, dafs die Hand 
Des Papßes zum gelobten Land» 

Wo Milch und Honig fliefsen, 
Den Schlüflel hat, um allen Herrn 
Sektirem und Schifmatikern 

Das Pförtchen zu verfchliefsen ; 



Will glauben , dafs du bibelfeft 
Der Proteftanten Drachenneft 

Schon halb , wie Spreu , zerftäubtefi , 
Und manchen armen Paftor fchon 
Durch deiner Stimme Donnerton 

Auf immer übertaubteß. 



Du bändigfty grofser Thaumaturg! 
Halb Augsburg , Ulm und Regensburg , 

Ja faft das ganze Schwaben , 
Und keiner von der Ketzerbrut 
Vermag mit aller feiner Wuth 

Dir je was anzuhaben. 



268 

Da hautefi Lutbem , welcher licli 
Den Vatikan fo freFentlich 

Zu fiormea unterfianden , 
Und feiner Jünger Rierenfchwarm 
Mit deinem orthodoxen Arm 

Totaliter zu Schanden* 



Zwar wähnt das bofe Lutherthum , 
Es ftünd' um unfrer Kirche Ruhm 

. Weit belTer , wenn du fchwiegeft : 
Allein wler kann in Deutfchland nun 
Den Ketzern allen Einhalt thun , 

Wenn du ^e nicht bekriegeft? 



Dich würde felbft , wenn du den Mund 
Nur öfEheteft » der Höllenhund 

Nicht wagen anzublecken , 
Und, wedelnd mit dem kraufen Schwanz» 

I 

• 

Die Zehn, o Tchrecklicher Popanz 
Der Ketzer ! fanft dir lecken.'^ 
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An den Erzvater 

der allein religmach enden bayrifchen Kirche 

Herrn Pater Frank. 

München im Heumond 178^* 



Malheur ä tfui s'dclaire! 

VOLTAIRE. 



\J du y den zum GewiflTensrath 
Sich Theodor erkoren » 

O lafs , ehrwürdigfter Prälat l 
In deinen hohen Ohren , 

Die zwar durchlauchtigen Vergehn 

Sonft blofs allein zu DienRen ftehn , 
Nun auch gemeine Sfinden 
Ein Zufluchtsplätzchen finden! 



Ich klag', o hochgeweihter Mann! 

Vor deinem Rtchterftuhle 
Mich als ein lockres Herrchen an. 

Das , von der dreiften Schule 



I < 
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Der neuern Philo fophenzunft 
Verführt , der menfchlichen Vernunft 
Oft mehr , als manchem Haupte 
Der Mutter Kirche, glaubte. 



Ich wähnte^ dafs die Maurerey 

Ein ehrenvoller Orden , 
Und (Herr , verzeih mir's) belTer fey , 

Als alle tragen Horden 
Der Derwifche, die zum Ruin 
Des Landvolks rings durch Bayern ziehn » 

Um frommen Chriftenkindem 

Die Häufer auszuplündern. 



Ich opferte gewiflenlos 

Bey Baylen und Voltären 
Manch Stündchen auf, und hielt RouITeau's 

Verblendung hoch in> Ehren. 
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Ich pflegte Jalua venia 

Herrn Zabuesnigs Opera 

Oft frevelhaft beym Schmauchen 
Als Fidibus zu brauchen. 



Ich glaubte , dafs zur Frofelfur 
Des Kirchenrechts nur Layen , 

Nicht Mönche y die dem Staat ein Schwur 
Entwandte , tauglich feyen , 

Und dafs bey einem folchen Amt 

Den Kuttenträgern insgefamt 
Nicht mehr zu trauen wäre. 
Als Katzen bey dem Schmeere. 



Ich hätte gerne für ein Paar 

Von Zaupfers lahmen Fingern 
Die ganze wohlbeleibte Schaar 

I ^ 

Von Bayerns Oxdensjüngern 
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Mit Haar und Bart und Kopf und Fufi 
Ja (weil ich's doch geßehen mufs) 
O Frank , bey meinem Leben ! 
. Dich felber hingegeben. 



Ich fah (bis du des BelTern'mich 
Vom Predigtftuhl.belehrteft, 

Und, dafs dir's Ernft war, feyerlich 
Am Maurervolk bewährteß) 

Die Menfchen ßäts für Brüder an » . 

Und "wrähnt', es wäre wohlgethan , 
Wenn man die Menfcbenliebc 
So weit y als möglich , triebe. 



Ich weifs , dafs diefer Sundenfchwall 
Mich nach dem Kirchenrechte 

Der frommen Bayern Knall und Fall 
Nun an den Bratfpiefs brächte: 
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Dacii , Vater Frank , verzeih I Wo nicht , 

So fey's denn , wenn ich ärmer Wicht 

Nur keiner Pfaffenheerde 

Zum Opferbraten werd^ ! 



ich will mich lieber fchnurfiracks hiii 

In Satans Küche trollen , 
Uni dort mich braten oder brühn 

Zu lafTen; denn es Tollen 
Die fchwarzen Herrn der Unterwelt 

I 

Trotz dem, was Kochems Buch enthält» 
Nicht halb fo gräulich toben 4 
Au ünfere hier oben. 



9 
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Der ketzerifehe Dorfjunge. 

Nctch dem Franzöfifcheiu 
Liiti im Heumond 17^6. 



Uer beleibte tonnenfchweie 
l)orfvikar Spiridion 
Fragte bey der Chrifienlehre 
Veiten einft, ob Gottes Sohn 
Gleichfalls Gott fey, wie der Vater. 
Nein » rprach Veit , der nicht , Herr Pater ! 
Wie? rief, vor Entfetzen bleich , 
D«r Vikar , ey ! wer , zum Flunderl 
Lehrte dich folch Zeujg? Kein Wunder 
War' es , Gott im Himmekeicb 
Lähmte fpornfireichs dir die Zunge. 
Sachte, fachte! fprach der Junge, 
Macht nur kein fo wild Geficht! 
Noch bis jetzt ift «r «s nichts 



Doch rollt' eSnft der Vater fierbren , 
Dann yermuth' ich , Herr Kaplan , 
Dafs es ihm als nüchfiem Erben 
Qanz gewifs nicht fehlen kann. 
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■•*«■ 
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An meinen lieben Freund S * * r* 
Nach dem Englifchen des Swifts 

Wien im Sommertnorid 178^» 



Oo wie , erpicht auf Braten und Tockayer , 
Der feifie Mönch , der jede Kirchenfeyer 
Der Kirche halb ^ und halb der Küche weiht , 
Sich auf das Feß des OrdensjElifters freut , 
Weil, während man am Hochaltare finget. 
Und feyerlich das blanke Rauchfafs fchwinget , 
Melodifch auch der Bratenwender fchnarrt ^ 
Und blinkend fchon die volle Flafche harrt , 
So fehnt' ich , Freund ! mich nach dem Freuden« 

mahle , 
Das gt^fiern du in deinem Gartenfaale ' 
Mir zugedacht : doch , Lieber ! das Gefchick 
Hielt fchadenfroh mich in der Stadt zurück« 
Ich war bereit \ mein Wort als Ma];ih zu lialten t 
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Doch Klärchen eog die Stirn' in dunkle Falten ^ 
Und rprach voll Ernfi : „Landftreicher , bleib zu 

Haus y 
Und gieb dein Geld nicht fiäts für Kutfchen aus \ 
leb wittre Sturm; denn mürrifch fitzt diq Katze 
Im Winkel dort, und hafchet mit der Tatze 
Nicht To y wie fonft , poßierlich nach dem Schwanz. 
Mein hohler Zahn fieng gefiern abends ganz 
Entfetzlich an zu wüthen , und die Dufte 
Des nahen Schlauchs durchwürzten rings die Lüfte." 

UnfchlälTig ßand ich an der Pforte , Co 
Wie Cäfar einft am Fluffe Rubiko. 
Doch plötzlich ward's am Kahlenberge düßer : 
Ein Wirbelwind erhob fich : längft dem Ifter 
Verfammelten die Waffernymphen fich, 
Ihr Leinenzeug zu retten : fürchterlich 
Balgt* in der Luft der Wind fich mit dem Staube , 
Und mancher Hut ward dem Orkan zum Raube. 

Dem Säufer gleich, der bey dem Trinkgelag 
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I 

Mehr Wein rerfcliliagt » als er ertragen mag» i 

Spie hüufig nun die überrüllte Wolke 

Den Regen ans , and drohete dem Volke , 

Das im Bezirk der weiten Kaiferfiadt 

Sich gütlich thut , ein zweytes Siindenbad.. 

Manch fchönes Kind floh itzt zur Krämerbude , 

Feilfcht' allerhand , bot wie ein karger Jude 

Nur halben Preis , nnd kauft' am Ende nichts. 

Der Wiederkunft de« holden Sonnenlichts 

Gewärtig, fiand» wie ein verlornes Schlfchea, 

Mit leerem Sack manch armes wälfches Pfä£fche« 

Am Kirchenthor , und that befchämt ,zum Schein » 

Als wollt' es getn nach einer Sänfte fchreyn« 

UmfonE beAritt mit ihrem Regenfchirme 

Frau Sufens Hand des Wirbelwindes Stürmer 

Ihr Obd^h fliegt zerfplittert in den Koth ^ 

Und fpottend lacht der Pöbel ihrer Noth« 

Welch einen Sehwarm ron naanchdrley Gelich ter 
Paart' itzt der Sturm ! ein auf den Potz erpichtet 
Exiefttit» dem feines Kleids Ruin 
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Viel, nüher lag , als KtrchendifcipHn , 

Sprach friedlich hier mit einem Janfenifien » 

Und dort fiand dicht bey Maurern , Atbe»ftea 

Et cetera der fromme Vater Faft , 

So wie ein Schaaf fanft zwifchen Böcken grast. 

Wie fchmiegte fich , als trommelnd Schlofs' anf 

Schlofse 
Nun über ihm die Wölbung der KarofTe 
Erfchütterte , fo mancher Seladon! 
So fchmiegte lieh , als einft Laohoon 
Mit frecher Hand dem hölzernen Wallachen 
Auf offnem Markt zu Troja in den Rachen 
Die Lanze ftiefs , in ßater Todsgefahr 
Im Baiich des Gauls der Griechen feige Sohaar, 
Ein Lumpenrolk , das letztlich , gleich brutalen 
Kadetten , ftatt den Fuhrlohn zu bezahlen , 
Vom Leder zog , die Kutfchcr Schurken hiefs , 
Und fie zum Dank wie Hunde niederfiiefs. 

Nun Rand die Stadt, fo weit mein Blick zu f eben 
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Vermoclite , rings im WaiTer , und Trophäen 
Von mancher Art xifs die ergrimmte Flut 
Wild niit fich fort.. Hier kreut^t' ein alter Hut 
Im Golf herum; dort an der Bhede fchiiften 

■ • > • 

Zwo Hauben hin : hier legten Merzens Schriften , 
Die y leider Gott ! das Ketzervolk nicht liest , 

• ' ' % 

I 

Aus Sympathie an emem Haufen MiE 
Vor Anker fich : dort fegelten die Fetzen 
Von einem Hemd, mit andern feltnen Schätzet^ 
Des Trödelmarkts : hier fchwamm auf offnem Meet 
Ein armer Schuh , und kläglich hinterher 
Der ganz^e Kram von einem Hökerweibe. 
Beherzt fah ich durch meine Fenfterfcheibe » 
Und dachte froh: wie felig iß der Mann, 
Der trocken nun im Zimmer fitzen kann! 
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Faltenlied. 

Lin& im Man ijS?» 



L/orinde » lieh , die Zeit der Maskeraden 

Ifi nun entflohn. 
Und Komus zieht , mit (feigen fchwer beladen , 

Betrübt davon. 



Reumüthig fchlelcht ddt frommen Magdalenen 

Zerknirfchte Schaar, 
Des Himmels Zorn durch Beten zu verröhaen. 

Nun zum Altar. ' 



Manch lofes Kind . dem noch vom Wirbeltanze 

Die Wangen glühn , 
Wallt fittfam itzt mit feinem Rotenkranze 

Zur Kirche hin. 



284 

An meinen Freund Alxinger. 

Linz im Heumond 1787- 



Nihil mihi nunejcito tarn deeffe , quatn hominent 

eum y quocum omnia , quae me cura aUqua rf- 

ficiunt , vna com,m,unicem , qui me amet , qui 

Japiatf quicum ego coUoquar^ nihil ßngam^ 

nihil diffimulem , nihil obtegam^ 

CICERO, 



iveln Gat , nnd wenn es auch das fummum 

bonum ift. 
Wird nach Verdienft geehrt , Co lang man es ge- 

niefst : 
Erft 9 wenn es uns den Rücken kehrte , 
Erft dann fchätzt man's nach reinem wahren 

Werthe. 
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Vcrgieb üüir (falls dein Ohr , b Theaerßer ! 

den Witz, 
Der ^ Flammen gleich , aus deinem Munde lodert^ 
Auch von den Lippeil andrer fodert) 
Wenn meines Briefes f^rontifpitz 
Vermuthlich dich durch diefen langiibekannten 
Gemeinfatz gähnen macht , der in den Folianten 
Der Helfen Moralifienfchaat 
Schon hundertmal der Motten Speife war ! 
AU ift das Sprüchlein zwar , und tüchtig 
Genug durchdrofchen , Freund ! doch feit toir das 

Gefchick 
Jüngft , wie ich hoifeii will ^ nur deines Umgangs 

Glück i 
Nicht auch dein Herz entzogt ward es mir neu 

und wichtig. 

Ich fühle nun , geliebter Pylades ! 
Mit banger Sehnfucht fühl' ich es , 
Was du mir warft, und biß* wie fehr ich dich 

yermiffe. 
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Oft reit dem letzten unficer Rüffe 

Gedenk' ich, wenn mein Blick beym Glanz des 

Hefperus 
Mit ftillem Neid za euch den ttolzen Ifterflufs 
Hinunter eilen fieht-, der frohen Abendfiunden, 
Die heym fokratifchen Pokal 
Halb emft » halb lächelnd uns entfch wunden. 
Bald wurde feyerlich yor unferm Tribunal 
Das Schickfal eines Reims entfchieden : 
Bald rächten lachend wir an dummen Verfe- 

fchmieden 
Des Mufengotts befchimpfte Majefiät: 
Bald gab ein plumper Mufaget 
Und unfrer kritifchen Tagfchreiberzunft verlocktes 
Gefühl zum Spott uns Sto£P» bis endlich unverhofft 
Die fchwarze Mittemacht zu Bett unj rief. O noctes 
Caenaeque Deunt! ruf ich oft 
Mit unferem Horaz inbcünfiig auf , und eile 
Nach meiner Stube hin « wo ich die lange Weile » 
Die manchmal unverfehns mich armen Bobinfon 
Auf meiner kleinen wüien Infel 
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ZvL unterjochen fuclity duTcH Mato's Heldenton» 
Horazens muntern Witz undNafo's Klaggewinfel, 
Durch Swifts verwä'gnen Muth undPopeus Energie , 
Durch eine fchlaue Blafphemie 
Des leidigen Voltärs , durch Wielands zauberreiche 
Urbanität von Zeit zu Zeit-yerfcheuche» 

O Freund, wie öd* und leer fcheint mir mein 

Aufenthalt , 
Wo keiner Mufe Lied erfchallet, wo man, kalt 
Für Wolluft feinrer Art ^ für geiftiges Vergnügen , 
Nur thierifche Begierden kennt, 
Blofs für des Pöbels Freuden brennt. 
Die Herz und Geift in dumpfen Taumel wiegen , 
Nur fiäts dem Ombregott und feiner Kebsfraun 

Schaar ^ 
Der allverm5genden Spadille, 
Der flugs, wie Proteus, fich verwandelnden Manille 
Und ihrem Jüngern Schwefiernpaar , 
Der Batta und der Ponto , fröhnet , 
Und diefer Götzen Lob von allen Lipp4S])i töi^et! 
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Oft naV ich mich, von Elfer angefacht, 
Apolls verfchmahten Dienft zu rächen , einem 

Tempel 
Des fchno^en Ombregotts : doch mathlos leider t 

macht 
Mich manches Märtyrers Exempel;. 
Denn weh dir» wenn du nur mit einem fr^yerd 

Wort 
Die Allmacht der papiemen Götter 
An diefem hochgeweihten Ort 
Zu profaniren wagfilweh dir verruchtem Spötter I 
Ein folches Sakrilegium 

Wird nicht fo leicht verziehn : ein lautes Crucifigc 
JErtönt durch's ganze Heiligthum» 
Und » wer kein Waghals ifi » facht gern den Weg 

zur Stiege; 

1 

Entwaffnet von dem kühnen Math 
I)es Götzendienerfchwarms , verwandelt meine 

Wuth 
Sich allgemach in bittre Klagen: 
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Ach! lafs in meiner Notb, o Henl mich nicht 

verzagen , 
Fang' ich mft David inniglich 
Zu pfalmodiren an ,' und denke , Freund ! an dich« 

Wenn nun, wie's einem Freund von biedrem 

Art gebühret , 
Die Stimme meines Flehns dich rühret , 
So komm, bevor der Hauch der Sommerlüfte 

flieht! 
Vertaufoh' auf kurze Zeit Wiens lärmende Qniriten 
Mit einem flillen Eremiten , 
Der dir fo fefanfuchtsvotl » fo firoh entgegenfieht ! 
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Das beiJI^5:I^e KarrtTnenni .-^chea- 



Sack dem Er^2ifckem^ 



«rJ: 



Pfu, Jmkn! Tevii Sie docH befclieidem ! . . 
Kot klni; ! . . . . Ich kann das Ding nidit leiden • . 
Sie leifsen nur ja das Gewand 

Vom Leibe Fort da mit der Hand ! . . . . 

So bÜfit denn gar nichts ? .... Je ! ich glaube « 

Sie find befeflen £j , potz Blitz ! 

So Icbonen Sie doch meiner Haube ! . • . . . 
Nur nicbt fo kindiCch, Junker Fritz! 

O Himmel « hilf mir aus dem Zimmer ! . . • • 
Nun , nur gemach ! . . . . Sie werden immer 
Verwegner • .... Wird kein Ende feyn? .... 
l^ey meiner Treu' ! ich werde fchreyn 



ngi 



So höien Sie doch auf zU küOTeh ! 



Zum Plunder! iß denn keine Ruh? 



ich möchte fluchen Ey, fo Tchliefsen 

Sie wenigftens die Thüre zu! 



An Herrn Hafchka. 

Liiu im Weinmond 1787* 



yjh auch wohl Hafchka's Mund noch manch- 
mal mein erwähnt? 
Ob fich im fernen Wien das Häofiein meiner 

« 

andern 
Geliebten in Apoll zuweilen nach mir fehnt? 
Ob ich noch werth euch bin ? Freund ! diefe Zwei- 
fel wandern 
Oft bang mit mir umher , wenn ich mit irrem Fufs 
Durch einfames Gefiräuch im Abendglanze walle ; 
Doch traulich lifpelt mir der holde Genius 
Der Freundfchaft in das Ohr : fie lieben dich nocl^ 

alle. 



Sie lieben, wiederholt, des Herzens Lußgefühl 
Verkündigend, mein Mund, fie lieben dich noch 

immer. 



Und rafch ergreif ich dann den trägen Dichterkiel , 
Um euch auch meinerfeits , dafs eher Titans 

Schimmer, 
Als meiner Liebe Glut, für euch erlöfchen Toll, 
So gut ich's noch vermag , in Reimen zu betheuern : 
Doch rpröde weigert fich -der Verfegott Apcll , 

4 

Vom Aktenftaub verfcheucht , mich Armen zu be-* 

feuern , 

> « 

Und fähr ich manchmal auch den Einflufs feiner 

Macht , 
So firSubt die Sprache fich. Statt munterer Tro- 

chäen 
Naht meinem Pulte fich phlegmatifch, roll Bedacht, 
Ein gravitätifch Paar fchwerfalliger Spondäen: 
Statt eines Anapäfls hinkt langfam , wie ein Dachs , 

» 

Mit feinem dicken WanBt mir ein Molofa ent- 
gegen , 

Und flüchtig, wie ein Reh, hupft ßatt des Am- 

phybrachs 

Ein Daktylus herbey, und machet mich verlegen. 

Kurz, Klio hält nicht mehr mich eines Blickes werth. 
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Und wag' ich's , ohne Ae ein Lied euch darzu^ 

bringen , 
So widerfetzet lieh das fiolze Plügelpferd, 
Sich mit der fchlechten Fracht zu eu^h hin^bzu» 

fchwingcn, r 

Mirsmüthig wünfch* ich dann das leidig Ge- 
K * fchäft. 

Vergeblich fiundeqlang mitSylben mich zu balgen « 
.^amt der erlauchten Schaar d^i; Mufen, die micl^ 

äfft , 
(Apoll vergebe mir die Läftrung !) an den Galgen , 
yernichte^ was ich erfl mit Müh und Schweifü 

erfann » 
V, ~ Und wünfche fehnfuchtsvoll mir b^ld M^deen^ 

Drachen, 
Mit denen fie Korinths verhafster Burg entrann. 
Bald Dädals Fittige, bald Blanchards Zaubet- 

nachen , 
pe^ dieift den Ocean des Äthers rings durch. ' 

kreutzt , 
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Utn plötzlich über Berg* und Hügel fern von hinnen. 
Wo keines Freundes Lied mich zu Gefangen reitzt , 
Zu euch, ihr Günftlinge der Dichtkunß, ^zu ent- 
rinnen , 
Zu euch 9 in deren Kreis auch ich den füfsen Hang 

■ 

2u Mufenkünfien einft in mir fich regen fühlte , 
Durch deren Zufpruch es mir Blöden oft gelang , 
Dafs Klio's Schwefternfchaar huldlächelnd nach 

mir fchielte. ^ 



O Freund , um delFen Haupt die Hand Kai- 

liopens 
Den grünen Lorber flocht , mein Hafchka ! w^nn 

erfcheinet 
• Der feyerliche Tag, der Tag des Wiederfehns , 
Der wieder mich mit euch , ihr Lieben ! einft 

ye/einet. 
An dem ich, aus dem Grün des Wienerwalds. 

hervor 
Mich windend, allgemach des Domes Thurm er- 

fpahe , 



%g6 

Und treadig wie Ulyfs ^um Wolkenfaum empor 
Rings meiner-Vaterfiadt Schorfteine qualmen fehe? 
Wann werd* ich. eueim Kreis von neuem ein- 

verleibt? 
Wie ? oder kehr' ich nie vielleicht zu euch , fp 

brünftig 
Mein Herz es wünfcht. zurück? Im fchlimmftea 

Falle bleibt 
Auch iem entfernten freund , ihr Theuern , hold 

und günftig ! 
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Lobgefang 
auf das Kriegsyolk eines kleinen deutfchen 

Reichsfürften. 



» * 



im April i 7 a,8 * 



^Oucht immerhin der Relden Spur 
Am Ufer des Skamanders ! 

Preist, wie ihr wollet •, die Bravur 
Ler Krieger Alescanders ! 

Verkündiget aus vollem Hals 

s 

Den Ruhm der Truppen Hann|bals ! 



Ich lobe mir das zahme Heer , 

' Das hier, Yom biedern Stadter 
Gemäfiet , feit den Staat nicht mehr 

Das Fauftrecht untrer Vater 
Mit Krieg bedroht, der Bbhe pflegt,. 
Bald H(>lz kliebt , und bald Sänften tragt» 



> 
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• • 

Der Vorzeit Kriegsvolk war brutal , 

Und konnte nichts , als morden» 

Durch ^efes Heer iE kein Gemahl 
Je kinderlos geworden : 

Es hilft vielmehr dem Ehmann oft 

Zu Kindern, die er nie gehofft. 



ftoms Krieger reitzten oft die Wuth 
Des Volks zu blut'gem Hader. 

Hier firömte noch ^ein Burgerblift , 
Als durch die Hand der Baders 

Kein gäher LLrm » kein Auffiand jagt 

Den Domherrn ans dem Bett der Magd, 



O wäre man der Mordbegter 
Verwägner Eifenfreffer 

Doch überall fo gram , als hier ! 
Es gienge wahrlich; beOfer : 

Froh würde [ich Jahr aus Jahr ein 

Die ganze Welt des Friedens freun. 
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M e 1 i n d e. 



Hach einer Geßnerifchen Idylle, 



Linz im Herlßmond j 788- 




»> W ohin verirrt in diefer Wildnif;? fii;h 
Meia wunder Fufs durch dornige Geflräuche? 
£in rpbauerndes Gefühl durchßrömet mich ; 
Denn fchwermuthsvoU fiejgt lings um mich der 

Eiche 
Bemooster Stamih aus dem Gebüfch hervor. 
Und wölbt ein Dach von dunklem Laub empo(« 



3ey mir gegrufst , o ßiller Zufluchtsort 
Des düfiern Grams , wo nichts fich regt , als Bienen, 
^ Die, aufgebläht von Honig, fumfend dort 
Der Buche nahn , und ein im Lenz mit ihnen 
Erzeugter Weft , den diefer Hain erzog , 
Und der noch nie um fchöne Bufen flog ! 
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Hier, wo dasLanb keinSonneafiiatil durchdringt. 
Wo um und um mit dichtverwebten Netzen : 
Der Epheu fefi den hohlen Stamm umfchlingt , 
Hier will ich mich auf welke Blätter fetzen : 
Doch nein , dort wälzt durch wildverfchlungnes 

Grün 
Und Wurzeln fich ein rafcher Bergquell hin. 

Er wird vielleicht zu ödem Wüfieneyn 
Mein Führer feyn: drum folg* ich feinen Wellen . . • . 
Ha ! welch ein Glanz bebt plötzlich durch den Hain! 
Sieh ! hier beginnt das Laub fich aufzuhellen , 
Und fiaunend blickt von diefes Felfens Saum 
Mein Auge tief in eines Thaies Raum. 

Hier, wo der Bach hoch von der fteilen Wand 
Mit dumpfem Laut , wie ferne Donner tönen , 
Sich fiäubend fiürztyhier an des Abgrunds Rand 
Will ich mich hin an diefe Klippe lehnen , 
Die ( wie das Haar auf Timons Stirne wild 
Herniederhängt) ein dürrer Strauch umhüllt. 



Sey meinem Gram willkommen , öder Wald ! 
Dich währ ich mir zum Zeugen meiner Klagen: 
Fem von der Welt im dunkeln Aufenthalt 
Des fcheuen Wilds will ich der Lieb' entfagen. 
Leb' ewig wohl , o Amor ! mein Elpin 
Liebt mich nicht mehr : ach ! Doris felFelt ihn." 

So fang , yerfenkt in tiefe Traurigkeit , 
Indefs ein Schwärm gelinder Abendwinde 
Allnaählich fchon ihr nymphenhaftes Kleid 
UmJBatterte, die reitzende Melinde, 
Als ihr Elpin , der heimlich de belaufcht , 
Dicht hinter ihr aus dem Gebüfdie raufcht. 



Ein Itehend Paar yerföhnt fich leicht. Zwar 

dreht 
Melinde fich, als Ee Elpinen fiehet, 
Hinweg , und flieht , doch wie im Blumenbeet 
Vor Zephyrs Rufs die junge Rofe fliehet , 
Die, wenn fie kaum von ihm fich weggeneigt ^ 
Sich doppelt fchnell dem Kufs entgegenbeugt. 
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7^ 



^ 



K 1 a g 1 i e d 
eine» ößerreiehifchen Bettelmönolu. 

ZriVr« im Weinmond 178S. 



Aleph* 

O BTÜdgr, .ringt 

Die Hän<L', und fingt 
Ein kläglich Misererei 

Wir fin4 ixeJiegt.j ^ 

Es unterliegt 
Des grauen Mönchthums Ehre; 



Beth. 



Wehklage , und weint J 
Der böfe Feind 
Singt ringsum Siegeslieder. 



I 



Man beut , o Graul ! 
Schon Klöfier feil » 
Und reifst Kapellen nieder. 



J 



GhimeK 



Manch Heiligthum , 
Wo Gottes Kuhm 

£inß aus verborgnen Zellen 
Zum Himmel drang , 
Tönt vom Gefang 

Zuchtlofer Kriegsge feilen. 



Daleth. 



Wo unfer Chor 
Des Seraphs Ohr 
So oft entzückt» bereiten 
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Profane mm 
Sammt und Kattun 
Nebft andern Üppigkeiten. 



He. 



Voll Übermoth 

Nennt nns die Bmt 
Der Witzlinge Phantafteii , 

Und lehret frey : 

Arbeiten Cey 
Verdienftlioher als Fafien. i 



Vau. 



Der Layen Schaar 
Will itzt fogar , 
Als ob wir Knaben wKreii, ^ 



r 



Wie Doktpr.BÄbrdt 
Nach neuer Art 
Die Bibel uns erklären. 



Z ä i lii 



Man raubt , t> Graus 1 
Das Gold im Haus 
Des Herrn von allen Wanden « 
Und fchmilzt es ein:t 
Selbft unfer W^iii 

* • . . • c 

V 

Iß in jprofanen Hündin. 



Heth. 



Kein Gnadenbild , 
Kein Ablafs füllt. 
Den Schlund der Opferfcöcke, 



3(^5 



•» 
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Und in Verfall 
la überall 
Das Anfehn untrer tlÖcke. 



Thetk 



O w6hn vorLin 
Ein Mönch erfchien. 
Wie nißigten Männer, Weibe» 
Und Rinder fich 
Andäcbtiglich ^ 
Als kämen beil'ge Leiber! 



joä. 



Und null , nun Isiiihf 
Ob unfrer Tracht 
Der leidige Profane^ 



Und mancher fprlcht : 
-^Ey ! find das nicht 
Verkappte Paviane ? 



Gaph. 



4 

/ 
( 



Mit milder Hand 
Gab rings durch's Land 
Einft manche fromme Vettel 
Uns Butter 9. Schmal^ 9 

4 

Speck 9 Mehl und Salx 
Für einen LukaszetteL 



L a m c d. 



Für ein paar Loth 
Geweihtes Brod. 
Füi Ablafsbrier und Gartet 



30/ 
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£rliieltea ma 
Wein , Bloß und Bier 
Und fette Kälberriertel. 



\ 



Mein. 



Nun aber halt 

Die böfe Welt 
Nicht Tiel von folchen Sachen ^ 

Und wagt es , fie , 

O Blafphemie! 
Als Po (Ten zu Terlachen^ 



N U 11* 



Die goldne Zeit 
Der Geifilichkeift 
Iß wie ein Traum vergangen: 



Ach , ach , ach , ach [ 
Ein Thränenbach 
Rollt über meine Wangen. » 



Samfech. 



Mit Recht beagt Scham, 

Verdrufs und Gram, 
O Brüder , unfre Seelen.; 

Denn , aufgehäuft; 

Gleich Bergen , läuft. 
Die Flut uns in di« Kejjlen. 



Phe. 



Das Vldde 'KoniLi. . 
Kan« feJbiß' denk Strom 
Der Zeit nicht wniderftehen» 



3^9 
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Und fichet bang 
Den Untergang 
Der geißlioKen Armeen. 



• Ain. 



Seit fich der Geift 
Des Layen dreift 

Zu denken unterwunden» 
Wird ring§ umher 
Kein Glaube mehr 

In irrael gefunden. 



Sa de* 



Durch un«' erweicht, 
Liefis Gott einftaeicht' 
Die Menfchen Giiädc finden ; 



j ♦ 
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Denn Fraun und Herm 
Bezahlten gern 
Mit Mefsgeld ihre. Sünden. 



Caph. 



Doch jetzt nimmt auch 

Der fromme Brauch 
Des Mefsgelds ah: drum wächst di« 

RuohlofigkeU 

Der Chriftenheit , • 
Zumal in puncto, s<^attL 



Re^ 



Wie lang veraieht 
Der Hmr ;''find Eeht ' 
Geduldig' duroh die Finger? 



•\ 
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Trift deoo kein BHtx 
Vom Wolkenfiu 
Des Höchfien Satans Jünger? 



S in. 



Doch iTÖfiet euch ! 

Ganz wird das Reich 
Der Mönche nie fich enden : 

Diefs 9 Brfider , ward 

Uns offenhart 
Durch untere Legenden. 



Thau. 



Entweder droht t 

s 

Krieg, Hüxigersnoth < 
Und Peft dem höfen Samen : 



ß^3 

Wo nicht', fo il^ 
Det Antichrift 
Bas leute Mittel. Am«n! 



3U 

Danklied einer armen Wittwe 

an Seine ExccUenz den oberenfirchen Herrn Re- 

gierungspräfidenten ( feilherigen böhmifclien ober^ 

fien Burggrafen ) Grafen von Rottenhan» 

, Lim im Jäner 1789^« 

•r 

♦ 



Als jüngft in reinem Grimme^fich 
Der Eismond nahte, fühlt' ich mich 

Vom Fieber übermannt » 
Und ach ! bis auf das letzte Reis, . 

I 

Waf all mein Holz , das jch durch Schwcifsi 
Und Flehn erwarb, verbrannt. 



Mit fiechem Korper lag ich da 

Auf halbvermorfchtem Stroh , und fab 

J^lit wehmuthsvoUem Sinn,^ 
VergelTen , hilflos , ohne Trofi , 
Auf meine Kinder , die vor Fraft 

Und Hunger heulten , hin. 



3^5 



So manchen Tah mein bangei Blick 
Vorübereilen, dem das Glück 

Mehr, als er brauchte, gab. 
Doch niemand, niemand dachte mein: 
Verlaffen war mein Kämmerlein, 

Wie eines Fremdlings Grab. 



Wie fühllos , rief ich ächzend aus , 

Fährt oft der Glücltsfohn hin zum Schmaus l 

Ach! mit dem halben Werth 
Des Gaßgebotes hätten wir, 
loh und-^e armen Kleinen hier. 

Uns mondenlang genährt. 



Hart ift das Loos der Dürftigkeit: 

Doch Glück und Unglück, Freud' und Leid 

Sind Gottes Fügung blofs. 
Geduldig ehr* ich fein Gebot: 
y Nur die Gefpielen meiner Noth. .... 

Ach ! war* ich kinderlos! 
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So feafzt' ich trofilos , und fchon wAz 
Das Blut der kleinen nackten Scbaar^ 

Die zitternd mich urakroch. 
Und Wärme ruchte, halb erttarrt» 
Und y Gott im Himmel ! immer ward 

Die Kälte ftr enger noch. 



Dqch nun erbarmte meines Flehns 
Der Vorficht Huld fich : unverfehns 

Erfchien ein Better , fprach 
Mir Tröflung zu , und fieh! es fchwand». 
Verfcheucht von feiner milden Hand , 

Des Mangels. Ungemach. 



Dem frommen Tugendfreunde gleich , 
Dem plötzlich aus dem Geifterreich 

Ein Seliger ei-fcheint. 
Blickt' ich mit Thränen himmelwärts. 
Und pries mit fiummem Dank dein Herr» 

Erhabner Menfchenfreund { 



3"'7 



Denn du , o wahrhaft edler Mann 3 
Der, wenn er Hilfe bieten kann. 

Sich glücklich fühlet , du , 
Den Rang und Herzensadel ziert , 
Du fandtefi , durch mein Leid gerührt , 

Mir diefen Retter zu. 



Der Herr , der gute Thaten lohnt , 
Geh' allen Grofsen unterm Mond 

Ein Herz, wie deines ift! 
Wie manche Zähre flönfe hier 
Aus wonnevoller Dankbegier, 

Die nun aus Kummer fliefst I 



V. 



\ 
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Alxingers Traumgeficht. 



IXach einem feiner lateinijchen GedUcJUe^ 



Linz im Jäner 1789. 



r\.ls jüngft des Schlafes fanfte Hand 
Mit Dunkel mir das Aug* umhüllce, , 

Erbebten plötzlich Thür' und Wand : 

< . 

, ... ^^ 

Ein fonnenheller Schimmer füllte 
Mein Schlafgemach , und fieh ! es ftand 
Ein Jüngling mit erhabnen Mienen ^ 

m 

Die hold mich anzulächeln fchienen « 
Vor mir an meines Bettes Rand. 
An feinem rothen Fejerkleide» 
Das um die Hüft' ein Silberband 
TJmfchlang, erkannt' ich» halb von Freude 



3^9 



y ^ 



Und balb von Furcht betäubt, in ihtrt 
Wiens Genius. Mit Ungeftüm 
Wollt* icb zu feinen Füfsen fallen c 
Doch freundlich eilt* er mir zuvor s 
Umfieng mich , tmd mit frohem Oht 
Hört' ich did füfsen Worte fchallen i 

,,0 du 9 dem Gott Apoll fchon früh 
Der Pierinnen goldne Leyer 
Und ein empfänglich Herz verlieh^ 
Der du, befeelt vom Götterfeuer 
Der fchöpferifchen Phantafie, 
Jüngft deines Doolins Abentheuer 
So leitzend fangft ^ dafs am Patnafs 
Das Chor der altern Mufenpriefier 
Und der entzuckten neun -GefchwiÜ^r 
Frohlaufchend rings im Kreife fafs, 
Ja telbft der lohe Flafsgott Ifter 
Sein Haupt aus blauen Fluten hob^ 
Durch eines höhern Wefens Lob 
Den Kaltfinn Wiens , das deutfche Lieder 
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Noch fiäts für' PoITen aqs Paris 
Vertaufchet , zu bcfchämex] , lieff 
Ich vom Olympe mich hernieder. 

Laut würde' deines' Namens Ruhm . 
In Jofephs fersfiem Eig^nthum 
Von wonnetrunknen Lippen tönen , 
Wenn Wien den* holden Mufenföh^n / . 
So günßig war*, als einR Athens ■ • 

Und auf Germanien« iCamönen 

r)ie Grofsen niisht tiiit kaltem Gafanea 
Und fprödem Stolze niederfäfan. 
Doch ach ! in nnferm Vaterlandö.'. 
Kl3gt leider! in "des Adels Bruft • ' 
Sich blofs der Rang nach träger Luft. 
Und nach des^Phinke^ eitlem* Tande? - 

Wenn Titan faff hn Mittelratini • » ; 
Des Himmels ^f^llet, und der Saum ^ 
D^ Schattens üni imd- um ftch en^ef 
Zufammenziehet^ v^ngt noch katwn ' 
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Der hochgeborne Müfsigganger 

Sich aas des Bettes weichem Pflaum ^ 

Und wenn er feine fohlaffen Glieder, 

Ein paarmal gähnend , auf und nieder 

Gefchleppet, fängt er endlich nun 

Sein Tagwerk an.. Sein erfies Thun 

Ifi , mit dem fchwarzen Saft der Bohne » 

Den die beglückte warme Zone 

Arabiens für fchimmernd Gold 

Dem fernen Europäer zollt , 

Und ein dex reitzenden Dione 

Geweihtes Mädchen aufgetifcht , 

Und mit dem Fett der Milch gemifcht. 

Den leckern Gaumen zu erfreuen , 

Und Milchbrod, das dem Doppelhorn 

« * 

Des Halbmonds gleicht, dabey zu käuen. 
Vertieft in den Entwurf zu neuen 
Buhlfchaften , fieht indelFen vorn 
Am Fenfter fchon fein Kammerdiener, 
Ein plauderhafter , eitler , kühner , 
VerlauEaer Franzmann, voll Genie , 
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Dem die Natur zu bofen Streichen 
Vor hundert andern feinesgleichen 
Ein treffliches Talent verlieh; , 

Denn wer vermag , mit leichtrer Muh 
Unfchuldigen Agnefen jeden 
GewilTenszweifel , der fich hie 
Und da noch reget , auszureden? 
Wer weifs fo fertig aus denfchnödea 
Syrenen , deren feile Gunft 
Sich jedem preis giebt, die zu wählen. 
Die, Amors Zweikampf durch die Kunß 
Der geilfien Taktik zu empfehlen. 
Und den Genufs der Luft verfchmitzt 
Durch Zwifchenfpiele zu befeelen. 
Das rühmliche Verdienfi befitzt? , 
Wer ifi mit den geheimfien Tiefet 
Der Mädchenherzen fo genau , 
Wie er . bekannt? Wer weifs fo Tchlau 
Die Tugend einer Frau zu prüfen? 
Wer unter allen Kupplern kennt 
So gut den kritifchen Moment, 



323 



Wo Danavn dem goldnen Hegen 
Nicht leicht zu widerftehu vermögen ? 

Kühn legt mit diefem Ehrenmann 
Der Weichling nun ein Plitilchen an , 
Die Unfchuld eines fchönen Kindes 
Zu täufchen , das er liebgewann , 
Und mit der Schnelligkeit des Windes 
Verfolgt der lockere Merkur, 
Um feinem Herrn den Weg zu bahnen , 
Sogleich des holden Mädchens Spur. 
Der feige Spröfsling wackrer Ahnen 
Läfst voll Erwartung unterdefs 
Die Haare fich , der Kunft gemäfs , 
Auf dem mit Puder rings befiäubten. 
Mit weilTem Kleißer dicht bekleibten 
Erhabnen Haupt in Locken reihn , 
Und lechzt dabey mit heifsem Triebe 
Nach dem Turnier des Gotts der Liebe. 
So fehnten einßens , handgemein 
Mit Stambuls trotzigen Barbaren 



Zu werden , feiner Ahnherrn Sehaaien 
An Ungarns Gränzen ritterlich 
Mit halbenlblößitem Degen fich. 

Sieh ! unter folchen fchweren Sorgen 
Veifliefst des Svbariten Morgen , 
Und mit Gefchaften gleiches Schlags 
Verfchwendet er den Reft des Tags, 
Bald lüftet's ihn , im bunten Wagen , 
Mit Sehnfiicht angegafft von Fraun 
Und Töchtern , durch des Pralers Ann 
Sein werthes Selbft lur Schau zu tragen , 
Und bald , der Thiere Kampf zu fchaun. 
Mit inniglichem Wohlbehagen 
Sieht er das Lämmchen in den Kla^in 
Des wilden Bären hilflos zagen , 
Stimmt laut dem frohen Klatfchen bey , 
Und trägt dann mit zufriedner Miene 
Die langen Ohren vom Gefchrey 
De» Cirkus hin zur Operpbühne, 
Um iüftern an dem Zai^becidang 
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Des Stimmchens einer wälfchen Phryne 
Und an dem zitternden Gefang 
Des Halbmanns Herz und Sinn zu weiden. 
Von dannen eilt er wohlgemutH 
Zum Spieltifch , um des Vaters Gut 
Mit kaltem Gleichmuth zu vergeuden. 
Und wenn er dann die halbe Nacht 
Nach einem rchwelgeriPchen Schmaufi^ 
Mit Amors Freuden* zugebracht, 
Begiebt er endlich fich nach Haufe, 
Um nach fo gtofsen That^n nun 
Bis an den Mittag auszuruhn. 

Diefs üppige Schlaraffenleben, 
Das fich mit jedem Tag erneut. 
Raubt unfern Grofsen Luft und Zeit , 
Dem Mufenchor Gehör zu geben , 
Das drum mit gleicher SprÖdigkeit 
Vor den PalUften der Verächter 
Des DichtergottA vortibäreilt. 
Und nur in den Gemächern ächter 
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Verehrer der befcheidnen Töchter 
Mnemorynens fich gern Terweilt. 

Das Beyfpiel der erhabnen Mufen 
Entflamme jedes Dichters Bufen 
Zu edlem Trotz, und flöfs' auch dir 
Den Stolz ein , über die Begier • 
Nach einem Gnadenbljck der Götzen , 
Des Pöbels dich hin wegzu fetzen ! 
Sieh! Wieland, nnfers Pindus Zier, 
Beut dir mit Lächeln vom Revier 
Der fanften lim die, Hand entgegen. 
Erfreut fich , auf den fteilen Wegen 
Zu Famens lichtem Heili^thum^ 
In dem mit Lorbern. ihn der I\uhm 
Bekränzt , auch dich nun zu erblicken , 
Und überläPst dir mit Entzücken 
Und unbeforgt, dafs etwa dich 
Ein Sturz in eines Abgrujids Tiefen 
Vergrabe , feinen Hippogryphen , 
Der , ob er gleich mit Schnauben fic^l 
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Emporbäumt, nnd fonS einen Reuter 
Von gröfserem Gewichte trug. 
Dich willig und mit ficherm Flug 
Zftt Höhn , wo dich ein Ungeweihter 
Erftaunt aus dem Geficht rerliert. 
Durch das Gebiet des Äthers führt. 
Drum lafs dich auf der Bahn zum hehren 
ParnalTe nicht durch Kaltfinn ftören ! 
Wen eines Wielands' Beyfall ehrt , 
Kann , ftolz auf felnör Lieder Werth , 
Das Lob der Grofsen leicht* entbehren. ** 

So rprach der Genius , die fland 
Mir huldreich drückend , und verfchwand. 
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Der ^infi edler. 

Nach dem Eaglifchen des PamcU, 
Lim im Chrifimond i75H>* 



iLtin dunkler . Hain y den ßeile Felfenwällo 
Umthürmten , rchiofs einft einen Klansjier ein: 
Seit Jahxen fclio^ war eine Kluft die Zelle 
Des frommen Manns , fein. Bett ein haxter Stein ^ 
Sein Mahl ein Korb voll Waldobft und die Quelle , 
Und fein Gefchaft, fieji dem Gebete weihn. 
So lebt* er lang » frej willig abgefchieden 
Vom Weltgewühl , mit feinem Gott zufrieden. 



Schon bleichte fich fein kraufes Haar , und fachte 
Schlich 9 frey von Gram , des Lebens Herbß yorbey « 
Als der Verdacht in feiner Seel' erwachte. 
Ob (da fo oft im Joch der Tyranney 
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Des iBöfewicbts der Tugendhafte fchmachte) 
Die Schöpfung wohl ein Werk der Vorlicht fcy. 
Et grübelte voll zweifelnder Gedanken , 
^nd fein Vertraun auf Gott begann zu wanken. 



Von Stund' an raubt* ihm feine Sucht zu klügeln 
Die Seelenruh, die Gott ihm fiäts gegönnt. 
So fiehet man , wenn von des Ufers Hügeln 
Der Bäume Grün und von dem Firmament 
Die Sonne fich im Teiche rtihig fpiegeln. 
Durch einen Wurf , der das Gewäffer trennt , 
Im Augenblick diefs fchone Bild zerfplitterh , 
Und Sonn* und Baum wild durcheinander zittern • 



Der Zweifel fatt , die feine BruR zernagen , 
Rief er einft auf: ich Thor! was hält mich ab. 
Mich in die Welt beherzt hinauszuwagen , 
Und Weifere, die, was das fiumme Grab 



330 

Verhüllt , fchon hier erforfchten , zu befragen ? 
Rafch griff er nun nach feinem Pilgerftab , 
Und macht', als kaum die Berge rings imKreife 
Noch dämmerten , getroft fich auf die Reife. 



Fern gieng bereits von feinem Aufenthalte 
Der Eremit, als unverfehns ein Mann 
Voll Jugendreitz an feiner Seite wallte. 
Gott fegne dich, fprach ihn der Jüngling an* 
Gott fegn' auch dich , erwiederte der Alte , . 
Und ein Gefprach voll Traulichkeit begann. 
Sie wurden eins , da einer an dem andern 
Gefallen fand, vereinigt fortzuwandern. 



Als allgemach die Abendliifte wehten. 
Und kuhler Tfaau vom Himmel niederflofs« 
Entdeckten fie auf eines fanfterhöhten 
Grashflgels Rand ein ßattlich Ritterfchlofs » 
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Und eilten nun » befolgt fielt zu veirpäten » 
Mit rchnellerm Schritt auf das Gebätide los. 
Itzt nahten &e , und alle Knappen drangen 
Beym Thor heravs» ^e freundlich zu empfangen. 



Der Herr der Burg , der von des SchloITes Warte 
Die Pilger fah, führt' eilends fie zum Saal' 
Der Burg hinan » der rings von Golde fiarrte. 
Und wo bereits ein köfilich duftend Mahl 
In filbernen Gefäden ihrer harrte. , 
Sie fetzten fich: ein goldener Pokal 
Gieng run d herum , und um die Zeit der Mette 
Geleitete der Hauswirth fie zu Bette. 



Die Nacht zerflofs in Dämmerung, und heiter 
Stieg an den Höhn der junge Tag herauf: 
Der Eremit und mit ihm fein Begleiter 
Erwachten nun , und brachen dankend auf« 



Schon falifa'fif allMahlich nur ih weitet '* 
Entfernung nocfi des SchlofsChurms g'^lb^il Knauf , 
Als im Vertraun iei JüngliMg it2t hekaRinie » 
pafs er hey Tifch den goldneh kekh entwandte . 



DemWandrer gleicH/der plötzlich eine Schlange, 
Die an dein Rand des Wegs auf Beute harrt , 
Sich Tonnen fieht , und vor Entfetzeii lange 
Den Fufs zur Flucht nicht regen kann , erftarrt 
Der Klausner nun 9 und fieht erfiaunt und bange 
Den Jüngling' an. Ein Undank dieter Art , 
Denkt ei , ift nur verworfnen Seelen eiged , 
Und blofs dieFurcht heilst reihenUnmuthrchweigen. 



IndeflTen drang, durchfchlängelf rings von Blitzen, 
Aus dem Gebitg' ein fchvirarz Gewölk hervor. 
Und heulend rlfs "bis zu der Berge Spitzen 
Ein Windfiofs' äand und dürres Laub empor. 
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Beäogßigt flobn , ficb vor dem Sturm zu fchützen » 
Die Pilger fchnell vor eines Pächters Thor, 
Und pochten an : allein mit lautem Fluchen 
Hiefs fie die Magd ein andres Obdach Tuchen. 



Nach langem Flehn und Pochen fchlofs am Ende 
Der Pächter auf : die Wandrer traten ein , 
Und fahn b^ür:(t ein Stübchen, delTen Wände 
Der Schimmel derkt. Der Hausv^irth bohlte Wein p 
Den kaum .der Mund des Bettlers trinkbar fände, , 
Und Haberbrod aus einem alten Schrein , 

« 

Und hiefs , als kaum die Wolken fich zu theilen 
Begannen, Sie feindfelig weiter eilen. 



Die Pilger ziehn , gepöthigt durch die Härte 
Des Manns , nun fort : doch wie vom Wetterftrahl 
Getroffen fteht der Greis , als fein Gefahrte 
Beym Lebewohl den goldenen Pokal, 
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Den er zum Lohn , dafs man ihn reichlicli nährte , 
Dem edlen Herrn des Schlofles gefiern fiahl , 
Mit lautem Dank dem kargen Pächter reichet , 
Der lieblos £ie aus feinem Haufe fcheuchet. 



Nicht ohne Grund däucht, was er fieht, denAlten 
Ein Traumgeficht voll Widerfinnigkeit ; 
Denn frevelhaft fchien gefiern das Verhalten 
Des jungen Manns, wahnwitzig fcheint es heut. 
Unfähig , fich diefs Räthfel zu entfalten , 
Entfchliefst er fich, bis ihn Geduld und Zeit 
Ganz auf die Spur der Überzeugung leiten, 
Getroft>am Arm des Fremdlings fortzafchreiten. 



Sie wallten nun durch manche weite Strecke » 
Bis abermal die dichte Finfiernifs , 
Worein die Nacht des Himmels blaue Decke 
Verhüllte , fie ein Obdach fuchen hiefs. 
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Ein matter Strahl , dem feitwärts eine Hecke 
Zuweilen Raum , ßch durchzudrängen , liefs , 
Ward, kaum entdeckt, dieRichtfchnur ihr erSchritt e. 
Und führte fie zu eines Jägers Hütte. 



Der Eremit naht fchüchtem und beklommen 
Der Thüre fich ; denn er vergafs noch nicht , 
Wie trotzig fie der Pächter aufgenommen : 
Doch bald entwölkt die Freude fein Geficht ; 
Denn traulich heifst derWeidmann He willkommen. 
Klein und befchränkt ifi meine Habe, fpricht 
Der biedre Mann , doch was mir Gott befcheeret , 
Sey herzlich gern, o Pilger, euch gefwähret. 



Sein trautes Weib läuft mit vergnügten Blicken 

- . • * 

Zur Küche nun, fucht, was das Haus vermag,' 
Hervor , und eilt , die Tafel zu befchicken. 
£in fettes Huhn und W^ein vom befien Schlag 



33^ 

Wird aufgetifcht , die GUß« zu erquicken. 
Und froher Muth erheitert das Gelag. 
Unmerklich war die halbe Nacht verflofTen, 
Und mit Gebet wird itzt das Mahl befchlolTen, 



Als morgens fich die Wandrer fortbegaben , 
Und noch der Schlaf des biedern Ehpaars Blick 
Umnebelte«, trat zu des Jägers Knaben 
Der Jüngling hin, und brach ihm das Genick, 
per Greis erbebt', als rchlöfs', ihn zu begraben , 
Ein Schlund fich auf. iWelch neues Bubenfiück 1 
Seufzt' er befiürzt , o jammernswerthe Gatten ! 
Ihr einzig Kind ! ihr Alles , was fie hatten ! 



Mit dem Entfchlufs, fich heimlich wegzü flüchten. 
Sobald die Nacht die Flucht begQnfiigt , fchlich 
Der Klausner nun im Schatten düfirer Fichten 
Dem Jüngling nach. Dem Fchwülen Mittag wich 
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Der Morgen fchon, als mitten in dem dichten 
Gebüfch des Walds , «wo labyrinthifch fich 
Die dunkle Bahn in Seitenpfade theilte , 
Der Pilger Fufs aus Furcht , zu irren , weilte. 



Gutmüthig beut ein Bettler, der am Wege 
Vorbey wallt , fich dem Paar zum Führer an ^ 

* 

Und leitet es fern aus des Hains Gehäge 

In's offne Thal , durch das ein Bergftrom rann. 

Zum Lohn fiürzt hier vom unbezäunten Stege 

Der Jüngling ihn. Umfonft tönt himmelan 

Tief aus 4em Schwall des Bettlers Angßgewimmer : 

Die Flut verfchlingt den unerfahrnen Schwimmer. 



Geheinie Furcht verfchlofs bisher des alten 
Einfiedlers Mund : doch itzt vermocht' er's nicht , 
Des Herzens Grimm noch länger zu verhalten. 
Unfinniger , verruchter Böfewicht ! 
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Rief er, und fckwieg; denn blauke Stern' umRrabUea 
Auf einmal rings des Jünglings AngeGcht : 
In Duft fchten fich fein Körper aufzulöfen , 
Und alles steigt' ein überirdifch Wefen. 



Stumm fieht der Gieis , und feine Knlee beugen 
Tief in den Staub fich nieder. Endlich brach 
Des Seraphs Mund das feyerliche Schweigen : 
Ennanne dich ! der Himmel fandte , fprach 
Er tröfiend y mich, um dich zu überzeugen. 
Wie dreiß es ift , wenn Menfchen fich , zu fchwach » 
Ihr eignes Selbfi zu kennen , unterwinden , 
Die Fügungen der Allmacht zu ergründen. 



Was du erfiaunt vom Anfang unfrer Reife 
Bis it^t gefehn , fo tadelnswerth es fehlen , 
That Gott durch mich , und was Gott thut , ift weife : 
Drum-fey getrofi, und trau* und bau* auf ihnl 
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Bleib f wie Toidein , zufrieden im Geleife 
Der Endlichkeit, und lerne künftighin, 

« 

Was dein Verftand unfähig ift, zu falTen, 
Mit Zuverficht der Vorficht überlalTen ! 



Doch itzt vernimm , bevor ich mich entferne , 
Aus welchem Grund , was ich gethan , gefchah ! 
Den Kelch ftahl ich dem Manne , der fo gerne 
Ob feiner Pracht den Wandrer fiaunen fah , 
Damit er, frey von Selbftfucht , wohlthun lerne; 
Denn was du fahft, war blofs zum Prunke da. 
Er übt feitdem das Gute , fern vom Triebe 
Der Eitelkeit, aus reiner Menfchenliebe. 



Der karge Filz , dem , ob er der Belohnung 
Gleich unwerth war, ich den Pokal gefchenkt, 
Schliefst nun , gerührt und dankbar , feine Wohnung 
Dem Fremdling. i^uf, den Noth und Mangel krankt. 
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Des Hgeis Kind hau' einE des Vaters Schonung 
Und blinde Gunfi von Gräul zu Graal gelenkt : 
Dem Herzensleid der Altern vonnkommen » . 
Hat Gott den Sohn fo firüh zu fich genommen« 



Der Bettler hStt' ein harmlos Dörfchen heute 
Bey Nacht y vereint mit einer Rauberfchaar , 
In Brand gefteckt: fein Untej^ang befreyte 
Unfchuldige von Raub und Todsgefahr. 
Erkenne nun, wie fehr die Aufsenfeite 
Der Dinge trügt! Vertrau' unwandelbar 
Auf deinen Gott, und hüte dich zu grubein ! 
Ein gröfsres Gut folgt oft aus kleinern Übeln. 



Hier endigte d^r Seraph. Eine Hülle 
Von purpurnem Gewölke flofs herbey» 
Und nahm^ihn auf^^ In feyerlicher Stille 
Sah ihn , geheilt von eitler Klügeley , 
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Der Eremit entfch winden. Herr ! dein Wille , 
Rief er , zurück zur Zelle wandelnd , tey 
Gebenedejt auf Erden wie im Himmel ! 
Und fiarb in Ruh fern von dem Weltgetümmel« 
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